
Nr. 2. Die prelle. 3 3 .  J a h r g .

Winärkljche Tageszeitung
A u s g a b e  täglich abends m it A usschluß der S m m - und F esttage. —  B e z u g s p r e i s  für T h o n  
S ta d t und V orstädte frei in s  H a u s vierteljährlich 2 .25  M k., monatlich 76 P s., von der 
Geschäfts- und den A usgabestellen' abgeholt, vierteljährlich 1,80 M . ,  monatlich 60  P f . ,  durch 
die Post bezogen ohne Zttste!lung*gebi!hr 2 ,0 0  M k., m it B estellgebühr 2,42 M k. E in ze l­

num m er (B e lagexem p lar) 10 P s .

Anzeiger ffir Stadt und Land

b c h r i f L l e i t u n g  u n d  G e s c h ä f t s s t e l l e :  K ath artn en strah e  A r .  4 .
Fernsprecher 57

B rief- und T elegram m -A dresse: « P r e s s e .  T h o r n ."

(Thorner Presse)

A u z e ig e u p r e iS  d ie 6 gespaltene K olon e lze ile  oder deren Mann» 16 P s .,  für S te llen an geb ote  und 
.G esuche, W o h n u n g sa n ze ig en , A n - und V erkäufe 10 P f . ,  (für am tlich e A n zeig en ,  alle A n zeig en  
außerhalb  W estpreuftens und P o se u s  und durch V erm ittlun g 15 P f . , )  für A nzeigen  m it P latz- . 
vprschrist 25  P s . I m  N eklam eteil kostet die Z eile  6 0  P f .  R a b att nach T arif.—  A nzeigenau fträge - 
nehm en an a lle soliden A nzeigenverm ittlu n gsstellen  d es  I n -  und A u sla n d es . —  A nzeigen- 
annähm e in  der Geschäftsstelle b is  1 Uhr m itta g s , größere A nzeigen  sind ta g s  vorher au fzugeben .

Thor», Sonntag den 3. Zanuar Druck und Verlag der C. Dombrowski'schen Buchdruckerei in Thorn. 
D erantw ortU ch  M r d ie Schrtsttettu ng: H e l n r .  W  a r t m a n n  in  T hor».

Zusendungen sind nicht au eine Person, sondern an oie Scheistleitnng oder Geschäftsstelle zu richten. Bei Einsendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
können nicht benickn'chiigt werden. Unbenutzte Einsendn,rgen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuskripte nur zurückgeschickt, wenn das Poftgeld sm die Rücksendung beigefügt ist.

Der Weltkrieg.
M Km M »  W A  M »!

Wolffs Telegraphen-Bmeau teilt mit:
Die Gesamtzahl der beim Jahresschluß 

in Deutschland befindlichen und internierten 
Kriegsgefangenen steine Zivilgefangenen) 
beträgt

MWtte.ZNMNm.
I n  dieser Zahl ist ein Teil der auf der 

Verfolgung in Russisch-Polen gemachten so­
wie alle im Abtransport noch befindlichen 
Gefangenen noch nicht enthalten. Die Ge­
samtzahl fetzt sich folgendermaßen zusammen:

F r a n z o s e n :  3459 Offiziere, 215 9V5 
Mann; darunter 7 Generale.

R u s s e n :  3575 Offiziere. 3V8 294 Mann; 
darunter 18 Generale.

B e l g i e r :  612 Offiziere, 38 852 Mann; 
darunter 3 Generale.

E n g l ä n d e r :  492 Offiziere, 18824 
Mann.

Die über Kopenhagen verbreitete, angeb­
lich vom russische» Kriegsminister stammende 
Nachricht, daß in Rußland 1140 Offiziere 
und 134 708 Mann deutsche Kriegsgefangene 
sich befänden, ist irreführend. Die Russen 
zählen in die Gesamtzahl alle Zivilgefange- 
nen hinein» die zu KriegsSeginn zurückge­
halten und interniert sind. Die Kriegsge­
fangenen sind auf allerhöchftens 15 Prozent 
der angegebenen Summe zu veranschlagen. 
Hierbei ist zu beachten, daß ein großer Teil 
auch dieser Gefangenen verwundet in die 
Hände der Russen gefallen ist.

* . - 
Die amtüchen Kriegsberichte.
Wolffs Büro meldet:
Großes Hauptquartier, 1. Zanuar 1915,

osrnnttags.
We s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z .
Bei  N i e u p o r t  ereignete sich nichts 

Wesentliches; von einer Wiedereinnähme des 
durch feindliches Artilleriefeuer vollkommen 
zusammengeschossenen Gehöftes St. Georges 
wurde mit Rücksicht auf den dort befindlichen 
hohen Wasssrstand abgesehen. — Östlich 
V e t h u n e  südlich des Kanals entrissen wir 
den Engländern einen Schützengraben. — 
Zn den A r g o n  n e n  kamen unsere Angriffe 
weiter vorwärts; wieder fielen v i e r h u n ­
d e r t  G e f a n g e n e ,  6 M a s c h i n e n ­
g e w e h r e , 4 M i u e n w e r f e r  und zahl­
reiche andere Waffen und Munition in 
unsere Hände. — Ein nordwestlich Sam t 
Mihiel bei L a h a y m e i x  liegendes fran­
zösisches Lager schössen wir in Brand, An­
griffe bei F l i r e y  und westlich S e n n -  
h e i m ,  die sich gestern wiederholten, wurden 
sämtlich abgeschlagen.

Ö st lic h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z .
An der ostpreutzischen Grenze und in 

Polen blieb die Lage unverändert. Starker 
Nebel behindert die Operationen.

Oberste Heeresleitung.

Amtlich wird aus W i en vom 31. D e z e m b e r  
Mittags gemeldet:

Gestern entwickelten die Russen in der B u k o  - 
wina und in den K a r p a t h e n  eine lebhaftere 
Tätigkeit. Unsere Truppen halten am Suczawa- 
Flusss im oberen Gebiet des Czeremosz; weiter 
westlich auf den Kammhöhen der Karpathen, dann 
im Nagy-Ag-Tale bei Lkörmezö, wo gestern ein 
Angriff des Feindes unter schweren Verlusten 
scheiterte, endlich im obersten Gebiet der Latorcza 
und nördlich des Uzsokerpasses. Westlich dieses

Nach fünf Monate langem, schwerem und heißem Ringen 
treten wir ins neue Jahr.

Glänzende Siege sind erfochten, große Erfolge errungen. 
Die deutschen Armeen stehen fast überall in Feindesland. Wieder­
holte Versuche der Gegner, mit ihren Heeresmassen deutschen Boden 
zu überschwemmen, sind gescheitert.

I n  allen Meeren haben sich Meine Schiffe mit Ruhm be­
deckt; ihre Besatzungen haben bewiesen, daß sie nicht nur siegreich 
zu fechten, sondern — von llebermacht erdrückt — auch heldenhaft 
zu sterben vermögen.

Hinter dem Heere und der Flotte steht das deutsche Volk in 
beispielloser Eintracht, bereit, sein Bestes herzugeben für den hei­
ligen, heimischen Herd, den wir gegen frevelhaften Ueberfall ver­
teidigen.

Viel ist im alten Jahr geschehen: noch aber sind die Feinde 
nicht niedergerungen, immer neue Scharen walzen sie gegen unsere 
und unserer treuen Verbündeten Heere heran.

Doch ihre Zahlen schrecken uns nicht. Ob auch die Zeit ernst, 
die vor uns liegende Aufgabe schwer ist: voll fester Zuversicht 
dürfen wir in die Zukunft blicken.

Nächst Gottes weiser Führung vertraue Ich auf die unver­
gleichliche Tapferkeit der Armee uud der Marine, und weiß Mich 
eins mit dem ganzen deutschen Volk.

Darum unverzagt dem neuen Jahre entgegen, Zu neuen Taten, 
zu neuen Siegen für das geliebte Vaterland!

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  31. Dezember 1914.
(W .T.-B .) gez. W i l h e l m .  I. N.

M  Krregslage in Wen und Westen.
Aus dem w e s t l ic h e n  Kriegsschauplatz ist die Lage wenig verändert; ver­

lustreichen, ergebnislosen Angüssen der Gegner stehen kleine Fortschritte unsrer Trup­
pen in den Argonnen gegenüber. Im  O s te n  macht sich der günstige Einfluß 
des Witterungsumschlags auf den Gang der Operationen bereits fühlbar, doch 
ist auch Hier die Lage im wesentlichen noch unverändert. Vom S e e k r i e g s ­
s c h a u p l a t z  kommt die erfreuliche Kunde, daß das englische Schlachtschiff „For- 
midable" (der Schreckliche) im Kanal von einem Schrecklicheren, vermutlich einem 
unsrer Unterseeboote, in den Grund gebohrt ist. Sachlich ist durch diesen Erfolg, 
wie durch die Verluste, welche die Engländer bei unserem Angriff aus Hartlepool 
und bei ihrem verunglückten Gegenangriff aus Curhaven —  wobei sie jedenfalls 
aus die deutsche Weihnachtsstimmung spekuliert hatten — erlitten haben, die 
Scharte der Falklandsinseln schon ziemlich ausgeglichen, sodatz das bisheüge, für 
England ungünstige Verhältnis der beiderseitigen Verluste wieder annähernd das 
gleiche, wie vordem, ist.

Die Meldungen der obersten Heeresleitung lauten nach dem „W .T.-B.":
B e r l i n  den 2. Januar.

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  2. Januar, vormittags.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Feindliche Angriffe 

gegen unsere Stellungen in und an den Dünen nördlich N i e u p o r t

Paffes hat der Gegner, der seine Vorrückung hier 
einstellte, keinen Karpathenübergang in Händen,

Im  Raume vom G o r l i c e  und nordöstlich 
Z a k l i c z y n  wurden die gestern und auch in der 
vergangenen Nacht fortgesetzten heftigen Angriffe 
der Russen überall abgewiesen.

An der N i d a  herrschte Ruhe; weiter nord­
wärts schreitet der Angriff der Verbündeten fort. 
Vor P r z e m y s l  wurden russische Patrouillen in 
österreichisch-ungarischen Uniformen festgestellt. 
Offiziere und Mannschaften des Feindes, die sich 
dieser unzulässigen Kriegslist bedienen, haben auf 
die Begünstigungen der internationalen Gesetze und 
Gebräuche im Kriege keinen Anspruch.

Die Ruhe auf dem B a l k a n k r i e g s s c h a u ­
pl a t z  hält an. Östlich Trebinje zwang unsere Ar­
tillerie die Montenegriner nach mehrstündigem Ge­
schützkampf zum Rückzüge.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschall-Leutnant.

Die amtliche Wiener Meldung vom 1. Januar 
1915, mittags, lautet:

Die Kämpfe in den K a r p a t h e n  und in der 
B u k o w i n a  dauern an. Sie führten gestern zu 
keiner Änderung der Situation. Am Biala-Ab, 
schnitt, südlich T a r n o w ,  wurden tagsüber und 
während der Nacht wiederholte feindliche Angriffe 
unter schweren Verlusten des Gegners abgewiesen. 
Unsere Truppen machten hierbei zweitausend Ge­
fangene und erbeuteten sechs Maschinengewehre.

N ö r d l i c h  der We i c h s e l  behindert andau­
e r n d  s t a r k e r  N e b e l  die GefechtsLätigkeit. Es 
herrscht daher teils Ruhe, teils werden kleinere 
Fortschritte gemacht.

Am s ü d l i c h e n  K r i e g s s c h a u p l a t z e h a i  
sich n i c h t s  ereignet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschall-Leutnant.. » '  , '

Die Kämpfe im Westen.
Armeebefehl des Kronprinzen über die 

ausgezeichneten Leistungen der Pioniere.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" ver­

öffentlicht folgenden Armeebefehl des Kronprinzen 
Wilhelm, der eine hohe Anerkennung für unsere 
Pioniere bedeutet.

Armeeoberkommando.
A. H. Q. den 21. Dezember 1914.

Wiederholt mir in letzter Zeit erstattete Berichte 
über die ausgezeichneten Leistungen der Pioniere 
aller Armeekorps der Armee geben mir erwünschte 
Veranlassung, dieser vorzüglichen Truppe meine 
Anerkennung auszusprechen. Der ständige Ruf aller 
Schwesterwaffen nach Pionieren kennzeichnet am 
besten deren ausschlaggebende Bedeutung in unse­
rem gegenwärtigen Stellungs- und Festungskttmpfe 
gegen unseren pioniertechnisch höchst achtbaren 
Gegner.

Ich ersuche die kommandierenden Generale 
meine Anerkennung allen unterstellten Pionier» 
kommandos zur Kenntnis zu bringen.

Der Oberbefehlshaber:
W i l h e l m ,  Kronprinz des deutschen Reiches 

und von Preußen.

Erfolgreicher Flieger-Angriff auf Dünkirchen.
Wie das Reutersche Büro aus Dover erfährt, 

haben sieben Flugzeuge Bomben über Dünkirchen 
abgeworfen. — „Daily M ail" meldet aus Dün­
kirchen: Vier deutsche Flugzeuge warfen am Mitt, 
woch eine halbe Stunde lang Bomben auf die Ge­
bäude der Stadt. Von den Einwohnern wurden 
15 Personen getötet und 32 verwundet. Die Trup­
pen feuerten auf die Flugzeuge, die jedoch ent­
kamen.— Ein ausführlicher Bericht der „ D a i l y  
M a i l "  über den Angriff deutscher Flugzeuge auf 
Dünkirchen besagt: Am Mittwoch haben s i e b e n  
F l u g z e u g e  Bomben auf die Stadt abgeworfen. 
Zn allen Teilen der Stadt wurden Explosionen ge­
hört. Kaum war ein Flugzeug verschwunden, als 
ein anderes erschien. I n  der ganzen Stadt krachte 
Gewehrfeuer, das auf die Flugzeuge eröffnet wurde, 
die explodierende Bomben auswarfen, welche dicke, 
schwarze Rauchsäulen hervorriefen. Viele Häuser 
wurden beschädigt. Nach allen Richtungen flogen 
die Scherben springender Fensterscheiben. An einer 
Stelle wurden die Gleise der Straßenbahn mitten 
durchschnitten. Die erste Bombe fiel auf eine be­
festigte Stelluna. zwei andere in die Nähe der



Bahnstation, die vierte in die Rue Caumartin, die 
fünfte in die Küche eines MilitärlazareLts, die 
nächste beim Rathaus in der Rue St. Pierre und 
Rue Nieuport, die letzte siel in die Nähe des Arse­
nals. Zwei Bomben fielen in die Vorstadt Roosen- 
dasl auf eine Fabrik. Auch die Bezirke Oudekerque 
und Veurne wurden getroffen. Viele Personen 
Wurden schwer verletzt. Die Leichen waren schreck­
lich verstümmelt. Die Bomben waren mit Kugeln 
gefüllt, welche die Mauern verschiedener Gebäude 
wie ein Sieb durchlöcherten. Ein deutsches Flug- 
zeug kreuzte als Wache außerhalb der Stadt und 
nahm an dem Überfall nicht teil. Offenbar hielt 
es sich bereit, etwaige Angriffe feindlicher Flieger 
abzuwehren. Es erschienen jedoch keine englischen 
oder französischen Flieger, sodaß das deutsche Flug- 
zeuggeschwaoer nach einem halbstündigen Bom­
bardement unbehelligt abziehen tonnte. — Nach 
weiteren Berichten über Kopenhagen wurde eine 
WOtze Anzahl Häuser zerstört; in der halben Stadt 
find die Fensterscheiben zertrümmert. Die Flieger 
richteten ihr Bombardement namentlich gegen die 
Festungswerke; die Bahnstation und das Arsenal 
wurden von mehreren Bomben getroffen. Mehrere 
LhPlostonen richteten große Verwüstungen an. Das 
Elsenoahngelände um DünkirHen ist Zerstört, die 
Festungswerke sind stark beschädigt. Die in der 
Stadt anwesenden englischen Truppen erlitten be­
trächtliche Verluste. Sie schössen vergeblich nach 
den deutschen Fliegern, denn alle entkamen.

Die englische Niederlage Lei FestuLert.
Über die Schlappe der Verbündeten bei Festubert 

berichtet ein Korrespondent der „ D a i l y  M a i l "  
folgende Einzelheiten: Am 20. Dezember begann 
der deutsche Vorstoß Lei dem gänzlich verlassenen 
Dorfe Festubert, in der Nähe von Bsthune. Meh­
rere Dörfer wurden von den schweren Kanonen der 
Engländer, Franzosen und Deutschen bestrichen. 
Die englischen Schützengräben, die sich vor jenen 
Dörfern befanden, waren von indischen Truppen 
besetzt. An einigen Stellen waren sie deutschen

E ^L n d er nur rui 
Angriff begann 

mir, ' 
chü

Schützengraben von denen der Engländer nur runtz 
46 Meter entfernt. Der deutsche Angri^
frühmorgens, indem zahlreiche, mit Handgranaten

„ h aus den S  
egen der geringen
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halten, und sie wälzte sich in die erste Linie der 
englischen Gräben hinein. Mehrere Stunden 
kämpften die Inder mit ihren Bajonetten und 
Messern» und obgleich die Deutschen schwere Ver­
luste erlitten, gelang es ihnen, gegen Mittag die 
Schützengräben zu besetzen. I n  den in der Mitte 
liegenden Dörfern wuroe in zedem Hause Leib an 
Leib gekampft. Später, am Nachmittag, rückten 
englische Verstärkungen heran, und jetzt brach die 
kritischste Stunde des Tages an. Dre Deutschen 
hatten das Dorf Givenchy genommen, zu dessen 
Medereroöerung zwei Regimenter französischer 
Territorialtruppen von der Seite anrückten. Wäh­
rend der nächsten zwei Stunden erlitten die Ver­
bündeten schreckliche Verluste. I n  der Nacht, die 
dann folgte, sollen die Verbündeten die Deutschen 
aus der oritten Reihe der Schützengräben in die 
zweite und dann in die erste zurückgeschlagen haben.

Die deutsche Kriegsbeute in den Argonnen.
Aus dem Großen Hauptquartier erfährt Wolffs

wurden abgewiesen. 3n  den A rg on n en  machten unsere Truppen 
auf der ganzen Front weitere Fortschritte. Heftige französische 
Angriffe nördlich D e r d u n ,  sowie gegen die Front A i l l y .
A p r e m o n t ,  nördlich Commercy, wurden unter schweren Ver­
lusten für die Franzosen abgeschlagen, drei Offiziere und 100 
Franzosen gefangen genommen. Es gelang unseren Truppen hier­
bei, das heißumstrittene B o i s  B r u l s  ganz Zu nehmen. Kleinere «nr nun 
Gefechte südwestlich S - a r b u r g  hatten den »°n m s  g e w ü n sc h te n ^ ^
E r f o lg , -  Die Franzosen beschießen m letzter Zeit systematisch
Orte hmter unserer Front. Im  Unterkunftsraume emer unserer, als Basis für Angriffe gegen die umo» benutzt 
Divisionen gelang er ihnen, 50 Einwohner z« tüten. Die franzS-!"ä K 'L ? L » d ^  
fischen amtlichen Berichte meldeten, datz die Franzosen nn D » r f,S L

^   ̂  ̂  ̂ ' A nfa lles kann es notwendig sein, eine viel größere

1 Neues Aufgebot gegen Dsiitsch-Südwestasrila.
Die südafrikanische Regierung teilt mit, daß sie 

beabsichtige, die nach dem Landungsverteidigungs­
gesetz unter den Waffen stehenden Strerttraste 
gegen Deutsch-Südwestafrika zu verwenden. Die 
Rekrutierung Freiwilliger reiche dafür nicht aus.

- Eine Proklamation verfügte die Aushebung der 
ersten und zweiten Klasse der Nationalreserve in 
ganz Transvaal außer im Witwatersrand-Gebiete 
und in Nordwest-Kapland bis zur deutschen Grenze. 
I n  der Proklamation heißt es: Soeben befindet sich 

Truppe der Buren diesseits der Grenze der

St-inbach Schritt für Schritt vorwitrts kSmen. Don
ist unserseits kein Haus verloren. Heftige französische Angriffe Regi-rung ist der ÄnMt, daß
auf dem Orte sind abgewiesen.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  A nder o s t p r e u t z i -  
scheu Grenze ist die Lage unverändert. Oestlich des V z u r a -  
und R a w k a - A b s c h n i t t s  gingen unsere Angriffe bei einiger­
maßen günstiger Witterung vorwärts. I n  Polen ö s t l i c h  d e r  
P i l i z a  keine Veränderung.

Oberste Heeresleitung.
elgoland überfiel. Hawnett wurde in der Nähe 
elgolands gerettet und blieb sieben Tage an Bord 

des Dampfers, der ihn wegen oes Wetters nicht an 
Land setzen konnte.

Meuterei unter englischen Soldaten.
Vier Soldaten der Regimenter von Dorset wur­

den vom Kriegsgericht Weymouth der Meuterei
Das Urteil wird später bekanntschuldig befunden, 

gegeben werden.

Weitere Schutzmaßnahmen in England.
Aus L o n d o n  wird gemeldet: Die Polizei hat 

alle feindlichen Fremden, die Naturalisierten bei­
derlei Geschlechts und die in England geborenen 
Nachkommen von Fremden bis zum zweiten Glied 
benachrichtigt, daß sie den Bezirk um den Tyne ver­
lassen müssen. Ausgenommen von dieser Ver­
fügung sind nur Personen in hohem Alter und Kin­
der. Die Deutschen in Sunderland müssen nach

sind oder nicht.

Opfer der Minen.
Wie aus London gemeldet wird, lief ein groß 

Dampfer, unbekannter Nationalität, Lei Flamb
er

Man fürchtet,
Büro: Die im Monat D e z e m b e r  von unseren  ̂baß die gesamte

>en aemoKte » ,  ̂ ........r .1 . _______

rough Ead auf eine Mine und sank.

in den Argonnen rümpfenden Truppen gemachte der in der Nordsee auf eine Mine geriet 
Kriegsbeute betragt insgesamt: 295V «»verwundete sank, berichtet, daß er am Sonnabend Abend 
Gefangene, 21 Maschinengewehre, 14 Minenrverfsr,
2 Revolverkansnen, ein Bronzemörser.

Falsche Meldung über Französische Erfolge 
bei Metz.

der
3rStre

eriet und 
vor

einem Schiff einen anderen Dampfer sinken sah.
Der Fischdampser „Zvy" aus Lowestoft lief in 

der Nordsee aus eine Mme und sank mit der ganzen 
Besatzung.

Die englischen Versicherungsprämien.
Wolffs Büro schreibt: Die Meldung

„ Ti me s " ,  daß die Franzosen das Bois-le-P 
nordöstlich von Pont-ü-Mousson in Besitz genon
und .begonnen hätten, die Autzenforts von Metz zu , ^ine Versicherungsprämie von 45 Prozent gezahlt

worden.
Die englische Regierung hat die Versicherungs- 

rate für Schiffsfrachten gegen Kriegsrisiko auf eine 
Guinea für hundert herabgesetzt.

- -  - "  . ° °  V ' -  ^ranzo,en «m s-ie-Prsrre e in e ^ F a N ? f ü r ? r ? W  eines°neutÄ en  Ä aiw  

beschießen, beruht aus E r f i n d u n g .
Französisch-englisch-Selgischer Kriegsrat.

KiLchener, Joffre, Fresch und ein Vertreter des 
britischen Generalstäbes werden sich in den nächsten 
Tagen, wie den „Hamb. Nachr." aus Brüssel ge­
meldet wird, wieder in E a l a i s  versammeln, um 
die gegenwärtige Kriegslage und den künftigen 
Kriegsplan der Verbündeten zu besprechen. Es 
heißt, daß auch König Albert der Beratung bei­
wohnen wird.

Die französischen Hilferufe nach Japan.
Das Wiener „Fremdenblatt" bespricht das von lassen: 

dein „Reuterschen Büro" zugestandene Scheitern de r ' 
französisch-englischen Offensive und den vergeblichen 
Hilferuf der französischen Staatsmänner an Japan 
und sagt: Letzteres ist der ärgste Zusammenbruch 
Mr Frankreich und ein viel schlimmeres Zeichen 
für die Zukunft dieses Landes, als der Zusammen- 
Hruch der Weihnachtsoffensive. I n  Verkennung 
seiner eigensten Interessen von England und von 
Rußland abhängig, sucht die Republik nun auch in 
Abhängigkeit von Japan zu kommen, ein warnen-j 
des Beispiel, wohin der W

Dre Kampfe im Osten.
Hindenburgs Neujahrsgruß an seine Bravein
Generalfeldmarschall von Hindenburg hat nach 

der Berliner „Morgenpost" aus Anlaß des Jahres- 
TagesVe' ^

meen und Völker, welche einig sind im Willen, mit 
aller Kraft und Entschlossenheit allen noch so schwe­
ren Opfern, die die Fortsetzung des Krieges ihnen 
auferlegen wird, zu tragen, rechtfertigen den uner­
schütterlichen Glauben an den endlichen Sieg in 
dem den Zentralmächten aufaezwungenen Ringen 
für die staatliche, moralische, ökonomische und mili­
tärische Machtstellung. Die Artikel gipfeln in dem 
Wunsche, daß das anbrechende Jahr einen Frieden, 
welcher der gebrachten und noch zu bringenden 
Opfer würdig sein wird, sowie eine freie und mäch­
tige Entwickelung der verbündeten Staaten und 
Schutz gegen jede künftige Bedrohung bringen möge.

Bevorstehende Aufhebung der Belagerung 
von Przemysl.

Die Petersburger Zeitung „Nowoie Nuß" be­
faßt sich in einem Artikel mit der Belagerung von 
Przemysl und schreibt, daß bereits in den nächsten 
Tagen die Ablagerung aufgehoben werden würde, 
da die Belagerungsarmee und die bei Krakau 
stehenden russischen Truppen aus strategischen Grün­
den sich gezwungen sähen, zurückzugehen.

über die Reise des Zaren an die Front
wird aus Petersburg vom 1. Januar berichtet: Der 

ar hat Lei seinem Aufenthalt an der Front der 
rmee das Große Hauptquartier des Generalissi­

mus besichtigt. Er nahm die Berichte über die 
kriegerischen Operationen entgegen und begab M 
dann zu den Truppen, wo er denjenigen Kriegern, 
die sich am meisten ausgezeichnet hatten, Ehren­
zeichen verlieh. Er dankte den verschiedenen Ein­
heiten der Armee für ihre Kriegsdienste. Nachdem 
er den Bericht des kommandierenden Generals der 
Nordwestarmeen, Generaladjutanien R u ß k i ,  ent­

gegengenommen hatte, verließ er die Front.
» »»

Die Türken im Kaukasus.
Der Berliner „Morgenpost" wird aus Äonstan- 

tinopel gemeldet: Die Türken stehen nunmehr vor 
D a t u m  bis in die Provinz K a r s  hinein auf 
russischem Boden. Nach hier eingetroffenen Mel­
dungen glaubt man, in den nächsten Tagen einen 
neuen Erfolg über die Russen im Kaukasus zu er­
zielen. Die Bevölkerung des eroberten Gebietes 
zeigt den Türken gegenüber großes Entgegenkommen. 
Die jungen Leute treten in die türkische Armee ein.

FreigeLung von den Engländern aufgebrachter 
österreichischer Dampfer.

Wechsels folgenden Tagesbefehl an seine Armee er-

§eg führt, wenn blinder 
Leidenschaft allein Ratgeber ftlr die Politik ist.

Wieder ein englisches Linienschiff gesunken.
Aus London wird amtlich vom 1. Januar ge­

meldet: Das englische Linienschiff „Formidable" ist 
heute früh im Kanal gesunken. 71 Mann von der 
Besatzung wurden durch einen kleinen Kreuzer ge­
rettet^ Es ist möglich, daß weitere Überlebende

Kauptquartier-Ost, SS. Dezember 1914.
Soldaten des Ostheeres!

Am Schluß des Jahres ist es mir ein Herzens- 
Ledürfnis, euch meinen wärmsten Dank und meine 
vollste Anerkennung für das auszusprechen, was ihr 
in dem nun abgelaufenen Zeitabschnitt vor dem 
Feinde geleistet habt. Was ihr an Entbehrungen 
ertragen, an Gewaltmärschen ausgeführt und in 
langandauernden, schweren Kämpfen erreicht habt, 
das wird die Kriegsgeschichte aller Zeiten stets zu 
den größten Taten zählen. Die Tage von Tannen- 
berg und den masurischen Seen, von Opatow, 
Jwangorod und Warschau, von Wlozlawek, Kutno 
und Lodz, von der Piliza, Bzura und Rawka können 
euch nie vergessen werden!

M it Dank gegen Gott, der uns die Kraft zu 
solchem Tun gegeben hat, und mit festem Vertrauen

durch andere Schiffe aufgenommen sind. Das eng- -auf seine weitere Hilfe wollen wir in das neue
lische Pressebureau fügt hinzu, es sei noch unsicher, 
ob die Ursache eine Mine 
eines Unterseebootes sei.

„Formidable" ist ein älteres Linienschiff aus 
1898. Die Wasserverdrängung betrug 15 240 Ton­
nen. Die Armierung besteht aus vier 30,5, zwölf 
15 Zentimeter-, achtzehn leichten Geschützen und vier 
TorpedoaussLotzrohren. Die Maschmenleistung be­
trug 15 000 Pferdestärken, die Geschwindigkeit 18 
Tremnlen, die Besatzung 760 Mann. „Formidable" 
Aparte fünften Linienschiffgeschwader und 

^hZach ^nter den Schiffen genannt, welche 
du- belgisch« Küste in letzter Zeit beschossen.

Gerettete englisch« Flieg«.
E d  gemeldet: Ein norwegi, 

d«  Fahrt von Oern nach 
« e r .  die in den Kanal 

trieben " E  Stunden im Matter ae-
den in 

Ein
Amuiden den 
Kommandanten

Jahr eintreten. Treu unserem Soldateneide wer- 
oder der Torpedoschuß den wir unsere Pflicht auch ferner tun, bis unserm 

teuern Vaterlands ein ehrenvoller Frieden gewiß 
ist.

Und nun weiter frisch drauf, wie 1914 so auch 
1915! Es lebe Se. Majestät der Kaiser und König, 
unser allergnädigster Kriegsherr, Hurra! 

v o n  H i n d e n b u r g ,

englischen F lieg t 
Lustgeschwaders7

Hawnett, den 
das kürzlich

Generalfeldmarschall und Oberbefehlshaber 
der gesamten Streitkräfte im Osten.

Rückblicke der Wiener Presse.
Die gesamte Wiener Presse schöpft aus dem Rück­

blicke über den fünfmonatigen in der Weltgeschichte 
einzig dastehenden Krieg dre feste Überzeugung, daß 
die österreichisch-ungarische Monarchie im Vereine 
mit dem deutschen Reiche, denen sich die neue Kraft 
entfaltende Türkei angeschlossen hat, jedem Sturme 
gewachsen sind. Die bisherigen Erfolge der Ver­
bündeten zu Lande und zu Wasser, ihre finanzielle 
Tragfähigkeit, welche schwerste Belastungsproben 
ausgehalten, Kraft, Mut und Ausdauer ihrer Trup­
pen, die unerschütterliche Siegeszuversicht der Ar-

ginn
reichiscben Lloyd sreigeqe___ - . - -
sollen noch bis Ende März festgehalten werden.

Nach den englischen Mißerfolgen in Ostasrika.
„Central News" melden aus Nairobi vom 4. 

Dezember: Der Feldzug in Deutsch-Ostafrika dürfte 
sehr langwierig und anstrengend werden. Es ist 
anzunehmen, daß die Deutschen ihre beste Kolonie 
mit aller Macht verteidigen werden. Bet der An­
lage der Eisenbahnen haben sie die Verterdigung 
des Landes berücksichtigt. I n  Tabora, 530 Meilen 
landeinwärts von Daressalam, haben sie eine 
massive moderne Festung errichtet. Als der Krieg 
ausbrach, waren alle verfügbaren Mannschaften der 
African Rifles im Iubalande an der Grenze des 
italienischen Somalilandes. Die nächste britische 
Eisenbahnstation war Voi. Es ist verwunderlich 
(?), daß die Deutschen die Uaandabahn nicht recht- 
zeitra zerstört, Mombassa besetzt f?) und dadurch 
das Protektorat'von auswärtiger Hilfe abgeschnit­
ten (?) haben.

Diese Äußerungen zeugen von einer ungewöhn­
lichen, aber nach oer empfindlichen engl'^  
derlage bei Tanga erklärlichen Beschert»

glischen Nie- 
denheit.

Ein Erfolg der Buren.
Vor kurzem hatte der südafrikanische Minister­

präsident Botha amtlich bekannt gegeben.^

dre Last nicht ausschließlich von Freiwilligen ge­
tragen werden kann. Ein anderer Grund rst, daß 
ern großer Teil der holländisch sprechenden Bevölke- 
n ^ ^ ä ^ b ,e Z e K n e ts te n  Fähigkeiten besitzt und 
voürg bereit rsL, Drenst zu tun, sich aber weigert, 
frerrmNig zu dienen. Ih r  Standpunkt ist, daß, wenn 
dre Regierung ihre Dienste brauche, sie oefehlen 
rnusi e»
„ D e r  Amsterdamer ..Telegraaf" erblickt in der 
sudafnkLmsHen Proklamation ein Fiasko der 
Polrtik Bothas, der keine Freiwilligen aufbringen 
könne. Das Blatt erklärt es für unbillig, datz 
Botha dre Buren zwingen will. gegen Deutsch-Süd­
westafrika zu ziehen . Eine Dienstpflicht bestehe in 
keiner englischen Kolonie, sodatz die Buren die ein­
zigen britischen Untertanen seien, die unfreiwillig 
m den Krieg ziehen.

P olitische Tageöschau.
D as neue Gsfch übsr die KonkuvrenzNassel

ist an diesem Freitag  inkrast getreten. E s 
schränkt die Billigkeit und Tragweite einer 
solchen Klausel erheblich ein, indem es bestimmt, 
daß die Vereinbarung in  Falle der schrift» 
lichen Form bÄvrf, die Volljährigkeit des An-- 
Mstellten vorausgesetzt, für Lehrlinge nicht 
gilt, nur bei einem Einkommen von mehr als 
1560 Mark und auf höchstens 2 Jah re  abge­
schlossen werden kann. Ferner darf la s  Koakur- 
renMsrbot keine unbillige Erschwerung des 
Fortkommens eines Angestellten nach O rt, Zeit 
oder Gegenstand bilden. Außerdem werden den 
Prinzipalen durch j-des WcttbewerSsverbot be­
stimmte Verpflichtungen in Gestalt von E n t­
schädigungen an °kie entlassenen Angestellten 
für die Dauer der Z p errx it auferlegt. Finden 
om it die Angestellten einen größeren Schutz 
gegen ungebührliche Ausdehnung der Konkur­
renzklausel, so erhalten auch die Rechte 2er 
Prinzipale innerhalb des beschränkten Umfanges 
eins festere Form umd gestatten die Eslt-end- 
machung des Schadens, der turch die Nichterfül­
lung des K onkurrenM rbotes seitens der Ange­
stellten entsteht.

Schweizer Phantasien über einen Lrutsch- 
französisch.n Sonderfrieden.

Die „ N o r d d .  A l l g .  Z tg ."  schreibt unter 
dem T ite l „Hirngespinste": D as „ J o u r n a l  
de  G S n d v e "  behauptet aufgrund besonderer 
Inform ationen aus P a ris , das Abkommen der 
Dreiverbandsmächte vom 4. September, wonach 
sie nur gemeinsam Frieden schließen wollten, 
sei die A ntwort auf schon damals einsetzende 
und seitdem fortgesetzte Bemühungen Deutsch­
lands um einen Sonderfrieden mit Frankreich 
gewesen. Der Pariser Gewährsmann des „ Jo u r­
nal de GsnLve" vermutet, Deutschland denke 
vielleicht daran, Elsaß-Lothringen an Frankreich 
zurückzugeben und dafür Belgien zu behalten, 
möglicherweise unter Abtretung des walloni­
schen Stückes an  Frankreich. Diese Pariser M it­
teilungen sind ein neues Beispiel dafür, was 
französische Politiker der neutralen Presse auf­
zubinden wagen. Seitdem Frankreich für eng­
lische und russische Interessen den Krieg begon­
nen hat, ist an die Bewilligung eines Sonder­
friedens für le n  französisch:» E igner von uns 
«niemals gedacht worden, geschweige, daß eins 
Bemühung in diesem S inne von Deutschland 
ausgegangen wäre. W as der Gewährsmann 
des „ Jo u rn a l de Gänöve" a ls den von uns 
vielleicht beabsichtigten In h a lt eines deutsch- 
französischen Sonderfriedens vermuten will, 
sind Hirngespinste. E ine elsatz-lothrrngischr 
Frage gibt es für Deutschland nicht, über Bel­
giens Ankunft schon jetzt zu entscheiden, über­
lassen wir den Politikern und Strategen, die 
keine Verantwortung zu tragen haben.

Frank» ichs bisherige Kriegskosten:
48 Milliarden.

Dem „Carriere della S era" zufolge ver»
Zuschrift 

in  der es
,̂7-- yeiNr, er FvamEreich em̂ n baldigen Fvicden

S A  L  « 7mit zwei Schnellfeuergeschützen ausgeführt. Der wie ein Staatsman'n, UM Hagte, ^aben dre suns 
Angriff geschah am 22. Dezember bei Waterhol in Mon-ate Krieg Frankreich an  direkten und in- 
der Gegend von Schnitdrift, nordwestlich von Koka- S e k te n  Verlusten 48 M illiarden gekostet.
MlckgeEen. um V m stäE ng^?holen . Umgebung^ J a p a n  hätte keine Verpflichtung, am europan. 
versuche der Rebellen mißglückten, die schließlich! schen Konflikt teilzunehmen. Es würde E « r . v  
nach Waterhol zurückkehrten Auf feiten der Regie- ^  ^iel riskieren. C h i n a  sei rn
rungstruppen wurden em Mann getötet und zwei ' 7. ALwÄen-
Mann verwundet. 92 Mann, eine Maximkanone, rwller D e so rg E sa M n  und wurde dre 
80 000 Patronen, eine Ambulanz und 26 Kriegs- heit w s  japanischen Heeres benutzen. Auch an- 
wagen wurden Beute gemacht. wichtige Gründe wücken mitspielen. I n

Da Reuter nicht deutlich sagt, w e r  die Beute enalW -iapamschen Vertrages
. L M  st« >m . .». ichs»



A u f  s t a n d e n  bereit halten, n u r  E n g l a n d s  die städtischen Kollegien von München 50000 bataillon Jnf.-Rsgts. 118), Sohn des Stadtbauratr, 101, d. i. nicht ganz 22 Prozent, an bei 
m keinen. SLliekltch aber wäre es Japan nicht Mark zum Ankauf von Petzen und warmen L S v«  und Organist. Btzefeld-  ̂schienen; Postvocheh« Braun erhielt 88.zu hekfen. Schlietzlich aber wäre er Japan nicht 
unmöglich, frische Regimenter nach Frankreich 
zu schicken; aber die damit verbundenen Opfer 
würden grob ftin, und Japan müßt« auch eine 
diesen Opfern, entsprechende E n t s c h ä d i g u n g  
erhalten.

Die Wirkung des amerikanischen Protestes 
in England.

Der Protest Amerikas gegen die englische 
Kaperei scheint denn doch in  England Eindruck 
gemacht zu haben, wie aus folgendem, offtnbrr 
inspiriertem Londoner Bericht, den die Kopen- 
hagoner „Nationaltitende" veröffentlicht, her 
vorgeht: „Das Ereignis des Tages ist hier die 
Note der amerikanischen Regierung an England, 
Die allgemeine Ansicht ist, dab die Note keine 
anderen Fordsrungen enthält a ls die, welche 
wir in den letzten Wochen immer und immer 
wieder mündlich vernommen haben. I n  der 
Note sind all« Forderungen zusammengestellt; sie 
erinnern in hohem Grade an diejenigen, welche 
die skandinavischen Länder bereits vorgebracht 
haben. Die ganze Frage über Konterbande und 
den neutralen Handel hält man für so verwik- 
kelt, daß es dem Laien ganz unmöglich ist, ihr

Mark zum Ankauf 
Kleidungsstücken, 
von Mainz spendete 
100 000 Mk.. Wesel 2000 Mk. für die Ostarmee. 

— Im  Nürnberger GemeMekollegtum ging

--------- ... Thorn-Mocker,
asckimrngewohL-Äomoagnie des 
Walker B ü r i n g .  Ritter des

sreiter in der Mas 
nf.-Regts. Nr. 61

die erste Dovstandsstelle auf den sozizaldemokra- l iR'r ische P e r s o n a l i e n )  Zum
tischen Abgeordneten Dorn über. i AHnrich befördert: Fahnenjunker Hennig im

riger gibt W
Bestrebungen der Militärbehörd entsprechend, Oberleutnant d. R. des" r t t a iw E g t s ^ N r .^  
ist a ls  nächster Ausreisetag für alle diejenigen (Spandau), kommandiert zum Großen Haupe- 
Personen englisch-, Staatsangehörigkeit, denen ^ - k r - ^ Ä Z f e K w A
das Ausreiserecht zusteht, der 6. Januar 1915 
bestimmt worden. Die Ausreise Sann an diesem 
Tage mit allen, fahrplanmäßigen Zügen über 
Bentheim erfolgen. D is Grenze mutz am 
6. Januar abends bis Mitternacht überschritten 
sein.

— I n  Hagenau im Ekfatz trafen am M itt­
woch aus Genf etwa 120 Beamtenfrauen und ^ A b °u a  
Kinder aus Altmünsterol ein. die von deNj — ( P e r s o n a l i e n  
Franzosen nach Belsvrt 
gebracht worden waren.

befördert: von
(DanZig), jetzt beim Jnf.-Regt. 61; zum Ober­
leutnant befördert: Leutnanr d. L. a. D. Wmd- 
müller (Tysrn), zuletzt der Laudw.-Znf 2. Auf­
gebots (Phom); zum Hauprmrnn befördert: Ober­
leutnant Herornham. Amtsolchier in Strasbura.

— (P e  vso n a l ier» b e i  d e r  R e i c h s p o  jt» 
Ve r wa l t u n g . ) , ,  Etatsmätzig angestellt ist der

d-„
Tebegraphenstkretär Hintz 

v o n  d e r  K a t Ä s t e r -
, später nach B e s a n x o n , v e r w a l t u n g . )  KaLastMontrolleur Möller in 

Stuhm ist als ReglerungslLNldmessw nach Lüne- 
____________ _________ _ bürg versetzt. D O M  sind: die Katasterlandmelkr

Provinzialnacliricltteu.
r EravLeirz, 2. Januar. (Einen schweren Dieb-L ' Ä "  « D L L

gefunden werden wird, welche dr« Derernrgten hiesigen Bierverlcger in Stellung steh-. Er enr- 
S taaten  zufriedenstellen wird«. Der gesunde! wendete der Frau seines Dienstherrn eine Hand-

"  ' tasche mit etwa 500 Mark Inhalt und ein Spar­
kassenbuch über 1800 Mark. Die Tasche wauf er 
fort, nachdem er sie des Inhalts beraubt h«t,e. 
Nun kleide.« er sich für 160 Mark vollständig neu 
ein, auch gab er den Rest bis aus 176 Mark aus, 
während er das Spargu: haben unberührt lieg.

Menschenverstand sagt, datz keine Verwicklung 
zwischen den beiden Englisch sprechenden Natio­
nen entstehen könne. Man gibt hier zu, datz es 
für die Regierung in Washington schwer ist, zu 
«erstehen, Tvtz England gezwungen ist. so weit­
gehende Matznahmen zu treffen, weil Amerika 
selbst nie in einer ähnlichen Lage gewesen ist. 
Wir werden in  gewissem Grade die Bedingun­
gen für die neutralen Staaten mildern können 
aber wir können sie nicht mit all den Unibehag­
lichkeiten verschonen, die zu einem Weltkrieg 
gehören."

Immer bedenklichere Umtriebe in Rußland.
Die Nachrichten, datz in Rußland die Regie­

rung über die Volksstimmung immer besorgter 
wird, mehren sich. Das „Südsoenska Dagblad" 
veröffentlicht eine Mitteilung aus Petersburg, 
derzufolge angeordnet worden ist, datz sämtliche 
M ittel- und Hochschulen, sowie Universitäten 
geschlossen werden müssen. Dies« Matzregel wird 
damit begründet, datz die Studenten revolutio­
näre Organisationen gegründet haben. Zu 
gleicher Zeit wurde in verschiedenen russischen 
Stärken eine große Zahl von Studenten ver­
haftet. Ihr« Gasamtzahl beträgt ungefähr 
3000. Festnahmen sind nicht nur unter den 
Siebenten erfolgt, sondern die Geheimpolizei 
hat auch während der letzten Wochen Tausende 
von Verhaftungen in allen Kreisen der Bevölke­
rung vorgenommen. Auch heißt es. datz man 
einer Verschwörung gegen den Zaren und der 
Kriegspartei auf die Spur gekommen wäre, an 
der auch Abgeordnete beteiligt sein sollen, 
im Kreise Kubans! sind mehr als 1700 Verhaf­
tungen vorgenommen worden. — I n  Kopen­
hagen vorliegende russische Zeitungen berichten, 
daß sich mit Ausnahme von drei zurzeit im 
Ausland aufhaltenden Abgeordneten sämtliche

In  einem Lokal wurde der Dieb verhaftet, der auch 
fchon vor Weihnachten mehrere Logisjchwindeleren 
begangen hatte.

Königsberg, 30. Dezember. (Zwei Frauen ver­
giftet aufgefunden) wurden am Drenstag in 
einem Haufe des Hintcrtragheim. Während die 
60 Jahr« alte Rentier« V. bereits verstorben war, 
ist deren 40jährige Haushälterin M. hoffnungslos 
erkrankt. Da kein Anlaß zu dem Verdacht einer 
absichtlichen Vergiftung vorhanden ist, kann es sich 
hier nur um ein« Vergiftung durch Nahrungsmittel 
handeln. Die Untersuchung der noch vorhandenen' 
Speisenrsste du ch einen Chemiker dürfte zur Auf-! 
klärung des rätselhaften Vorganges führen.

Bromberg» 31. Dezember. (Rücktritt des Stadt-- 
verovdnetenvorsteho.s.) Der Sadtmrordneten- 
vorsteher Professor Dr. Bocksch hat aus Rücksicht auf 
seine Gesundheit sein Amt als Stadtverordneten- 
oorstehcr niedergelegt. Professor Dr. Bocksch gehört 
seit dem 15. Februar 1884, also nähr zu 31 Jahre, 
unserem Stad verordnetenkollegium an und war 
ununterbrochen fast 19 Jahr« lang (vom 11. Jum  
>896 an) besten Vorsteher.

Hohsnsalza, 31. Dezember. ( E i n e  n e u e  E v d -  
s e nkung . )  Am Nordportal der neuerbauten 
katholischen Kirche, in deren Nähe bekanntlich wie­
derholt Erdsenkungen eintraten und die infolge­
dessen gesperrt ist, erfolgt«, wie der „Dziennik Kuj." 
mitteilt, am 29. Dezember wieder eine Erd- 
senkung. 18 Quadratmeter Land verschwanden 
plötzlich in der Tiefe. Die neugebildete Öffnung 
ist ungefähr 124 Meter tief, sie wurde behördlich 
abgesperrt.

ci Strelno, 1. Januar. ( E i n  ü b e r r a s c h e n ­
d e s  E r g e b n i s )  haben die von einem Krimis 
nalkommijsar aus Berlin in der M o r d -  
a n g e l e g e n h e i t  de r  F a a u  d e s  S w u l -  
k a j j e n r e n d  a n t e n  K a c z o r  i n  B i e l s k o  
gezeitigt. Unter dem dringenden Verdacht, den 
Mord begangen zu haben, ist der Schulkassen- 
rendant Kaczor — der Ehemann der Ermordeten 
— und seine Geliebte» die 40jährige Lawdwlrts- 
frau Koscieczka aus Linowiec, Kreis Mogilno, ver-

radikal'.,n Dumamibgliedsr Rußlands in  Unter- haftet und dem hiesigen Gericht-gefängnis zuge-

wird, ist über P eters-urg der Belagerungszu- sagt former aus, datz sie auf Veranlassung des 
worden. Schulkassenrendanten Kaczor etwa 14stand verhängt worden.

Deutsches Reich.
Berit», 1 Januar 1

— Die Kaiserin hat den im Orangcrielaza- 
rett unterg.Lvachten Verwundeten zweimal 
wöchentlich Hofequipagen zu Rundfahrten zur 
Verfügung gestellt.

— Das „Militärwochenblatt" meldet: 
Kronprinz von Sachsen, Herzog zu Sachsen, 
Oblt. ä 1a su its  d. GardoSchiitzen-Dats., zum 
Hauptmann mit Patent vom 16. Oktober 1914. 
Prinz Friedrich Christian von Sachsen, Herzog 
zu Sachsen, Oblt. ä In su its Ulan. Rcgts. 
Nr. 16, zum Rittmeister mit Patent vom 1. De­
zember 1914 befördert.

— Der Bundesrat versammelte sich am 
Donnerstag zu einer Plenarsitzung.

— Das preußische Staatsministerrum hielt 
am Donnerstag «ine Sitzung ab.

— I n  Erfurt sind die im November vollzoge­
nen StÄ>toeror':>netenwahlen der ersten Abtei­
lung für uagiltig erklärt worden. A ls Grund 
dazu wird angegeben, datz sich unter den Ge­
wählten Personen befinden, dsie seit Ausbruch 
des Krieges im M ilitärverhältnis stehen. Unter

wa 14 Tage vor 
dem Morde einen Revolverschutz m die Wohnung 
des Genannten abgegebn habe. Der Revolver 
wurde beschlagnahmt. Die Drohbriefe, dr« neben- 
dem Schulkassenrendanten Kaczor der Gemeinde-- 
Vorsteher Hartfiel und der Gastwirt Wojclechowskl 
in Vielsko erhalten hatten hätte hiernach vermut­
lich Kaczor selbst geschrieben und avgeiandt, um 
nach vollbrachter Tat die öffentliche Meinung irre­
zuführen. Frau Koscieczka befand sich an dem 
betreffenden Mordtage in Bielsko bei Venvandten. 
Die von dem Polizeihunde in Enesen b-s e.wa 
200 Meter vom Hause verfolgten Fugspuren sind 
wahrscheinlich diejenigen der Mau Koscieczka 

Aus der Provinz Passn. 31. Dezember, ^ u r  
Warnung!) Wegen V e r b r e i t u n g  ' s i c h e r  
N a c h r i c h t e n ,  die zur Ä n g stig ^ , b «  Bevölke­
rung dienen sollten, wurde ein Kretseliigosestener 
aus dem Kreise S c h i l d b e r g  vom Orts­
kommandanten in Schildborg mrt einer strengen 
H a f t s t r a f e  v o n  acht  T a g e n  bestraft.

L o k a l m r c h r t M l e » .
Thorn, 2 Januar 1915.

— ( D a s  E i s e r n e  Kr e uz . )  M urch Ver­

bürg versetzt. V O M  sind: die Kata-sterlan-dmesser 
Loepks und N.edrrg zu Karaster!onlrolleuren in 
Stuhm bezw. Rvsendcra in Westpreutzen.

— ( V e r l e g u n g  de r  d e u t s c h e n  E i s e n ­
b a h n . B a u a b t e r l u n g  v o n  K u t n o  nach 
S k i e r n  i e w  ice.) Die königliche Eisenbahn- 
direktion Bromberg grbt bekannt, datz der Sitz der 
für d.e WiederherstcÜung der russischen Eisenbahnen 
eingerichteten Bauab.eriung von Kutno nach 
Skternieroice verlegt worden ist.

— ( V e r s c h ä r f u n g  d e r  M a ß r e g e l n  z ur  
E r h a l t u n g  der  B r o r s t o f f e . )  Halbanulich 
wird geschrieben: Von der Emeugung des soge­
nannten „L-Brotes", das aus Roggen mit e m E  
Zusatz von 20 Prozent Kartssfelmchl hergOellt 
wird, haben urSegvLifLicherwe.se die Bäcker kaum 
Gebrauch gom-acht, und ebenso unbegverflicherwerse 
hak das Publikum sie nicht dazu gezwungen: denn 
das „X-Bror" ist nur sehr selten zu finden. Es ist 
deshalb eine Verschärfung der Bestimmungen so­
wohl hinsichtlich des ZWtzes von Roggen resp. 
Kartoffelmehl als auch hrnstchtlick der stärkeren 
Ausmahlung des Mehles sehr bald zu erwartn. 
Durch diese Verschärfungen, zu denen sich roch 
andere Anordnungen gesellen durften, kann aber 
unser aller Ziel, nicht nur durchzuhalten sondom 
gut auszukommen, noch nicht erricht werden. Er­
forderlich ist, daß jedermann sich str-engste Spar­
samkeit mit dem Brot zur unbedrng^n Gewohn­
heit macht und namentlich auch. fernen Verbrauch 
an Weißbrot und Kuchen einschränkt oder möglichst 
ganz darauf verzichtet.

— ( V e r w e r t u n g  v o n  H a s a n  s o l l e n . )  
Der landwirtschaftliche HaussDLuenverein Thorn 
schreibt uns: In  diesen Zelten, rn denen jeder­
mann darauf bedacht sein sollte, alles irgend 
Brauchbare, das in Frievenszertrn wohl weniger 
geachtet wurde, bestmöglich ZU verwerten, bringen 
wir eine Anleitung zum HeM " ?on Hasen- und 
Kaninchenfellen, bannt die F M  inanberracht der 
Knappheit der Wolle mehr als sonst zu wäumenden 
Sachen verarbeitet werden. Frisch abgezogene 
Hasen- und Kaninchenfelle werben auf der Fleisch­
seite mittels Lappen etwas getrocknet, mit Koch­
salz eingerieben, zur Hälfte zusammengelegt —  
damit die Haarseite nicht mrt sa lz  ln Berührung 
kommt — alsdann zusammengerollt und 48 Stun­
den liegen gelassen. Daraus wird das Salz mit 
trockenem Lappen abgerieben, etwaige Fleischteile 
en.fernt, mit Lappen nachZetrocknet und mit 
WeizenLleie gründlich eingerreben. Hierdurch wiad 
vorhandene Feuchtigkeit von der Kleie aufgenom­
men. Nachdem die Felle etwa 1 Stunde gelegen, 
entfernt man die Kleie mrt Bürste oder Lappen 
und reibt die Felle mit etwas Kreide, welche vor 
Benutzung etwas anzubrennen ist, ein. Dann 
hängt man die Felle mrt der Fleischseite nach außen 
einige Stunden an einem lustdgen Ort auf die 
Leine, staubt darauf dre Krerde ab und hat so 
nadelfertige Felle. Bemerkt fer noch, daß trockene 
Felle vor dem Gerben etwas angefeuchtet werden 
müssen, und zwar auf der Fleischfeire. Unsere 
Verkaufsstelle nimmt Felle an.

— ( De r  D a n k  de r  U l a n e n . )  Von dem 
Rittmeister und Eskadronchef Herrn P en sen  /st 
uns eine am zweiten Weich nachr s je st tage geschrie­
bene Feldpostlarte zugegangen, rn welcher der Ab­
sender, mit herzlicher Anerkennung für die Be­
mühung der „Poesie" um Liebesgaben für die 
4. Felo-EskadMn des Ulanen-Regiments von 
Schmidt (Nr. 4), uns ersucht, allen Gönnern den 
Dank der Schwadron Zu übermitteln.

— ( W e i h n a c h t s f e i e r  d e r  4. K o m ­
p a g n i e  d e s  L a n d  s t ür m - I n f a n t e r i e -  
B a t a i l l o n s  T h o r n . )  Die Weihnachtsfeier 
der Unteroffiziere und Mannschaften der 4. Kom­
pagnie fand am 1. WeihnachLsfecHrtage statt, wett 
die Kompagn.e vom Heiligabend bis zum Murag 
des ersten Feiertages die Wache in der S.adt 
R a s t e n b u r g  halte. M it deutscher Treue machte 
der Landsturmmawn seine Runde, ohne sich um 
Wind und Wetter zu kümmern. Aber mancher 
liebende Gedanke flog beim Ausleuchten des Werh- 
nachisbaumes zu seinen Lieben dahemn. Die Weih­
nacht sfeiev war am 1. Feiertag, abends 6 Uhr, an­
gesetzt, sodaß jeder Mann der Kompagnie daran 
teilnehmen konnte. Vorher hatte die Küche für 
gutes Essen gesorgt. Die Feier wurde mit dem 
Liede „Stille Nacht" mehrstrmmig eingel-ertet. 
Dann hielt Herr Hauptmann S p e r l i n g  eine 
kernige Ansprache. Hierauf wurde die deutsche 
Hymne und „Es ist ein Reis entsprungen gesun­
gen. Die Geschenke, welche von den Offizieren der 
Kompagnie verteilt wurden, bestanden in ernem 
erheblichen Geldbetrag, den die lieben Thorner 
durch Sammlung zur Verfügung gestellt hatten/ 
und einem bunten Teller: ferner in allerlei nütz-

,  ..  ̂  ̂ stellen. Unter ^hung des Eisernen Kreuzes erster Klasse wurden ! lichen Sachen, die die Compagnie durch langes
ihnen befindet sich der LandtMsaogeordnetr ^gezeichnet: Hauptmann Edmuno Kleine, Batls.- Sparen sorgfältig zusammengehalten Latte und
Ziiisttzrat D . LudewiS, zurzeit a ls  HauptmanN Führer im Jnf.-Regr. 176; Major von Schier- verteilen dunste. Nun konnten dr« Geschenke fort-

staedt. Kommandeur des Hus..Regts. 5 vo.lhcr getragen werden, und beim Glase Bier blieb dl« 
beim Surbe des Jäger-Regts. zu Pserde; Kataster- Kompagnie. Weih nachts- und vaterländische Lieder 
kontrolleur, Steuerinspektor, Haupimann d. L. singend, noch lange beisammen. Allen Spendern 
Struckmann, Batls.-Führcr im Landwehn-Jnf.-  ̂ in Thorn Dank und Heil im neuen Jahrei 

5>an- Regt. 21. — Das Eherne Kreuz zweiter Klasse > — ( D e r P o l i z e i L e r i c h t )  verzeichnet heute
»s ^  ,»  haben erhalten: Vizefeldwebel Rosenow und keinen Arrestanten. ^

Heinrich von der 2. Fugart.-Brig.; Lagodny, Vize- — ( G e s u n d e n )  wurden em Geldbetrag und

im Felde.
—  Der Mannheimer DürgerauMutz bcwibi 

litzte in seiner Sitzung am Mittwoch 30 000 Mk. 
a ls Beitrag zur Hindenburgspcnde. 
dslsLammer für den Kreis Mannheim hat in
ihrer letzten Plenarsitzung 3000 Mark als Hin- j machtmebster 
^enburgfpcnde bewilligt. — Die sMiisch-ens, -  l A u s d e m

ein Schirm.
: e f a l l e n !  s
lnterosftrzier Psdgorz, 2. Jcriwar. (Von den Gemeinde- 

21 Dr. vrrtre.erwahlen. Seelcnzahl.) Zu den Neu^ 
........... ............. Kriegs- mahlen für die Gemeindevertretung ist noch mit­

t e n  Hinvenburgs. —  Ferner b .w illig ten  sreiwilliaer Stud. mach. Ulrich B r a u n  (E.satz- zuteilen, datz in der 3. Abteilung von 462 LLählem

vom Funart.-Regt. 11.
 ̂ emFel dederEhreae

ôllegsen von Alton« "bewilligten' einstimmig aus unser-m̂ Ostrn: R^rend-r, Untei
ein« Ehrengabe von 14 000 Mark für die Ar- U  A ^ e r t  B e n f °  m 7 n ; ^ A r i g n '

der Urne er»
^.s, 58, Brauerei-
or Thoms 43 Stimmen. In  der 2. Abteilung 
ienen von 60 Wählern 25, d. i. nicht gar» 

Prozent: VOtzer Hermann Streifling erhielt 
15.
2
die vor kurzem vorgenommen _____  . . .
Podgorz 4477 Seelen (einschließlich M ilitA , 
Personen) gezählt worden. Im  Jahre 1913 zählte 
unser Ort 4461 Einwohner.

Briefkasten.
(B e i sämtlichen A nfragen find N am e, S ta n d  und Adresse 

des Fragt-sLellers deutlich anzugeben. A nonym e Anfragen  
können nicht beantw ortet w erden.)

N. N. Wenn der Mietvertvag nur still­
schweigend verlängert worden ist, so sind S ie be­
rechtigt, mit Einhaltung der vierteljährlichen 
Kündrgungsfrist auszuziehen. S ie  können daher, 
da S ie die Wohnung nur vom 1. Oktober 1913 bis 
30. September 1914 gemietet ^ir Mvetvertrag aber 
nach Ablauf dieser Zeit nicht erneuert hatten, am 
1. April die Wohnung aufgeben — es sei denn, 
daß im Mietvertrag geschrieben stand, daß der 
Vertrag für ein werteres, volles Jabr gilt, wenn 
dov Mieter nach Ablauf des Jahres die Wohnung 
behält.

Neueste Nachrichten.
Austausch von Neujahrswünschen unter den 

Heerführern im  Osten.
B e r l i n ,  2. Jan u ar. Eeneralfeldmar- 

schall von Hindenburg richtete an den Erz­
herzog Friedrich folgendes Telegramm: Ew. 
Hoheit bitte ich. zugleich im Namen der mir 
anvertrauten Truppen, untertänigst darum, 
die Segenswünsche zum neuen Jahre dar­
bringen zu dürfen. W ir stehen in  uner­
schütterlicher Treue neben unsern W affen­
brudern, b is der endgiltige S ieg  errungen 
sein wird. von Hindenburg» Eeneralfeld- 
marschall.

Erzherzog Friedrich dankte durch folgende 
Depesche: Wärmsten Dank für das treue Ge­
denken und für die guten Wünsche zum J a h ­
reswechsel. Auch erbitte ich G ottes reichsten 
Segen für uns und für unsere in  unverbrüch­
licher Treue uns zur S e ite  stehenden Bundes« 
brüder. Zum neuen Jahre H eil und Segen! 
Erzherzog Friedrich, Feldmarschall-Lentnant.

Landung eines französischen B allon s  
bei Koblenz.

F r a n k f u r t  a. M ., 2. Januar. D ie  
„Frankfurter Zeitung" meldet aus Koblenz: 
Gestern W end ist auf Grube „Idylle" bei 
Krust ein französischer Lenkballon niederge­
gangen. Auf der Landungsstelle fand man  
französische Instrumente» Signalhorn, eine 
deutsche und eine französische Flagge. D as  
Vezirkskommando, das sofort M itteilung er­
hielt, entsandte sofort 2VV M ann, die den 
B allon  bei Koblenz verluden. Der Lenk­
ballon war 18— 28 M eter lang und hatte 
einen Durchmesser von 4— 5 M etern. E ine  
Hülle war nicht vorhanden.

Besetzung der In se l B ougainville.
M e l b u r n e ,  2. Januar. Reutermel- 

dung. D ie Australier besetzten B ougainville, 
die größte In se l der Salom ons-Gruppe.

Einzug der Türken in  Ardahan.
K o n s t a n t i n o p e l » 2 .  Januar. Hier 

läuft das Gerücht um, das türkische Heer fei 
in  Ardahan, eine S tad t 88 Kilometer im  
In n ern  des Kaukasus, eingezogen. D ie B e­
setzung der S tad t fand vorgestern statt.

Berliner Börse;
D ie letzte M eld un g  über Erfolge der Merkekchisch-imganschen 

Truppen gegen die Rüsten und die graste Eeldflüsiigkejr gaben 
den Auslost zu einer B eleb u n g  des Geschäfts in den Börserte 
räumen am  ö l .  D ezem ber. D ie  Umsätze nahmen einen  
wesentlich größeren U m fang an a ls  am T age vorher. 
Auster deutschen A nleihen, die sich meist e tw as höher 
steinen, w aren von Zndnstriepapieren hauptsächlich S te ttin er  
V ulkan, Genfchow, Hirsch ttnpser und R o u w eiler  Zrupfer- 
jabnken begehrt. D a s  Geschäft beschränkte sich auf dl* 
kleine S p e tn la tia n , w ährend d e M itglieder der Stem pelver*  
ein ignn g  sich nach w ie vor fern hielten. G eld w ar ü ber' 
Ultim o zu L>" v angeboten. Pr>vatdiskonten 4' ,  P rozen t und  
darunter. Frem de Z ah lu n gsm itte l w enig verändert bei ge­
ringen Umsätzen.

B e r l i n ,  2 . J a n u a r . (Amtlicher Getreidebe>icht.) 
D er erste Geschäjtstag nn neuen Jah re hat dem G etreidem arkt 
kem wesentlich neräudertes A ussehen verliehen. D er Besuch 
w ar nur schwach. D a s  A ngebot in E lo tgetreid e . w ie  an den 
V ortagen , m inim al, dagegen w ar heule Haser im K leinhandel 
etw as mehr angeboten . D a  aber die Forderungen zu hoch 
w aren , w aren die Ä aufer sehr zurückhaltend. M eh l w ar  
w enig  verändert. G etreide w ar nicht da. —  W eizenm ehl 
3 8 ,7 5 - 4 1 .7  M ark. -  N oggen m eh l 3 1 ,4 9 - 3 2 .7 5  M ark. >>

Meteorologisch« Beobachtniigeu z» Thor»«
vom  2. Ja n u a r , früh 7 Uhr.

L u f t t e n r p - r a t u r :  -z- 1 G rad C elsius. ^
W e t t e r :  trocken. W i n d :  S ü d oft.
Barometers!  and: 7ü7 mw

V om  1. m orgens b is 2 . m orgens höchste T em peraturr  
-z 2  G rad C elsius, niedrigste —  0 G rad C elsius.

W aftrifliindk d «  t ilk iils lt l, ßlrolsk nud U thk.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

der Ta g T a g M
W eic h se l . . . . . . 1. L6 E

Zawichost .  « ,  .
Warschau .  .  4 . — d -
C hw alaw tee .  .  . — —- —
Zakroczyu « . . . — — — —

B rak ,«  Sei B r° ...d °rg  V  A s - '
N etz* bet Czarnikau . . . . — — —

W e t t e r a n s a g e .  ,
(M itte ilu n g  des W etterdienstes in  D rom berg.) 

Voraussichtliche W itterung für S o n n ta g  den 3 . Zacksiarr 
w indig, wolktg, m ilde, N iederschlage. , ....



G
Unser heißgeliebter Sohn und Bruder, der Photo­

graph, Gefreite

M a l t e r  D ü r i w A ,
R itter des Eisernen Kreuzes,

Masch.-Gew.-Komp. 61, hat am 24. Dezember bei 
Szlacheski a. d. Bzura im  Gefecht, bei der Ausübung 
treuer Kameradschaft, im  blühenden A lte r von 20 Jahren 
den Heldentod fü r sein geliebtes Vaterland gefunden. 

Thorn den 2. Januar 1915.
Seine vor Schmerz tiefgebeugten E ltem  

und sein Bruder k r i t r ,  Hus.-Regt. 5.

I n  den fü r das 61. Infanterie-Regiment ruhmvollen 
Kämpfen bei Lodz hat, wie die 1. Kompagnie m itte ilt , unser 
braver, guter Sohn, Herzlieber Bruder, Enkel, Neffe u. Vetter, ber

Kriegsfreiwillige» Gefreite ^

am 11. Dezember den Heldentod gefunden. ,
I m  Namen der Hinterbliebenen: /
Thorn-Mocker den 2. Januar 1915

Otto kleiksr rmS -
^ Ä M W W M W ^ R M K U

Am  25. November starb in  den Kämpfen in 
Nussisch-Polen den Heldentod fürs Vaterland unser 
innigstgeliebter, hoffnungsvoller Sohn, unser lieber, 
guter Bruder

W e r t  k iic k s r l
im Infanterie-Regim ent Nr, 141,

im blühenden A lte r von 23 Jahren.

I n  tiefstem Schmerz:

Thorn den 2. Januar 1615

Surksrt, Ober-Postschaffner»
nebst Frau und Kindern.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 1«. Dezember auf 
dem Schlachtfelde bei Kienorczin (Polen) unser lieber Sohn,
Bruder, Schwager und Onkel, der Musketier

U r i v l »  S t r » b o r
was w ir h ierm it sehr betrübt anzeigen.

Thorn-Mocker, Januar IS IS .

Me Hruterbliebenen.

Heute früh starb nach langem, schwerem, m it Geduld ge­
tragenem Leiden mein einziger, lieber Sohn, unser guter Bruder, 
Onkel und Schwager

8 r » « v  L L L Ä s k
im blühenden A lter von I 8V2 Jahren.

Thorn-Mocker den 2. Januar 1915.
I n  tiefer T rauer:

M i l k  M  Aüllks.

Die Beerdigung findet anr Dienstag den 5. Januar, nach­
mittags Uhr, vorn Lranerhause anS statt.

Nach Gottes unerforschlichem Rate starb am Sitvester-Abend 
nach kurzer, schwerer Krankheit unser einziges, herzliebes und 
unvergeßliches

L L m tL s k s »
im  A lter von fast 9 Jahren.

I n  tiefstem Schmerze:
Scharnan den 1. Januar 1915

Sie tiesbelriibten Eltern:
Lehrer S tra u s» ,
L I v i r s  geb. Sielukk.

Die Beerdigung findet am Montag den 4. Januar, nach­
mittags 2 U hr, vom Trauerhause aus statt.

Bekanntmachung.
» M ittw o ch  den 6. Ja n u a r, 
nachmittags 1'  ̂Uhr. findet in den Räumen 
^Sauglingsfürsorgestette, Gerberstr. 17, 
^U n te rsuchu ng  sämtlicher Säuglinge

M ütte r und W ege- 
m ir  den

e r fc h e in ^ '" '^  -u diesem Termin

D er Magistrat
Suche sofort eiu

Kindermädchen
fü r den ganzen Tag.

N v lS n «  k vr^ilr«, Bäckerstraße 43.

J u  das Register ist bei dem B e a m ten * 
w o ü rn irrg s b a n v e re itt zu  T tz o rn , 
eingetragene Geuossemchast m it be­
schränkter Haftpflicht in Thorn, einge­
tragen, daß der Kreissparkassenrendant 
I le rrm n n n  Z Iv lävnkLue r in  Thorn 
aus dem Vorstände ausgeschieden ist.

Thorn den 24. Dezember 1914.
Königliches Amtsgericht.

Billige Zigarren 
u n d  Z i g a r e t t e n

offeriert DässsLS'ü
Brombergerstr. 35b, Telephon 702.

Nach langem Leiden verschied am 
1. Januar mein geliebter Gatte, 
mein guter Vater, der Schuhmacher

im vollendeten 45. Lebensjahre.
Dieses zeigen tiefbetrüdt an

^ u l l s  M S s l k e ,
geb S rrroLxL,
und S o h n .

Thorn den 2. Januar 1915.
D ie Beerdigung findet Montag 

den 4. Januar, nachmittags 3 Uhr, 
vom jiädt. Krankenhause aus auf 
dem altst. !ath. Kirchhofe statt.

Nachruf.
Am  1. Ja n u a r starb nach 

langem Leiden der Schuh­
macher

D er Dahingeschiedene war 
seit 25 Jahren mein treuer 
und fleißiger M itarbe iter, 
dem ich allezeit ein ehrendes 
Andenken bewahren werde.

V. VILievior,Schuhmachermerster.
Thorn, 2. Januar 1914.

Am  31. v. M ts . verschied nach 
langem Leiden unsere liebe 
Kollegin

I n  der Dahingeschiedenen ver­
lieren w ir  ein trenes M itglied, 
dessen w ir stets gern gedenken 
werden.

I «  M r m
W e m m i i - M m .

M e l W U l M t M A m .
Nach einer Verfügung der 

königl. Kommandantur dürfen 
von jetzt ab alle M ilitär- und 
Zivilfuyrwerkemit beleuchteten 
Laternen die Essenbatzndrücke 
besahren.

Thorn den 1. Januar 1915.
Die Polizei-Berw altung.

Bekanntmachung.
Der auf den 4. Januar 1915 

angesetzte Versteigerungstermin 
bei Ansiedler L s iu lin rä t in Kl. 
Lansen w ird aufgehoben.

Thorn den 2. Januar 1915.
Königliche Krciskajfe.

L v tv s r s ä v r L .

Klemmer und VMM
mit Gläsern von i Mk. an, einzelne 
G laser Stück 25 Pfg., n u r im  G o ld - 
rva re tt'A u sve rk rm f Breitestratze 46. 

1 Treppe (am Altstadt. Markt.)

K m b ü M  W W U U U

Cnimerstraße 7. Telephon 1074.
empfiehlt soeben eingetroffen:

1 H s M l M g z  M iilz is -  «!iz> 

N k jß n s -A ffk lß iit i!.
Palermo-Korbapfelsinen Pfd. 2 P f.. 
Messina-Apfelsinen, gewühlt. Dtzd. l Mk.. 
Marzia-Apfelsinen. saftig, süß. Dtzd. 80 
P f. und 1 Mk.. Valeriz ia-Apserfinei,, 
Reklame-Angebot Dtzd. 40 Ps., Z itro n e n , 
große Frucht. Dtzd. 00 P f., M a n d a rin e n  
in Spankörb.. Pfd. 40 P f., M a n d a rin e n  

in Luxuslörben, Pfd. 50 P f ,

schneeweiß, Durchschnittspreis Kopf LO Ps . 
Käfig. 27 Stück 5 00 Mk.,

go ldgelbe Bananen» A nanas.

z W ill ZcWrlck z
Z Nonratl Zuse H
^  V e rlo b t«  ^
2  Luckenwalde — Thorn ^

1914. »
»  ^

^  Wünsche meinen weiten 2  
I  Kunden, Freunden und Be- I  
^  kannteneinfrohesneussIahr.»
I  k n n l  K o v r tr iv u , I
^  Vize-Wachtnleister, ^
^  3. Landsturm-Feld-Banerie 17. A r- O» 
^  meekorps, z. Z t. Sackrau. v

r?
M  M M  Sex 1. A n « ,

v o rm itta g s  9 U hr,
werde ich am Hauptbahnhof, Handels- 
lammerjchuppen N r. 10:

1465 Sück ö/.z Zentner - Säcke, 
639 Stück 1 Zentner - Säcke, 
649 Stück 80 Pfund - Säcke, 
317 Stück 70 Pfund - Säcke, 
1 8 0 7  zerrissene Säcke, 177 
Zentner Lumpen, 130 Sack 
minderwertige

Erbsen Hirse
580 Lss, 520 kss,
Lupinen Wicken
154 kss, 85 kss,

2 Reinigungsmaschinen, 2 De­
zimalwagen u. 1 Satz Gewichte,

I I .
demnächst um 1t U h r :

1 Sopha, 1 Sophatisch m it 
Decke, 2 Sessel, 7 Rohrstühle, 
1 Nachttischchen, 1 Spiegel m it 
Konsole, 1 Faulenzer, 1 Spind, 
Büroeinrichtung: 1 Geldspind,
3 Schreibtische, 1 Sopha m it 
Lederbezug, 1 Tombank, 2 
Regale, 1 Wanduhr, B ilder, 
Läufer, einige Samenteller u. 
paar Fäßchen, 16 Bände 
Meyers Konversations-Lexikon

u. a.
öffentlich meistbietend versteigern.

Sam m elplatz fü r  I I :  Ecke Brücken- 
und Iesuitenstrahe.

Thorn den 2. Januar !915.
Gerichtsvollzieher.

Friii D M  RW .
Lthmill sm Ctsaiig, V

Schmiedebergstraße 1, I I I .

T re ,
wohlschmeckende la. Ware. 3.00, 3.80 und 
4.00 Mark pro Pfund, versendet per 
Nachnahme

R. Sm -Lvk, M e m e l,
Teehandlung.

Wiederverkäufer hohen Rabatt.

__Herren und Damen
z. Ueber», e. Verkaufsst. u. ges. gesch. 
Kriegs,nassenartirel, w. dring Ferdbedürsn. 
ist. strebsame Leute überall sofort gesucht. 
Höh Verb. U .  ^ « k I n i K n i r ,  
B e rlin -N e n kö tln . Sanderstraße 18

Heute Vorm ittag wurde uns ein

Kräftiges Mädchen
geboren.

S o k ik E - M W e e ,
Ober», d. Res. Ul.-Regts. 4, 

zurzeit im Felde,

M  Frau K U s s d E t k ,
geb. »stt-SS ,

zurzeit K u n z e n d o  r f  den 31. Dezember 1914.
Lei Lulmsee

V
D
V

ß
L
8
L

M

Bskanntmachnng.
Aufgrund des ß 1 der Verordnung des Bundes­

rats vom 19. Dezember 1914 über das Vermischen 
von Kleie mit anderen Gegenständen (Reichsgesetzblatt 
Seite 534) bestimmen wir, daß Roggen- oder 
WerZsMleie» die mit Melasse oder Zucker ver- 
unscht ist» in den Verkehr gebracht Werden darf. 

Berlin den 23. Dezember 1914.
A r MiMer für Kaum und Gewerbe.

I .  B .r
gez. D r .  H iLppvrt.

M  « N r  U  LMMMM. Im g« M  A M
gez. L ü 5lo r .

s« MWr der Äsen.
I .  V..-

gez. (Unterschrift).

am 4. Januar früh ab Waggon 
Uferbahn, gegenüber Güterab­
fertigung Weichsel. Preis pro 
Zentner 1,20 Mark.

Hotel drei Kronen.
Hummern « Austern » Kaviar.

Erstklassige, farhrmuuisch ausgesühtte Küche wie bekannt.

Einen Gesellen 
und einen Lehrling

sucht l?2L,sb 8 « L ib rv k L v ,
BärkermersLer. Gerberstraße 25.

Suche von sofort für mein Kolonial- 
Warengeschäft und Destillation einen

L M iW .
l^ r r« S  Bäckeruraßo 43.

Fü r ein größeres Kontor w irb zur 
Aushilfe eine

W W M  H y c h l M l t Z r m
sofort gesucht. Lingevote unter L .  2  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".________

Änswävierin
gesucht. Gerberstraße 14, i.

) »  i irn ü iiis tn

Ein starkes

« e « « d
und ein Selbstfahrer,
fast neu, billig zu verkaufen. Zu erfragen 
bei O l t« ,  R uda lr.

E in gutes mittelgroßes

brauner Wallach, 0-jähr'g. Preis 500 M k , 
hat zum Verkauf

8 L Lt Ä L f lv I ,
Szwierziuer Wiese. Post Szwierzinko.

Eiu schweres

Arbeitspferd
steht zum Verkauf W o, jagt die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

ksW en lün lss tk like  22
ist die 2. Etage. 3 Zimmer, Balkon und 
Zubehör, und

H e i l iM iK r O !
2 Treppen,'ist 1 W ohnung.  ̂ Zimmer, 
Balkon und Zubehör vom 1. April d. Is. 
zu vermieten Zu erfragen

Eovpernilusstraße im L  den.

Sttlerilritze 28
ist die 3. Etage von 5 Zimmern und 
reichlichem Zubehör vom 1. 4. zu ver­
mieten. Uhrmacher.

bestehend aus 0 Zimmern, Badezimmer 
2c., zu vermiet.».

8 .  Z i l k s r N S M A Z i l l s i l g . ! .  

M m M r M c h e m M Z
elettr. Flmbeleuchtung, zn vermieten.

Bäck^rstraße 13.

S W M W G
liefert sofortigst ganze Waggons und 
bitte! uni Aufträge

L L . k i O L v O k Q I V i O L ,  
LlacheZLratze 9.

Wohnung,
4 Zimmer. Balkon, elektr. Licht, Gas rc. 
ab L. 4. !5 zu vermieten. Näheres

Strobandstrage 6. nart.. rechts.

4 Zimmer»
Bad, Gas und eleklr. Licht, von, 1. 4, iS 
zu vermielen. Z u  crsr.Tuchmacherstr. 6, pt.

Montag den 4. Fauna« 1814, '
abends 8 Uhr,

im „A w e n iir iiu " (Wirtschaft Nrriill).
B. A. B. Thorn.

M o n ta g  den 4 . J a n u a r :

Probe im Artushos.
Vollzählige Teilnahme erforderlich^

verkauft n u r an Äächer gegen Nach« 
«ahme, i>, Käufers Säcken, nach den Be. 
stttttmungen der Trocken-Kartoffel-Ver- 
wertungs-Geseüschast m. b. H., B erlin  § 
Schellmgstraße N-IS^

Die Berivaltunsi 
der Dom. S tiasbnrfi Westpr.

Frische und Trocken-

gibt abW e r ! «  M - W U s e e ,
Schönsee LVestpr.

P M i W K s c h e
wird sauber geplättet.

Brückenstraße 14, 2. rechis.

BalkonWohnnng»
4 Zimmer und Zubehör, 2. Etage, vom 
1. 4. 15 zu vermieten. Talstraße 30.

Möbl. Zimmer
zu vermieten. Baderstraße 20, 3, r.

EU MZlsl. VNkWmmer
zu vermieten. Talstraße 42. 3. l.

Suche 2 Zimmer»
Küche. S ta ll, wo Niege gehalten werden 
kann, und etwas Gartenland 

Meldungen unter 4 3 8  an dle Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

Verloren
ein P orte m on na ie  mit Rosenkranz und 
etwas Geld von Ziegelei bis R oberten . 
Abzugeben in der Geschäftsst. d „Presse".

W. AmdM-ImMr
ve r lo re n  gegangen Gegen Belohnung 
abzugeben im A iirg e rk e lle r.

Taaücher Uaienöer.

1913

Januar

Februar

M ärz

«
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12 1Z 
IS ^0 
26 27

6
13

Hierzu zwei Blätter.



Vr. 2. Chor«. Sonntag den 3. zanuar )9i5. 33. Zahrg.

Die prelle.
«Zweiter Statt.)

Neujahrswmsche in ernster Seit.
Telegrammwechsel zwischen König Ludwig und 

Kaiser Wilhelm.
Aus Anlaß des Jahreswechsels hat zwischen 

König Ludwig und dem deutschen Kaiser folgender 
Depeschenwechfel stattgefunden:

Seiner Majestät Kaiser Wilhelm.
Großes Hauptquartier.

An der Wende des Jahres, in dem Deutschland 
gegen eine Welt von Feinden zum Schwerte greifen 
mußte, beseelt uns alle nur ein Gedanke: Möge 
es unserer tapferen Armee und unserer heldenmüti­
gen Marine gelingen, die Gegner niederzuzwingen, 
und möge dem deutschen Volke im neuen Jahre ein 
Frieden gesichert werden, der wert ist der schweren 
Opfer, die es zum Schutze des Vaterlandes freudig 
aus sich genommen. I n  der zuversichtlichen Hoff­
nung, daß diesem Wunsche Erfüllung beschieden 
werde, stehen die deutschen Fürstenstämme in uner­
schütterlicher Treue zu Kaiser und Reich. Gott 
schütze dich und dein Haus auch im neuen Jahre. 
Er erhalte dir die Kraft im Kampfe für Deutsch­
lands Größe und Ehre; er verleihe den deutschen 
Waffen und unserer gerechten Sache den Sieg.

L u d w i g ,  M a r i e  T h e r e s e .
Kaiser Wilhelm erwiderte:

Ihren Majestäten dem König und der Königin,
München.

Euer herzerfreuendes, treues Gedenken anläßlich 
des bevorstehenden Jahreswechsels empfing mich 
heute bei der Rückkehr von einer kurzen Reise. Ich 
erwidere eure guten Wünsche von ganzem Herzen 
für euch, die Eurigen und das gesamte Bayerland. 
Ih r  sprecht mir aus der Seele, wenn ihr sagt, wir 
alle hätten nur den einen Gedanken, daß dem ge­
liebten Vaterlande im Neuen Jahre ein Friede ge­
sichert werde, würdig der gebrachten und noch zu 
bringenden schweren Opfer. Wie herrlich ist dabei 
die Gewißheit, daß die deutschen Fürsten und 
Stämme in unerschütterlicher Treue zusammen­
stehen, um mit Gottes Hilfe durch unsere helden­
haften Truppen den Sieg zu erkämpfen, den wir 
für die gerechte Sache mit felsenfester Zuversicht 
erhoffen. I n  herzlicher Freundschaft.

W i l h e l m .
Der Kaiser an den Präsidenten des preußischen 

Abgeordnetenhauses.
Der Präsident des Abgeordnetenhauses Dr. 

G r a f  v. Schwer i n- Löwi t z  hat an Se. Majestät 
den Kaiser zum Jahreswechsel folgendes Telegramm 
gerichtet.

Eurer Kaiserlichen und Königlichen Majestät 
habe ich die Ehre zum Jahreswechsel die allerunter-

tänigsten Glück- und Segenswünsche des preußischen 
Abgeordnetenhauses ehrfurchtsvoll zu Füßen zu 
legen. — Möge das neue Jahr unter Gottes gnädi­
gem Beistände Eurer Majestät und unseren Waffen 
den vollen Sieg über unsere Feinde und unserem 
Volke einen dauernd gesicherten Frieden bringen.

Darauf ist dem Präsidenten folgende Antwort 
zugegangen:

Ich danke vielmals für die Segenswünsche des 
Abgeordnetenhauses zum neuen Jahre. Gottes 
gnädiger Schutz geleite unser Volk und Vaterland 
auch im begonnenen Jahre. W i l h e l m .

Der Kaiser an den Erzbischof von Köln.
Die „Kölnische Volkszeitung" meldet: Auf die 

vom Herrn K a r d i n a l  v o n  H a r t m a n n  dem 
Kaiser aus Anlaß des Jahreswechsels ausgesproche­
nen Glückwünsche lief aus dem G r o ß e n  H a u p t ­
q u a r t i e r  folgendes Antworttelegramm ein:

Ich danke Ihnen herzlich für die mir zugleich 
im Namen der Katholiken des Erzbistums Köln 
zum Jahreswechsel dargebrachten Segenswünsche. 
Gott der Herr schenke unseren zum Schutze des v e r ­
fallenen Vaterlandes erhobenen Waffen auch ferner 
den Sieg und tröste alle an den schweren Opfern 
des Krieges Beteiligten mit himmlischem Troste.

W i l h e l m  I. K.
Der Kaiser an die Stadt Berlin.

Se. Majestät der Kaiser hat auf den Neujahrs­
glückwunsch des Magistrats und der Stadtverord­
neten von Berlin folgende Antwort ergehen lassen: 

Für die vertrauensvolle Kundgebung zum 
Jahreswechsel meinen wärmsten Dank. M it beson­
derer Freude erkenne ich dankbar an, was die 
Reichshauptstadt und ihre Bürgerschaft mit starker 
Hand und warmem Herzen für unsere Kriegsbereit­
schaft und auf dem Gebiete der Fürsorge für unsere 
braven Truppen und ihre Angehörigen in dieser 
ernsten Zeit geleistet haben. Dem einmütigen 
Willen des deutschen Volkes, für das Vaterland 
und seine künftige Sicherung gegen feindliche Über­
fälle jedes Opfer darzubringen, wird mit Gottes 
Hilfe im neuen Jahre der ersehnte Erfolg zuteil 
werden. W i l h e l m  K.
Der Berliner Neujahrsgruß an die SchwesterstadL 

Wien.

meinsämer schwerer Opfer-Saat die volle Frucht

begrüßt Berlin heut die Schwester an der Donau.
Der Wiener Bürgermeister an den deutschen 

Botschafter in Wien.
Bürgermeister W e i s k i r c h n e r  hat folgendes

Schreiben an den, deutschen BoLs c ha f Le r  v o n
Tschirschky gerichtet:

die die k. k. Reichshaupt- 
und Residenzstadt Wien am Beginne des neuen 
Jahres zum Himmel sendet, ist einer, der nament- 

rn dzK* Zeft voll Innigkeit alle Herzen
erfüllt: Möge der Allmächtige die beiden erlauchten 
Herrscher der verbündeten Reiche schützen, möge er 
insbesondere auch dem Kaiser des großen deutschen 
Reiches Kraft und Gesundheit erhalten, damit er 
sein Volk schirme und schütze und dauernden Frie­
den errmge. Ich bitte Euer Exzellenz, Sr. Majestät 

Kaiser 7 ? ^  Wunsche der k. k. Reichshaupt- 
und Residenzstadt Wien gütigst unterbreiten zu 
wollen.

Briefe vom Kriegsschauplatz in polen.
Kon Ad, Z i m m e r  m a n n ,  KriegsLerichterstatter.

(Nachdruck, auch auszugswe-se, verboten.)
Auf den Schlachtfeldern um Lodz.

I.
L o d z ,  1b. Dezember.

Diesmal können wir uns über auffällige Zu­
rückhaltung der russischen Artillerie wahrhaftig 
nicht beklagen. Wir haben gesehen, daß sie auf dem 
Posten und jedermann dankbar ist, der seine Nasen­
spitze, gleichviel an welchem Punkte des Schlacht­
feldes, für sie sichtbar werden läßt.

Östlich von Lodz, auf der Straße nach Brzeziny, 
wo deim Korps Schoffer-Boyadel sein Durchbruch 
neulich so famos gelungen ist, wird noch immer 
gekämpft. Hinter Nowosolna, 14 Kilometer von 
der Stadt, liegt südlich der Landstraße ein großer 
Wald, nördlich der Straße die Höhe 260 der deut­
schen Generalstabskarte. Beide sind vom Feinde 
stark besetzt. Die Höhe ist über und über befestigt; 
insbesondere ist auch schwere Artillerie vorhanden. 
Sie ist etwas höher, als die Bodenwellen der Nach 
barschaft, und gibt so Einblick in rückwärts gelegene 
Striche des Geländes Zwischen Lodz und Nowo­
solna und insbesondere aus einen Teil der Land­
straße. Auch der Wald ist als natürliches Deckungs­
mittel reichlich ausgenutzt. Vor der Höhe und dem 
Walde, die das Zentrum der feindlichen Stellung 
abgeben, dehnen sich russische Schützengraben. Ihnen 
gegenüber liegen deutsche Schützen. Die Boden­
wellen hinter diesen und dem Dorfe sichern die 
deutsche Stellung gegen Einblick.

Wir haben Gelegenheit, die Stätte des 
Kampfes, der dort stattfindet und bald - -  nament­
lich nachts — sehr heftig tobt, bald in ein mehr 
chronisches Stadium eintritt, zu besuchen. Von 
Jnfanteriefeuer ist für den Augenblick nichts zu 
hören; die Schützen sind beiderseits so gut gedeckt, 
daß weder die eine Seite noch die andere ein Ziel 
steht Nur die Batterien arbeiten, hüben wie 
drüben. Sie beschießen vor allem sich gegenseitig 
oder vielmehr, sie schießen dorthin, wo sie sich 
gegenseitig vermuten; unsere Batterien sind dabei 
issofern besser daran als der Gegner, als wir 
Flieger haben, die unablässig hin- und hergehen 
und über die Stellungen des Feindes Nachricht 
geben. Die feindlichen Batterien entbehren dieses 
Hilfsmittels und haben daher bei der Aus

gerichtet:
I n  Treue verbunden wie nie zuvor findet unsere

der Selbstbehauptung ist 
Einmütig haben sie die Antwort gegeben. Der 
Wille zum Sieg geht durch die Lande, Schulter an 
Schulter ringen wir heiß um ihn. Daß aus ge-

mittelung unserer Stellungen, bei ihrer Schutz- 
beobachtung usw. dieselben Schwierigkeiten zu 
überwinden, wie sie vor der Erfindung des Aero- 
plans bestanden haben, — ohne sich doch so unge­
niert bewegen zu können, wie man es damals tat. 
Denn sie haben auf unseren Späher droben in der 
Luft Rücksicht zu nehmen. Umso größer ist ihr 
Eifer im Befeuern jeder Bewegung, die sie irgend 
wo im Bereich des Gegners wahrnehmen. Sie 
schießen sogar auf einzelne Personen, und zwar 
nicht schlecht. Die russische Fliegerei ihrerseits 
scheint im Einschlafen zu sein. Tagelang wird 
keines ihrer Flugzeuge mehr sichtbar. Wahrschein­
lich fehlt es ihnen an Auswechslungsstücken für 
havarierte Maschinen, die sie sonst aus dem Aus- 
lande, insbesondere aus Deutschland, bezogen haben

Was ich von der Stellung des Feindes und 
unserer eigenen bei Nowosolna gesehen habe — die 
letztere, obgleich der Kampf noch nicht ausgefochten 
ist, zu erwähnen, halte ich mich auch bereits für 
berechtigt —, ist oben angegeben. Es war ja nicht 
gerade eine der entscheidenden Wendungen in dem 
Kampfe zwischen Russen- und Germanentum, deren 
Zeugen wir dort draußen vor den Toren von Lodz 
waren. Aber es war immerhin ein Gefecht, in das 
wir hineingeraten sind, ein Gefecht, über dessen 
Charakter, ob als Abschluß einer bemerkenswerten 
Periode dieses Krieges oder als Einleitung einer 
neuen, sich einstweilen niemand im klaren sein 
konnte, und in dem, wie wir bald merken sollten 
nicht gespaßt wunde. Was wir gesehen, ist wenig, 
ist dürftig, — vielleicht aber gerade deshalb 
charakteristisch für das moderne Gefecht. Tage wie 
dem von Tannenberg oder Brzeziny, an denen die 
Gesamtheit der Mitkämpfer in den dramatischen 
Strudel furchtbaren Erlebens verstrickt wird, 
sind selten.

Im  allgemeinen hat der einzelne Einblick nur 
in enge Partien des Gefechtsfeldes, auf denen 
nicht allzu viel, und zwar immer wieder dasselbe, 
vorgeht. Ich bin z. B. überzeugt, daß ich von dem, 
was bei Nowosolna sich gerade abspielt, immer­
hin noch viel mehr sehe, als der einzelne Artillerist 
in der Batterie dort drüben, mag -er auch noch so 
gut aufpassen.

Die Häuser auf dem Schlachtfelds sind von 
ihren Bewohnern verlassen und zu ihrem größeren 
Teil ausgebrannt oder zu Ruinen geschossen.

w ie wird der Weltkrieg eirdsn?
Über die immer besser werdenden Aussichten der 

Deutschen im Weltkriege stellt das Stockholmer 
„AfLonbladeL" folgende interessante Betrachtungen 
an: .

. . Als Anfang August die Kriegserklärungen 
über Deutschland und dessen Bundesgenossen förm­
lich herniederhagelten, prophezeite die öffentliche 
Meinung im allgemeinen den Deutschen eine gründ­
liche Niederlage, .wegen Rußlands ungeheure 
Heeresmassen, gegenüber dem glühenden Nätional- 
haß der Franzosen und deu mächtigen englischen 
Flotte würden sie — so meinte man — sich nicht be­
haupten können. Nur in solchen Kreisen, in denen 
man die Stärke des deutschen Kriegswesens kannte, 
war man anderer Ansicht.

Nach einer bald fünfmonatigen Kriegsdauer ist 
zunächst eines vollkommen klar: Das Hervorwälzen 
der russischen Heeresmassen nach Deutschland hinein, 
dem man in England und Frankreich so hoffnungs­
voll entgegensah, hat ein jähes Ende bekommen. 
Eine Mederaufnahme der.russischen Offensive ist 
jetzt ein Ding der Unmöglichkeit. Vor allem scheint 
der innere Zusammenhalt und die Disziplin im 
russischen Heere so bedenklich erschüttert zu sein, daß 
schon dieser Umstand der Wiederaufnahme einer

kanpolitik eine empfindliche Niederlage erlitten 
hat.

Die in Frankreich und Belgien vorhandenen 
deutschen Heere haben bisher alle Angriffe der ver­
bündeten Franzosen, Engländer und Belgier erfolg­
reich abgewiesen. Wenn die Dreiverbandsmächte 
im Westen einen für sich günstigen Ausfall herbei­
führen wollen, müßten sie rasch eine für sie erfolg­
reiche Entscheidung erzwingen. Es scheint aber, als 
sollte der französische „61an" seine Stirn gegen den 
deutschen „Schneid blutig stoßen. Und wenn Hin- 
denburg bald seine Rechnung mit den Russen fertig 
gemacht haben wird, werden Hunderttausende der 
besten und erprobtesten Truppen der Welt von den 
Deutschen vom östlichen nach dem westlichen Kriegs­
schauplätze geführt werden, um eine Entscheidung 
zugunsten Deutschlands zu beschleunigen. Die so­
genannten „Millionenheere des Lord Kitchener" 
werden anderes zu tun bekommen, als auf französi­
schem Grund und Boden zu streiten! Wenn eine 
deutsche Landung von der Nordküste Frankreichs 
aus droht, wird es mit. der britischen Auffassung 
der Dinge nicht übereinstimmen, das englische 
Jnselreich der Truppen zu entblößen!

Die numerische Überlegenheit der englischen 
Flotte kann das siegreiche Vorrücken der deutschen 
und österreichisch-ungarischen Heere nie verhindern. 
Die Entscheidung liegt in einem Kontinentalkrieg 
nicht auf dem Meere. Die Hauptaufgabe der eng­
lischen Flotte wird die sein, die britischen Inseln 
möglichst gegen eine deutsche Invasion zu ver­
teidigen.

Die endliche Entscheidung zugunsten Deutsch­
lands wird nicht allzu lange auf sich warten lassen. 
Rußland wird die Donaumonarchie nicht zusammen­
stürzen, sondern fester zusammengefügt sehen. Frank­
reichs Revancheplan wird niemals die Wiederge­
winnung des deutschen Reichslandes erreichen; es 
ist vielmehr zweifelhaft, ob Frankreich die Gruben- 
gebiete in seiner nordöstlichen Ecke künftighin be­
halten darf. Und England wird fortan die deutsche 
Reichsflagge als Konkurrentin auf den Meeren 
dulden muffen."

von doppelter Bedeutung für ein Heer. Die Russen 
haben aber in einem beunruhigenden Grade diese 
Hilfsmittel v e r l E  zu bekom­
men.^ Wahrscheinlich hat bas russische Heer nicht 
allein sem Angrrffsvermogen, sondern auch die 
Voraussetzungen einer erfolgreichen Verteidigung 
eingebüßt. Hat die Lawme erst zu rollen ange­
fangen, läßt sie sich schwer aufhalten, namentlich 
weil die deutsch-österreichrsch-ungarischen Heere den 
Russen keine Zeit zur Reorganisation übrig ge­
lassen. Gleichzeitig beginnen m Rußland bedenk­
liche Zeichen eines inneren Gärungsprozesses sich 
zu zeigen. Rußlands Aussichten sind sonnt schlecht. 
Hierzu kommt, daß die russische hundertjährige Bal­

Rings um und neben uns bollert es mächtig, wir 
sind an der Stätte, von der der Kanonendonner 
ausgeht, dem die Lodzer — je nach ihrer Stimmung 
gegenüber den Russen — in der Furcht vor deren 
Rückkehr schlottern oder in der Hoffnung auf sie 
erfreut die Ohren spitzen läßt. Nur in einem der 
Häuser finden sich noch ein paar deutsche Bauern, 
derbe, ländliche Erscheinungen. I n  der Lodzer 
Gegend sitzen, wie ja bekannt, viele Deutschrussen. 
Es sind derbe, ländliche Erscheinungen, mit der ab­
gegriffenen Schaffellmütze auf dem Kopfe. Sie 
zittern vor der etwaigen Rückkehr der Russen. 
Drüben liegt ein Teich. Und hinter dem Teich 
zeichnen sich die dürren Äste und das winterlich 
kahle Geäst eines kleinen Gehölzes vom düsteren 
Firmament ab. An diesen Bäumen haben die 
Russen neulich, bei ihrer Rückkehr nach der ersten 
Besetzung der S tadt durch die Deutschen, fünf der 
ihren, dazu ein Weib, kurzerhand aufgehängt. 
Irgend eine Untersuchung hatte nicht stattgefunden. 
Es hatte genügt, daß die Unglücklichen deutsche 
Einquartierung gehabt hatten und von einem 
Polen beschuldigt wurden, diese besser, als es nach 
seiner Auffassung angebracht war, aufgenommen 
zu haben. Und die armen Kerls vor uns hatten 
nun selber Einquartierung! Wir sammelten uns 
an der Wand ihres Hauses. Alles, was recht ist; 
man stellt sich im freien Felde nicht gleich offen 
als Ziel Hin, wenn man, sei es auch als noch so 
legitimierter Schlachtenbummler, zum erstenmal 
ins Feuer kommt. Man fühlt das Bedürfnis, sich 
zunächst einmal ganz schnell an die Luftverände­
rung, die der E intritt in die Gefechtszone mit sich 
bringt, zu gewöhnen, und ganz im Hintergründe 
der Gefühle liegt auch die Frage, was, zum Kuckuck, 
man eigentlich hiev zu suchen habe. Überdies sieht 
man, daß die anderen es gerade so machen» z. B. 
der Kanonier, der dort drüben an der zusammen­
geschossenen Scheune aus irgend einer mir unbe­
kannten Veranlassung Posten steht. Also bleibt 
man ebenfalls in der Deckung. Erst allmählich 
meldet sich das Pflichtgefühl. „Du hast dich mnzu 
sehen, wie es hier zugeht, und denen daheim davon 
zu erzählen." Los also! Übrigens wissen wir einst­
weilen nur theoretisch, daß wär die Linie über­
schritten haben, bis zu dev die russischen Batterien 
das Gelände, wie der Kunstausdruck lautet, „be­
streuen"; wir sehen wohl, daß unsererseits ge-

Provinzialnachrichleri.
Elbing, 30. Dezember, 

ketten geraten) ist laut „v 
Gesellschaft Adolf H. Neufeldt, Metallwarenfabrik 
und Emai Verwert in Elbing. Sie hat ihren 
Gläubigern einen Ausgleich von 25 Prozent ange­
boten. Die Zahlungsschwierigkeiten sind nicht 
neuen Datums; sie sind schon seit zwei Jahrzehnten 
vorhanden, aber es war immer wieder gelungen, 
sie zu beseitigen. I n  den letzten Jahren war es 
dex Hauptaktionär Herr ELbinghaus, der die erfor­
derlichen neuen Geldmittel in das Unternehmen 
steckte und dem auch noch in allerletzter Zeit 140 000 
Mark hergegeben haben soll. Alles dieses hat aber 
nicht vermocht, den schwierigen Stand des Unter­
nehmens aus der Welt zu schaffen. Aus diesem 
Grunde hat sich die Gesellschaft an ihre Gläubiger 
mit dem erwähnten Ausgleich von 25 Prozent ge­
wandt. Ob dieser Vergleich Aussicht auf Erfolg
hat, läßt sich vorläufig nicht übersehen.

6 SLrelno, 2. Januar. (Durch Sturz 
Wagen) zog sich der landwirtschaftliche Arb

vom
beitor

schössen wird und daß der Feind drüben antwortet, 
aber- wir haben noch nicht gemerkt, daß einer der 
dort entsandten Feldpostgrüße wirklich bei uns 
eingetroffen wäre. Doch, nur Geduld, auch die 
russische Feldpost versagt keineswegs immer!

Ein paar hundert Meter von uns, im Sturz­
acker, liegt ein deutscher Flieger. Ein Doppeldecker; 
er schickt sich gerade an, hochzugehen. Hei, wie seine 
Maschine über den aufgeweichten, lehmigen Sturz­
acker, über den man selbst auf Schusters Rappen 
kaum vorwärts kommt, dahinfegt! Dann schwebt 
sie auf, dem Wald drüben entgegen. Ich blicke ihr 
nach; da erscheint auf einmal dort, wo der Doppel­
decker noch eben stand, ein feuriges Aufglühen in 
der Luft, ein leiser Knall ertönt, und im Raume 
schwebt, hübsch rund, ruhig und unveränderlich, 
wie dort hingezaubert, eine kleine kugelige Dampf­
wolke. Das erste Schrapnell. Also doch! Gleich 
darauf steigt fünfzig, sechzig Meter von dem Feld- 
batterie, die rechts ab voraus russische Schützen­
gräben „befunkt", unten spitz und oben breit, doch 
schnell im Winde verwehend, eine schwarze Rauch­
oder Staubwolke auf. Kleiner, als die wir neulich 
hinter Czenstochau als Wirkung unserer 15,6-Zenti- 
meter-Haubitzen gesehen, aber sonst dasselbe. Eine 
russische Granate also! Keinerlei Bewegung inner­
halb der Batterie läßt den Schluß zu, daß das 
feindliche Geschoß dort auch nur bemerkt worden ist. 
Die Batterie arbeitet wie ein Automat, nicht ein 
Tüpfelchen anders, wie im Manöver, und nur 
vielleicht etwas sparsamer in der Feuergebung. 
Von Zeit zu Zeit ertönen in ihr Kommandorufe; 
dann gibt sie nacheinander zwei, drei, auch fünf 
Schüsse ab und bleibt dann wieder still, bis der 
Beobachtungsoffizier ein neues Ziel hat. Die 
Mannschaften hocken vorschriftsmäßig hinter den 
Schutzschildern, und man sieht nahezu keinerlei Be­
wegung dort, ob die Batterie nun arbeitet oder 
nicht. Nicht so unregelmäßig, wie ihre „leichte" 
Kollegin, sondern nach bestimmtem Rhythmus 
greift eine schwere Haubitzenbatterie rechts hinter 
mir in das Feuer ein. Alle drei Minuten gibt sie 
unter gewaltigem Lärmen eine Rollsalve von fünf 
Schutz ab; es klingt fast wie ein schnelles, schnei­
diges, rauhes „Urrah, — rah, — rah, — rah, — 
rah!" Und Feldbatterien und HaubitzbatteriLN 
schießen ringsum; und ihre Geschosse sausen zum 
Feinde hinüber. Das „Sausen" herüber und hin-



Valentin Waiorzyniak in Ostrowo «inen kompli- 
ziewten Bruch -er rechten Hand zu.
------ - ---------  --. ..

Lokalltlulrricltten.
Zur Erinnerung. 3. Januar. 1914 Ernennung 

des Obersten Enver-Bei zum türkischen Kriegs­
minister. 1913 Anregung der russischen Regierung
zur Demob il ist arm na der ----- - - - - - - - - —
StreiLkräfte. 1912 ^ Pro^
yerVorragenber Dichter und Rechtslehrerr. 1911 s 
Freiherr von Gagern, hessischer Gesandter zu Ber­
lin. 1878 Besetzung von Sofia durch die Russen

oanni Pergolese, berühmter Oratorien- und 
Opernkomponist. 1571 7 Kurfürst Joachim II. von 
Brandenburg, der Einführen der Reformation in 
Brandenburg. 108 v. Chr. * Marcus Tullius 
Cicero, berühmter römischem Redner und Schrift­
steller.

4. Januar. 1914 Erhebung des bayerischen

ralstabes. 1912 7 Robby Evans, bekannter nord-
amerikanischer Konteradmiral. 1910 Hochzeit des 
Hrsßherzogs Wilhelm Ernst von Sachsen-Weimar 
n it der Prinzessin Carola Feodsra von Meinin- 
gen. 1903 Landung deutscher Marinesoldaten in 
Puerto Cabello. 1896 -j Friedrich Wilhelm Ludroig 
Alex Prinz von Preußen. 1880 's' Anselm von 
Feuerbach, hervorragender Historienmaler. 1849 's 
Franz Xaver (Babelsberger, Erfinder eines deut- 
chen Systems der Stenographie. 1814 's Johann 

Georg Jakobi, hervorragender deutscher'Dichter.

Thoni. 2. Januar 1915.
— ( Ne u e  D a r l e h n s k a s s e n s c h e r n e . )  

Im  Hinblick auf den starken Bedarf des Verkehrs 
an Zahlungsmitteln zu 20 Mark ist jetzt auch mit 
der Verausgabung von Darlehnskassenscheinen zu 
20 Mark begonnen worden.

— ( De r  W e r t b r i e f -  u n d  W e r t -  
kästch e n v e r k e h r  m i t  A r g e n t i n i e n  u n d  
C h i l e )  hat bis auf weiteres aufgehoben wenden 
müssen. Derartige Sendungen können daher einst­
weilen bei den Postanstalten nicht mehr ange­
nommen werden.

— ( Di e  a b l a u f e n d e n  V e r j ä h r u n g s ­
f r i s t e n  f ü r  F o r d e r u n g e n  um e r n  J a h r  
v e r l ä n g e r t . )  Eine außerordentlich wichtige 
Bundesratsverordnung enthält das neueste Reichs- 
Metzblatt. Sie lautet: „Der Bundesrat hat auf­
grund des Z 3 des Gosetzes über die Ermächtigung 
des Bundesrats zu wirtschaftlichen Maßnahmen 
u-sw. von; 4. August 1914, Reichsgesetzblatt S . 327, 
wlgende Verordnung erlassen: 8 1- Die in den 
ZZ 196 und 197 des Bürgerlichen Gesetzbuches be­
zeichneten Ansprüche, die noch nicht verjährt sind,
verjähren nicht vor dem Schluß des Jahres 1915. 

2. Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer 
erkund ung rnkraft.
-  ( ü b e r  d i e  T ä t i g k e i t  d e r  k a t h o ­

l i schen S c h we s t e r n  v o n  d e r  hl.  E l i s a -

___ gepflegt 437 Kranke. D aru n te r---------
Katholiken 376, Evangelische 44, Jsraeliten .17. 
Von diesen sind genesen 291, gestorben 47, erleich­
tert 67. ins Krankenhaus gebracht 15, in Pflege ge­
blieben 17. Die Zahl dev Pfleaetage betrug 5088, 
die der Nachtpflegen 1955. Auch wurden ganz 
armen Kranken nach Bedarf und den vorhandenen 
Mitteln Mittags- und Abendmahlzeiten. Wein zur 
Stärkung der Rekonvaleszenten, sowie Wäsche und 
Kleidungsstücke verabreicht. Der Vorstand schließt 
den Jahresbericht: Indem wir unseren Wohl­
tätern und Gönnern ein Herzliches „Gott vergelt! 
in innigster Dankbarkeit zurufen, Litten wir, uns

Wer ist immerfort vernehmbar, fällt als solches 
aber bald nicht mehr besonders auf. Doch ruft der 
Wirrwarr der Geräusche im Menschen allmählich 
eine unbestimmte Aufregung hervor, die sich über 
ihre Ursachen im Einzelnen nicht Rechnung gibt.

Ein Krankenwagen mit Verwundeten fährt auf 
der Landstraße langsam dahin, vorbei an uns 
Hegen Lodz. Alle zehn Minuten bis alle Viertel­
stunden etwa kommt ein neuer. Der besonders 
eifrige Besitzer eines Knipskaistens aus unserer Ge­
sellschaft hat sich an die leichte Batterie heran- 
^-pirscht und gedenkt diese unbemerkt und darum 
recht natürlich auf den Film zu bringen. Doch es 
ist gerade wieder Feuerpause; die Kerls sehen ihn 
und feixen, drehen sich alle um und suchen jeder 
einzeln in möglichst schöner Pose mit auf das Bild 
zu kommen. Das gegnerische Feuer nimmt also 
ihre Gefühle Zum mindesten nicht so stark in An­
spruch, daß nicht noch für andere Interessen Raum 
in ihnen wäre. Wieder geht eine Granate in ihrer 
Nähe herunter, und die üble schwarze Wolke steigt 
abermals auf. Diesmal hinter der Batterie, auf 
den Punkt zu, wo ich stehe. Na, dort sind bereits 
Granatlöcher genug im Boden; eines mehr oder 
weniger macht nichts aus. Ein paar schreien noch 
dem Knivskünstler nach. wo dies Bild erscheinen 
würde. Dann ertönen Befehle, alles nimmt die 
vorgeschriebene Haltung an, und die Batterie 
schießt wieder.

Ein Pionier, Reservist oder Landwchrmann 
seinen) stattlichen B art und wohlgenährten Väuch- 
lein nach, kommt aus irgend einem Unterstand 
heW-rgekrabbelL und macht mir den Vorschlag, 
gemeinsam mit ihm auf der Landstraße nach vorn 
M Zehen. Wir wollen bis zu der Höhe zu kommen ̂ 
suchen, von der aus man in die Senkung hinab­
glitten kann, in der die Gegner sich von den 
Schützengraben aus belauom, einer des Sturm- 
anKriffs des andern gewärtig. M ir pürschen uns! 
am Straßengraben, wo leidlich Deckung ist. vor­
wärts^ Zwei Herren unserer Gesellschaft folgen 
uns. ^ch für meine Person kann das Geräusch einer 
Granate, die kommt, von dem einer, die hinüber 
zum Feinde geht, nicht unterscheiden; der 

Wenn er eine in unserer 
Nahe Hort. blerbt er einen Augenblick stehen, lauscht 
aufmerksam und weist mit dem Zeigefinger stumm 
ngendnoHrn in die Luft. Seitab Wege liegen 
zwer Artillerie-Offtziere. Sie sehen durch ihre

ihre freundliche Unterstützung auch ferner angs- 
Leihen -u lassen.

Dezember, 
y w a -

b Aus dem Ameise Briefen, 30. Dez, 
(Diebstahl.) Der Ansiedler Wetze! aus P  l 
s z s w o  hatte im Hinblick auf kommende teuere 
Zeit tüchtig eingeschlachtet. Kürzlich wurde er zu 
den Fahnen einberufen. Da drangen in der 
darauffolgenden Nacht Diebe in die Räucher­
kammer und entwendeten etwa zwei Zentner 
Fleisch, Speck und Wurst. Bis heute fehlt von den 
Spitzbuben jede Spur.

Wer Brotgslrswe verMert. 
versündigt sich am Vaterlands 

und macht sich strasbar.

hundert Mark zurückzulegen. Diese nützen dem , 
Besitzer nichts, während sie, sämtlich der Reichs- 
banr überwiesen, den Goldbestand noch um ern, 
Zwei Milliarden erhöhen und damit die wirtschaft- 
lichs Lage des Reiches noch um ein bedeutendes 
günstiger gestalten würden. Daß sie jetzt schon 
nicht ungünstig ist, hatte die Herabsetzung des 
Reichsbankdiskonts, zur unangenehmen Über­
raschung unserer Feinde, sattsam gezeigt. Daß es 
geradezu unsinnig ist. Silbevgeld zurückzuhalten, 
was jetzt vielfach zu geschehen scheint, da sich eine 
große Knappheit an Silbergeld fühlbar macht, 
haben wir schon früher gezeigt. Ein Schatz an 
Silbergeld kann nur im Jnlande voll verwertet 
werden, verliert im Auslande aber bedeutend von 
seinem Wert; der Metallwert von sieben Silber- 
talern beträgt nur etwa eine Krone, also noch 
nicht die Hälfte des Nennwerts von 21 Mark, für
den er im Jnlande angenommen wird. Darum

Thorner Lokalplauderer.
Die 22. Kri^gswochs, die letzte Woche des 

Jahres 1914, in welche Weihnachtsglocken und 
Silvesterglocken hineingeklungen, ist nun vorüber» 

und entgegen den Erwartungen und Voraus

. französischen Feldzug 
schrieben haben. Die Propheten harten nicht mit 
den damals noch unbekannten Großem gerechnet, 
der ausgeprägten Form des Feldfestungskampfes, 
der Stärke des englischen Landheeres — zu dessen 
Llnterschätzung, außer den Burenkrieaen. auch Brs- 
marck sehr beigetragen hatte durch sein bekanntes 
Wort: „Wenn 106 000 Engländer in Zütland
landen sollten, würde ich sie verhaften lasten" —. 
dev Ebenbürtigkeit der russischen Artillerie und 
wohl auch nicht damit, daß der Weltkrieg, ein 
Kampf um die Großmachtstellung und ein Rasten- 
tampf zugleich, bis aufs Messer geführt werden 
muh und buchstäblich schon mit dem Messer geführt 
worden ist. So führt uns Silvester von e-nem 
Kriegsjahv in das andere. Aber mit dem Jahres­
abschluß dürfen wir zufrieden fein. Im  Westen 
steht die „Mauer", die gegen 800 Quadratmeilen 
feindlichen Landes, dosten Reichtum, uns dienen 
muß. umfaßt, unorschüttsrt; die Einfälle von 
Belfort her in das deutsche Elsaß haben wenig 
mehr Bedeutung, als ein Rinnsal, das durch die

wären Grey und Delcastä — die nach dem Fehl­
schlagen ihrer Berechnungen sich in tlefes Dunkel 
hüllen —, wenn die Verbündeten in unserer! Lage 
wären und, wie sie sicher erwartet, die „eherne 
Mauer" hätten auf dem linken Rheinufer oder noch 
etwas östlicher, auf der Linie Fr-eibura—Franrsurt 
—Dortmund—-Bremen hätten errichten können! 
Im  Osten haben wir die Narew-Armee vernichtet, 
der Armes Rennenkampff bei Jnsterburg geschlagen 
und fetzt auch die zweite russische Armee vernichtet, 
mit einer Kriegsbeute von 136 000 Gefangenen 
und. was besonders hoch anzuschlagen, von 100 Ge­
schützen und 300 Maschinengewehren. Und auch 
hier führen wir, von einem kleinen Teil Ost­
preußens abgesehen, den Krieg in Feindesland. 
So erfreuen wir uns der vollsten Sicherheit des 
wirtschaftlichen Lebens. Die Einzahlungen in den 
Sparkassen haben stark zugenommen, und auch 
unsere Truppen im Felde haben im Monat Oktober 
100 Millionen Mark in die Heimat gesandt. Fin 
die Invalidenversicherung sind auch während des 
Krieges allmonatlich 17—18 Millionten Mark 
Zurückgelegt worden. Die Neichsbank hat einen 
höheren Goldbestand, als je in Friedenszeiten, und 
dieser könnte noch größer sein. wenn nicht so viele 
Leute ihre kleinen Geldmittel zurückhielten. Es ist 
ganz zwecklos, kleinere Goldbeträge von einigen

Gläser aufmerksam zum Feinde hinüber. Es sind 
Beobachter einer benachbarten Batterie. Einer der 
Herren hinter mir guckt über den Graben zu ihnen 
hinüber. „W^g da mit dem Kopf!" ertönt es so­
fort, „Sie bekommen sonst Feuer!" Wir find un­
mittelbar am Scheitel der Bodenwelle, von der aus 
sich die Landstraße wieder senkt. Durch einen Busch 
gedeckt, kann ich für ein paar Sekunden Hinüber­
blicken. Drüben liegt der Wald. Ihm gegenüber 
hebt sich aus dem leichten Nebel, der die Landschaft 
bedeckt, die Höhe 260. Ununterbrochen steigen vor 
ihr die schwarzen Wolken deutschen Granaten auf, 
die dort einschlagen. Drunten, quer über die 
Senkung hinweg, ziehen sich deutsche Schützen­
gräben. Darüber hinaus solche, die nur wie eine 
dünne schwarze Linie erscheinen. Das sind die 
russischen. Auf diese dünne Linie und die Batte­
rien dahinter sind die Geschicke zweier Nationen 
gestellt. Was zwischen hüben und drüben vorgeht, 
bedeutet Zeitenwende.

Wieder horcht der Pionier mit mahnendem 
Zeigefinger, der diesmal „still!" bedeutet; dann 
bückt er sich blitzschnell und «reißt auch mich hin­
unter. „Achtung! Das gilt uns!" Hinter dem 
Scheitel der Bodenwelle ein dumpfes Krachen. 
Nicht fern von uns. Und die schwarze Wolke steigt 
auf. „Nun zurück! Es ist Zeit! Die nächste kommt 
50 Meter weiter!" drängt er. Zurück also! Zum 
überlegen ist nicht viel Zeit. überdies — für 
meine Zwecke habe ich genug gesehen.

Weiter unten, mitten auf der Chaussee, hält 
ein Militär-Auto. Uns entgegen kommen im 
Graben ein paar Offiziere, die ihm entstiegen sind. 
Ein Stabsoffizier mit dem Eisernen Kreuz erster 
Klasse, hinter ihm ein junger Herr mit hochge-

werden — heute immer noch bester, als unsere 
Vater im Frieden vor 1870 gelebt haben. Wir 
dürfen aber hoffen, daß die Opfer, die wiraebracht 
und noch weiter bringen werden, um den Weltkrieg 
militärisch und wirtschaftlich durichzuhalien, nicht 
vergeblich, daß sie vielmehr wie die Aussaat sein 
werden, die vielfältige Frucht bringt!

Wie schwer die Opfer sind, fühlt man besonders 
bei dem Verlust von Persönlichkeiten wie des 
Majors Cebrian, der zwar nicht Lever und Schwert, 
wohl aber Feder und Schwert gleich zu führen ver­
stand. Soldat mit Leib und Seele, sicherte er sich 
durch seine „Gesch'.chte der Kartographie", die 
Zustus Perthes in Goi'ha verlegte, durch sein 
„Handbuch der Feldkunde", das er als Lehrer an 
der Kriegsschule zu Danzig schrieb, und die „Ge­
schichte des Infanterie-Regiments 61", die ihn für 
immer mit diesem Regiment, unter dessen Fachynen

auch fiel. verbindet, einen ehrenvollen Platz 
auch unter den Milnärschriftstellcrn. Und den 
geistigen Fähigkeiten entsprachen die Charakter­
eigenschaften. „Ein frischer, strahlender, entgegen­
kommender Mensch." so wrud er von berufenster 
Seite geschildert; die Stadt Thorn aber^ wo er 
beim Regrment 21 in die militärische Laufbahn 
eintrat, war ihm zur zweiten Heimat geworden.

" t, nicht zählt: wieviel 
en wiegt eine solche

Familienfest gefeiert, das es lange Zeit gewesen, 
ehe es. zum Volksfest werdend, in die Weinstuben 
und auf die Straße verlegt wurde. Um 10 Uhr 
wurden, dem erhangenen Gebot gemäß, alle Gast­
häuser geschlossen, und tiefste Ruhe herrschte auf 
den Straßen, die nur ganz vereinzelt um 12 Uhr 
durch einige Töne der wohlbekannten Instrumente 
unterbrochen wunde. So wird auch Silvester 1914 
als „das stille Silvester" denkwürdig bleiben. Wie 
so oft, ist mit der Neujahrsnacht, mit dem Beginn 
des Januar — der in diesem Jahre ein rechter 
Monat ist, da er mit dem Vollmond anhebt und 
mit dorn Neumond endet^ — ein Umschlag dor

ang-
M tterung eingetreten. Das vierwöchige 
lingswetter des Dezember ist nun endli^ " 

retter gewicheiersehnten Frostwetter gewichen, das hoffentlich auch

fallen. Für die Kriegführung in Polen brauchen 
wir nichts nötiger als einen mäßigen.^windstillen 
Frost, der unseren Haubitzen, ^  .... ...... .......  Bewegungs­
freiheit gibt. Wie sehr die Operationen bisher 
durch das schlechte Wetter — das auch das Flieger­
korps zur Untätigkeit verdammt — beeinträchtigt 
wurden, geht aus allen Berichten der Augenzeugen 
hervor. Auf den 'chlammigen. löcherigen Strotzen 
brauchte die Infanterie für jeden Kilometer

Nach einer Viertelstunde sind wir wieder bei 
unseren Autos, die in Deckung an einem uns von 
der Division bezeichneten Punkt halten. Wir hören, 
daß das Auto vorn einen deutschen Bundesfürsten 
tragt, der den Truppen seines Landes hier einen 
Besuch abstattet. Es war der junge Offizier mit 
dsm hochgeschlagenen Mantelkragen.

G *
*

L o d z ,  15 Dezember.
Norvosolna ist der einzige Punkt dov näheren 

Umgebung von Lodz, an dem zurzeit noch gekämpft 
wird. Im  übrigen ist die gesamte Umgebung der 
Stadt, wohin man auch kommt, ein großes 
Schlachtfeld, auf dem überall Spuren der zer­
störenden Gewalten, die dort gewütet haben, zurück­
geblieben sind. Dir Schlachtfelder find aufgeräumt, 
d. h. aufgeräumt, so gut oder so schlecht es sich eben 
in der Eile machen ließ. Die Toten sind bestattet. 
Überall sieht man die schlichten Holzkreuze, die an­
zeigen, wo unsere braven Kämpfer nutzen. Der 
Helm des Toten liegt auf dem Grab. Die Russen 
scheinen weniger Wert auf den Schmuck ihrer 
Kriegergräber zu Legen als wir. Nur selten trifft 
man den Hügel mit dem griechischen Kreuz, dem 
Kreuz mit dem schräg abwärts gestellten zweiten 
Querbalken. Es ist, wo es vorhanden ist, aus ein­
fachen Kistenbrettern zusammengenagelt, gleich 
denen unserer Toten. Die Waffen und Aus­
rüstungsstücke. die auf der Stätte der Kampfe zu­
rückgeblieben sind, werden aufgesammelt, allerdings 
noch nicht restlos, und auch nicht ausschließlich von 
berufener Hand. Leute von Lodz, wie solche der 
Nachbarorte» haben sich in Scharen über die Orte. 
wo gekämpft worden ist. ergossen und dort an sich 
genommen, was sie erwischen konnten. Ein Erlaß 
des Kommandanten von Lodz, Generals Gericke, 

schlagenem Mantelkragen; seine Charge entgeht hat ihnen daher das Betreten der Schlachtfelder 
mir in der Eile. Der Stabsoffizier mahnt'^ grundsätzlich und ausnahmslos untersagt; arrßer- 
,.Gehen Sie zurück, meine Herren! Sie ziehen das dem haben sie sofort abzuliefern, was sie zu unrecht

15 Minuten, auch wenn die Russen nicht künstliche 
Schluchten geschaffen ha ten, die erst ausgefüllt 
werden mußten. Und selbst ein Automobil be-> 
wogte sich nur so langsam, daß ein Reiter bequem 
nebenher traben konnte. Wie es da -mit der Be­
wegung der schweren Artillerie aussah, kann man 
sich denken! Bei FrostweLter wird dies anders 
worden, und wir dürfen, da die Überlegenheit 
unserer Waffen wieder zu voller Gelang kommen 
kann, hoffen, daß unser Angriff nun kräftigst ein. 
setzt und bald zu neuen Erfolgen führen wird!

Thorner IahresruM ick.
V.

Aus der P r o v i n z  sind, als wichtigere Ereig­
nisse. zu erwähnen die Wahlen des Landrats von 
Halem (Reichspa-LLLi) für den Re.chsragLLahlkreis 
Schwetz. des Areiherrn von Rechenverg (Zentrum) 
für Braunsberg-Heilsberg, des Landrats von 
Vrünneck-Velschwitz (Reichspartei) für Rosenberg- 
Lobau, des Bürgermeisters Wagner (sor.jchritLUche 
Volkspartei) für Labmu-Wchlau. des Prälaten 
Klos (Pole) für den' 2. Posensr Wahlkreis, sowie 
der Ostmarrenslug Breslau—Posen—Königsberg— 
Danzig. Der ProvinziallandLag beschloß die Er- 
nchruna einer Viehvcrsicherungsanjtalt, Bildung 
eines WasisrbaurL.s, Annähme der Vorlage betr. 
die ltberlandzentrale; Wahl von Oldenburgs statt 
Stegs in den Provingialausschutz: Eingemeindung 
von Brosen Sasve und Lchellmühl, Weichfel- 
muilde, tzeubude. Krakau Rieselfeld und Westlich 
Neufähr in Danzig; Eingemeindung von Teilen 
von Klein Kunter'jtein und der Feste Courbiäve m

statt: in Osterode das 20. Kreisturnfest der ostdeut­
schen Turnerschaft; in Danzig das Gesa „gisst d »
prcutzischen Sängerbundes; in Marienwerdov das 
8. Saufest des Weichfelgau-Sängerüundes; in 
Briefen der ivestpr. Feu-erwe hr»erbandstcig; in 
Eulm die Fahne »-weihe der Kaiser Wilhelm« 
Schätzengilde; in Osterbitz die Fahnenweihe des 
Kriegevvereins. I n  Posen fand am 23. Mai die 
erste „Parsifal"-Aufführung statt. I n  Allenstein 
wurde der Deutsche Tag, in Graudenz der west- 
preutzische Städtetag abgehalten. Aufschwung 
Argenaus durch Wasserwerk und Kanalisation, 
Schlachthaus. Elekrrizitätswerk, Krankenstation, 
Turnhalle, Badeanstalt. Im  Eeschäftsleben aus« 
fehenerregende Ereignisse waren: der Konkurs des 
Warerchwufes K. Ignatowicz in Posen mit Unter­
bilanz von 550 W0 Mark; der Konkurs der Don» 
einsbank in Eibina und infolgedessen der Ostdeut­
schen Schiffswerft für Motorböoibau Franz Schenk 
L Co (Verhaftung der Direktoren Heine und 
Siede); Konkurs der Güteragentur Kraynrk- 
Eraudenz mit 4 Millionen Unterbilanz, Flucht der 
Inhabers ins Ausland. Größere Brände waren 
zu verzeichnen: Brand der Korlsbrunner Walz» 
mühle der Gebr. Lewin in Glowno (Posen), des 
Dorfes Adlig Lonken, wobei 81 Gebäude einar- 
äschert wurden; Brand mehrerer größerer Speicher 
der Firm« Speiser L Co. auf der Speichers nsel in 
Danzig; Brand des Armenhauses in Danzig, wo­
bei drei Frauen und ein Itzähriger Knabe ver­
brannten; Brand der alten Kirche in Groß Ezyst« 
infolge unvorsichtigen Ausräucherns eines Brenen, 
schwwrms in, Turm; Brand des Funffamrlien- 
hauses des Rittergutes Popowo. Kreis Streln», 
durch Blitzschlag, wobei sechs Personen ver­
brannten; Brand des Stahnkeschen Hauses in 
Bergwalde. Kreis Briesen, wobei die 1-ljährig« 
Tochter ums Leben kam. Tödliche Unfälle ereig­
neten sich in Elbing, wo sechs Personen bei einer 
Bootfahrt ertranken, und in Marienwerder, wo 
der Äorstand des Eisenbahnbetriebsamtes, Regie-

Feuer des Feindes nach der Straße." Und 
Auto? Werden die Avttlleriebeobachter

d a s 'a n  sich genommen haben. Nichtbeachtung beider 
des Bestimmungen führt zu schwer« Strafe. Die Ka-

Feindes es als Ziel verschmähen? Ist es neutral, davor von Pferden sind in der Hauptfachs ver- 
wl« ein Krankenwagen? Wieder ruft der Pionier: scharrt. I n  der Hauptfachs; viele liegen auch noch 
„Achtung!" Diesmal fährt das Geschoß einige  ̂am Weg« oder im Felde. Und es ist ein Zeichen 
Meter seitlich voraus von uns in die Stoppeln. ? der großen Not, die unter der Bevölkerung in der? 
Dort sprengen zwei Meldereiter. Das Pferd des! Umgebung von Lodz wie sein« Vorstädte herrscht, 
einen macht einen großen Sprung, doch bleibt es daß arme Leute diese Pferde, die schon in Der- 
unverletzt. Beide Reiter verschwinden hinter wesung überzugehen begonnen haben, wenn sie es! 
einem Busch ! unbemerkt können, schleunigst ausleben, und große

Stücke von ihrem Fleisch als Nahrung mit sich 
nehmen. Das Fell verkaufen sie. Der abgehäutete 
angeschnittene Pferdeleib, der dann an Ort und 
Stell« zurückbleibt, macht einen scheußlichem 
Eindruck.

Ganz so, wie sie von Freund und Feind »er­
lassen sind. liegen die Schützengräben noch da. Sie 
durchschneiden nah und fern das ganze Gelände; 
über Landwege gehen sie vielfach quer hinweg. 
Man kann die beiderseitigen Stellungen aus den 
Kämpfen um Lodz bis in die einzelnen Gefechts- 
abschnitt« hinein an diesen Schützengräben genau 
verfolgen. Ebenso sind die Artillerie, und Maschi- 
nengewehrstellungen alle noch vorhanden. Wer 
hätte auch jetzt Veranlassung und Neigung, sie ein- 
zuebnenl Die russischen Erdbauten sind dadurch 
kenntlich, daß sie all« mit gewaltig viel Stroh aus­
gepolstert sind. Auch Häcksel ist vielfach darin. 
Überall, wo russische Stellungen waren, und zwar 
besonders zahlreich an den Wagen, sieht man 
russische Postenlöcher. Jeder russische Posten hat sich, 
wo immer er stand, sofort ein Loch von halbes 
bis dreiviertel Mannshöhe gegraben, in dem er 
dann hübsch warm im Stroh saß und ganz ver­
schwinden konnte, wenn eine Granate in der Nähe 
platzte. Unsere Truppen hoben viel gelernt von 
diesen Künsten, ohne deren Anwendung unserer­
seits der Krieg hier überhaupt nicht zu führen 
wäre; in einem allerdings werden sie ihnen kaum 
folgen, nämlich in dem Schießen ohne Zielen übel 
den Schützengraben hinweg. Diese Sitte wird von 
den russischen Offizieren vielfach geduldet; die 
Schützen drücken das Gewehr von unten her über 
den Rand ihres Grabens hinweg los, ohne sich 
ihrerseits, wie das beim Zielen notwendig ist, 
dem feindlichen Feuer auszusetzen. Man hat sogar 
russische Gewehrs mit einem Bindfaden am Abzug 
gefunden; der Schütze feuerte, indem er gemütlich 
sitzend oder gar i-m Stroh liegend an dem Faden 
zog; er braucht« sich so nur von Zeit zu Zeit zu 
erheben, wenn das Magazin leer war. Natürlich 
gehen all« solchen Schüsse viel zu hoch; sie sind für 
den unmittelbaren Gegner, dessen BekämPfung st« 
eigentlich gelten, nahezu ungefährlich. Unberechen­
bar dagegen ist Lei der Tragweite des modernex 
Zufanioriegewehrs ihr« Wirkung auf das Hinter­
land des Gefechtsfeldes: es gibt Straßen in Lodz, 
die nach dem Abzug der Nüssen aus Anlaß eines 
Cchützengefechts, das weit draußen vor der Stadt



rungs- und Baunat Martensen, vom Zuge 
fahren und grätet wurde; auf dem Flugplätze 
Königsberg erfolgte der tödliche Absturz des Flug­
zeugführers Leurnant de Leger aus Graudenz. 
Selbstmord mit Tötung von fünf Kindern im Alier 
von 4—18 Jahren verübte aus Nahrungssorgen 
das Baumeister Bartzsche Ehepaar in Soldau- in 
geistiger Umnachtung köpfte der Besitzer Kraft in 
Kamincha Mühle ber Kar-thaus zwei seiner Kinder 
im Alter von 7 und 4 Jahren, während die übrigen 
fünf nur dadurch gerettet wurden, daß der Wahn­
sinnige sich selbst die linke Hand abhieb. Morde 
und Mordversuche waren mehrere zu verzeichnn: 
Mord des Fortifikationsarbeiters Wendt in Culm, 
des Besitzers Ludwig Nach in Scharschau bei 
Deutsch Eylau durch den Schmied Rudolf Rich.-er, 
Tötung mit Überlegung des 7jahrigen TöchLerchens 
der Beckerschen Eheleute in Tannsee bei Elving 
durch den 13 Jahre alten Paul Tetzlaff, der zu 
zehn Jahren Gefängnis verurteilt wurde; Tötung 
im Affekt der Gräfin Felicia Mielzynski, geb. 
Potocka. und seines Neffen durch den Grafen, 
Reichsiagsa.bg. Mielzynski, der vom Schwurgericht 
Meferitz freigesprochen wurde. W e itE  hervor­
stechende Prozesse war der Mordprozeß gegen die 
Witwe Scherlies in Jnsterburg und deren Tochter» 
die Kutscherfrau Rosine Mars in Hamburg, die 
wegen Mordes des Ältsitzers Scherlies zum Tode 
verurteilt wurden; der Prozeh gegen den Stell­
macher Kulpinski, der wegen Raubes und Mord­
versuchs, begangen an einer Bositzorsrau und deren 
Tochter in Schöndorf bei Bromberg zu lebens­
länglicher Zuchthausstrafe verurteilt wurde; der 
Prozeß gegen den Arzt Dr. Lewy in Danzig. der 
wegen Vergehens gegen 8 219 St.-G.-V. un> Wie­
derholungsfälle zu 5Vr Jahren Zuchthaus ver. 
urteilt wurde; der Spionageprozeß gegen den 
ProvinzialbureauassistenLen Max Rosenfeld in 
Heinrichswalde bei Königsberg» dov nnt Ver­
urteilung zu 15 Jahren Gefängnis endete. Großes 
Aufsehen erregte die Entlarvung des 2. Bürger­
meisters von Köslin. Dr. Alexander, a ls Kreis- 
ausschußaffistent Thormann; ebenso die Flucht des 
Beamten der Posener Ostbank Oelsner, der eine 
große Anzahl Personen zum Börsenspiel verkettete 
und um insgesamt 200 000 Mark berrog. Hinge­
richtet wurde die 46 Jahre alte Luise Haß aus 
Marienwerder wegen Giftmordes, begangen an 
ihrem Ehemann Rentier Haß.  ̂ „

Die wichtigsten P e r s o n a l i e n  sind: Anstelle 
von Windheims wurde der Vorsitzer der Landrvirt- 
fchaftskammer, Landrat a. D. von Batocki, Ober- 
vräsident der Provinz Ostpreußen; anstelle des 
letzteren Rittergutsbesitzer Dr. Brandes auf Alt?" 
Vorsitzer der ostpreuhischen Landwirlfchaftskammsn. 
Wahl des Stadtrats von Stolp Dr. Wetzels zum 
2. Bürgermeister von Köslin; Wahl des Te!e- 
gmphensekretärs Winkler zum besoldeten Stadtrat 
der Stadt Graudenz; Postrat Beermann-Hannover 
als Oberpostdirektor nach Danzig beruhen; Erster 
Bürgermeister Lrebetanz in Culm wiedergewählt. 
In  den Ruhestand traten: Bürgermeister Sooft in 
Schöneck, Senat spräsident beim Oberlandesgericht 
in Marienwerder Lossau: Oberbürgermeister Dr. 
Kirchhoff-Jnsterburg» Bürgermeister Liooke-Neu- 
mark (1. April 1915). Bürgermeister Meinhardt- 
Gollub.

Die T o t e n  des Jahres 1914 sind: die älteste 
Frau Deutschlands, die 107 Jahre alte Lehrerwitwe 
Henriette Kirste in Bromöerg; Domherr und 
Generalvikar Roman Goebel in Gncfen; Kauf­
mann und Stadtverordnetenvorsteher-Stellvertreter 
Fabian Kiewe in Briesen; Gymnasialdirektor Dr. 
Preuß in Vraunsberg: Rentier Emil Hilbert in 
Hohensalza, früher in Maciejewo. Kreis Tborn, 
weitbekannter Bienenzüchter; Direktor der Lehn, 
und Versuchsanstalt für Molkereiwefen der Land- 
wirtschastskammer, Hübner, Hauptmann dev Ros., 
in Proust (im Kriege gefallen); der frühere 
Rittergutsbesitzer auf Babken. Maercker, in Borlin; 
Landrat a. D. Hellmuth von Bethe in ^ arm k au ;  
Ehrendomherr Prälat Szadowski in Königsberg;

über-tz der frühere Landtaasabg. (Zentrum) Benjamin
Krämer in Vraunsberg; der frühere Ritterguts­
besitzer auf Trankwitz. Otto von Kries, in Danzig; 
Geheimsv Justizrat Güterbock, Mitglied des 
Herrenhauses, in Königsberg; Frau Konstanze 
Gräfin von Zietben-Schwerin in Wustrau, Krers 
Ruppin, Mutter oes früheren Landrats in Thorn, 
letz gen Regierungspräsidenten Herrn von Schwartn 
in Frankfurt a. O.; Leutnant der Res., Bürger- 
rneister Krause-Pr. Stargard; Generalmajor Otto 
Nieland-Stettin; Stad-baurat Kar! Lederer- 
SLettin, früher StadttaL in Danzig; Piloten-Chef 
Leutnant SLiefoatter, der mit seinem Begleitoffizier 
Pappe bei Janowitz verunglückte; Redakteur Fri- 
dolin Heinz-Bromverg (87 Jahre); Eisenbahn- 
direttionspräsideltt Artur Kräger-Kön gsborg; 
Generallandschaftssyndikus a. D. Geheimer Regie- 
rungsrat Hermann Hemrichs-Marieinoerdev; Rc- 
gierungs- und Schulrat Walter Tomuschat- 
Bromberg; kaiserlicher Bankdirektor Reitzner- 
Bromberg; Konsistorialrgt Dr. Hoffmann, erjter 

' ^  "   Kom-

Rittergutsbesitzer .
Paparezyn. Kreis Culm; Buchhändler, Kaufmann 
und Schriftsteller Max KissewetLer in. Langfuhr; 
Stadtrat Mertens in Graudenz; Vurgermerstar 
Schmidt in Sluhm; Reichstagsabg., Ritterguts­
besitzer von Masiow auf Parnehmren. Kreis 
Wehlau; Redakteur der „Neuen Westpr. M it­
teilungen" Emil Kühn in Mamenwerder; Land- 
tagsabg.. Justizrat Wolfs in Ltssa: Oberprastdent 
der Provinz Posen Dr. SchrvarAopsf; Echeimer 
Sanitätsrat Dr. Wattenberg in Danzig; Schulrat 
Wttt in Zoppot; Pfa-vrer a. D. Bienutta in 
Schöwsee; Frau Maria Oginska. Gattin des 
Fürsten Ogrnski auf Jablonowo bei Gotzlers- 
bauscn; Genralsuperintendent a. D. Braun in 
Königsberg; Seminardirektor Dr. Teitz in Grau- 
denz; Geheimer Kommifsionsrctt Hermann Llaatz. 
früher Direktor des Königsbsrger Tiergartens; 
Kommerzienrat Friedrich Räuber in Elbing; 
Direktor des Ob wersicherungsamtes Wölbling in 
Marienwerder; Major Endell in Posen. Provin- 
sialvorsitzer des Bundes der Landwirte; Rentier, 
früher Sägewenksbesitzer Friedrich Fiessel in 
Damerau. Kreis Culm: Bürgermeister a. D. Würtz 
in Marienwerder: Musikdirektor» Hennig in Posen; 
Direktor des Kon-radinums. Geheimer Regi-erunas- 
rat Dr. Bonsiedt in Danzig; Landgerichtsdttektor 
Richter in Danzig; Mitglied des Herrenhauses 
Rogalla von Bieberstein auf Roseggen (Oltpr.); 
Kommandeur des Trains des 1.. 17. und 20. Ar­
meekorps Oberst Schoeler in Danzig, früher Ritt­
meister im Ulanen-Rogiment Nr. 4 (bei einem 
Spazierritt vom EisenbahnZUge überfahren).

samtbetrag-e sind überwiesen: dem Kreisverein des 
Roten Kreuzes Thorn Land 6500 Mark, dem 
Kreisverein des Roten Kreuzes Thorn Stadt 
11191,62 Mark und nach Bestimmung der Spende  
an Frau Hauplmann Har.ch rm Fejtungs- 
lazavett I, für durchziehende Truppen 683 Mark. 
ergibt wie oben 18 374,62 Mark.

SammeLstelle bei der städtischen Sparkasse, Rat­
haus: Frau Kommerzienrat Schwartz 136,74 Mark, 
Mag.-Fuhrpark, Kolonne 64, 9. Armee, Vizefeld- 
webcl Holzappel, 23 Mark, Königliche Soehandlung 
Berlin 10 000 Mark, Glinski (Bergstraße 14)

 ̂ 4 Mark. Ungenant 2 Mark. Frau Oborbürger- 
! meister Dr. Kersten 25 Mark, zusammen 10190.74 

Mark, mit den bisherigen Eingängen zusammen 
l5 006.34 Mark.

Weitere Spenden, kleine und größere, aus Stadt 
.md Land werden von den Sammelstellen gern ent­
gegengenommen und dringend erbeten.

»

Liebesgaben für unsere Truppen.
Sammelstestc bei Frau Koninierzieirrat Dietrich 

Boeitestraße 35: Kvaskel (Vrückenstraße) 1 Paket 
Zigarren, Frau Benno Rosenthal 1 Wurst und 
1 Stollen.

Sammelstelle bei Frau Geheimrat Trsinmer, 
Altftädtischer Markt 16: Guiring Aufschnitt. Wurst, 
Heymann Eohn 2 Stollen, Wsgn-er 4 Blechkuchen, 
Knoblauch belegte Brötchen und Stollen, Skat- 
gewinn 4 Mark, Ungenannt 5 Mark, „Thorner 
Hof" zu Silvester Pfannkuchen, Grzebinasch LeiL- 
birttren, 1 Swllem

»

Sammlung für die notleidenden 
Ostpreußen.

Sammelstelle bei der städtischen Sparkasse, Rat­
haus: Wilhelm Golz 5 Mark. mit den bishnttgen 
Eingängen zusammen 2212,35 Mark.

Sammlung zur Uriegrwohlsahrts- 
pflege in Thorn.

Es gingen weitex ein:
Sammelstelle bei der städtischen Sparkasse. Rat­

haus: Frau Oberbürgermeister Dr. Kersten
25 Mark, mit den bisherigen Eingängen zusammen 
15 488.96 Mark.

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel- 
tellen gern entgegengenommen.

«

Sammlung für sa§ Rote Rreuz.
In  unserer Geschäftsstelle sind weiter an Bei 

tragen eii-gegangen: U.-A. NO. r., königliche Fsr- 
tifitation, Fort Bülow 170 Mark, Jungfrauan- 
verein Rudak-SLewken 10 Mark, Jünglingsverein 
Rudak-Stewken 10 Mark, gesammelt von Kauf­
mann Hermann Borchardt auf dem Einwohner­
meldeamt für den Gebrauch des Wortes „Aoieu" 
84 Mark, zusammen 224 Mark, mit den bisherigen 
Eingängen zusammen 18 374,62 Mark. — Von 
diesem bis 31. Dezember 1914 eingegangenen Ge-

Handel und Verkehr.
Di): Gründung der KÄegsgetvsid gesellschast 

in. b. H. Aus Veranlassung der preußischen 
Staatsregüerung ist vor kurzem eine GHeAschaft 
mit beschränkter Haftung unter dem Namen 
.^Kriegszetreide G. m. b. H." Nciiründot worden, 
die ihren Sitz in Berlin hat (Prinz Louis Fer- 
dinandstratze 1. Telephonnummern 12 881 85.) 
Die satzungsmätzig« Aufgabe dieser Gesellschaft 
ist es, soviel Getreide wie möglich, wenn nötig 
unter Zuhilfenahme von Enteignungen zu er­
werben und für die letzten M onate vor der 
neuen Ernte bereit zu halten. D ie Abgabe des 
Getreides erfolgt erst nach iem  1S. M ai. D ie 
Essellschaft arbeitet gemeinnützia derart, ditz 
ihr« Dividende auf 5 Prozent beschrankt ist; im 
Falle der Auslösung der Gesellschaft erhalten die 
E esellM fter nicht mehr a ls den Nennwert ihrer 
Anteile. Der etwaige Rest des Gcsellschafisver- 
mögens fällt dem Reiche zur Verwendung für 
gemeinnützige Zwecke zu, insbesondere zur V er­
wendung für die Kriegs- und Hinterblreb^ 
nenversorgung. D as Stammkapital ist von dem 
preußischen S taat im Verein mit allen deutschen 
Großstädten und einer Anzahl unserer großen 
industriellen Unternehmungen ausgebracht 
worden. E s ist ein A u sM sr a t gebildet wor­
den, in  den der S taa t und die Städte je fünf 
ordentliche M itglieder und ta s  Evotzgewerbe 
drei ordentliche M itglicker entsenden. D ie Ge- 
sellickaft wird nach Möglichkeit freihändig durch

1 Verm ittlung des deutschen GetreideHand-els ihre 
Käufe vornehmem!.

M anuls,faltiges.
( T l l n n e l d u r c h s c h l a g . )  Der Durchschlag 

des P uy— M orens-Tunnels auf der neuen 
Eisenbachnstvecke P a r i  s— T o u l o u s  e—B  a r- 
c e l o n a  ist am 31. Dezember morgens erfolgt.

Danziger Herings-Marktbericht.
D a n z i g ,  2 Zunuar 1915. I n  den letzten Tagen  

wurden über Norwegen noch hier 2 843 Tonnen Schotten 
zugeführt. Wie gewöhnlich war das Geschäft um Weihnachten 
derum ruhig und der Abzug daher schwach. Gleich nach dem 
Fest machte sich jedoch wieder eilte bessere Nachfrage bemerk­
bar. soöag weitere Posten zur Verladung kommen konnten. 
D as hiesige Lager wird auf ca. 8 090 Tonnen geschätzt, wovon 
m der Hauptsache schottische und deutsche Heringe sind. I n ­
folge der weniger günstigen Nachrichten ü er den Fang in 
Norwegen und Soiwedcn haben sich die Preise hier behaupten 
können. Em ige Sorten  werden sogar höher notiert. M an  
offeriert heute per ' r Tonne verzollt wie folgt: Schottische 
Fnlls 60 Mk.» Schottische M atsulls ö8 Mk.. Schottische M attier  
56 Mark. Tornbellies 34 35 Mk.. Crown-M atties 5 9 —60 
Mark. E pents 42 Mark, Holländische M eine Volte 60 Mark, 
Deutsche Meine Volte ol Mark, Deutsche M atties je nach 
üuaUlät, 55 —60 Mk. Halbe Tonnen 2,50 Mk. per * ,  Tonnen 
mehr.

W i t t e r  ° t trtirrsichl
der Deutschen Seew arte.

Hu mt >  u r g , 8. Januar.

Name
der Veodo.h' 
tlittgsstatto«»

r.

c, v ZZ Wetter
i - -

Witterung».
verlaus 

der letzten 
24 Stunden

VoMtm 737.1 iSO bedeut 5 ziemt, heiter
Hamburg 7416SO bedeckt i vorw. heiter
Swuiemitttb. 747.3?SO molkig 2 vorw. heiter
-reus.rdiwasker 754,7-SSO bedeckt 1 vorw. heiter
Dottzig - — — — —
Königsberg 757.8 SO wolkig 2 vorw. heiter
Meir«ei 760.0, SSO wolkig 3 vorw. heiter
Metz 741.4-SW bedeckt 6 zleml. heiter >
Hannover 742.5,'S wolkig 4 vorw. heiter
Magdeburg «44.8 SO beüettt 1 vorw. heiter
Berlin 745,5 <L>O bedeckt 1 zieml. heiter
Dresden 747,2 SO wolkig 3 vorw. heiter
Brombeig 751.5 SO bedeckt 0 vorw. heiter
'Breslan 7497 SO bedeckt 3 vorw. heiter
lM uksnrt M 744.0 N bedeckt 3 ziemt, heiter
-tarisrnho 743.5 SO halb beb. 4 zieml. heiter
MUnchen
Prag 750,0 O bedeckt 2 vorw. heiter
Wien .50,2 SO Nebel 1 zieml. heiter
ttrakau 1- — — —
Lemverg — — — —
yermanntMt.t — —- — — —
Bliijingen 735.1 S wolkig 8 vorw. heiter :
rit penhagen — — — — —
Siollhotm
öiarljtud — — — — —
Haparanda — — — —
Archungei — — — — —

iarritz — — — — —
Nom .55,0 SEW Regen L meist bewölki

SlandkSam t T h o r n -M E r .
Dom  20. bis einseht. 26. 'Dezember 191L gemeld-ek: 
G eburten: 3 Miaben. davon — unehel.

4 Mädchen, » —  »
A ufgebote: 1.
Eheschließungen: 2.
E rerbefäue: l . Arbeiterfrau M arianna Pietraszlnskl, g«.b. 

 ̂ Iw u n sn , 6 > I . 2. Alsreü Ziminermunn. 4 M t. 3. Margarcte 
, R olttf, 2 M t. 4. Hervert Baruch, 14 Tage. 5. Arbeiterfrau 

Thevphite ^Ziolkowsti. geb. M atuszewski. 50 I .  6. Arbeiter- 
wlkwe M ananna Aalkiewicz, Geburts»lome unbekannt. 70 I .  
7. Käthe Duwe, 3 M t. 8. Arbeiterfrau Wilhelmine M inger, 
geb. W ill, 80 Jahre. 9. Rudolf Gtebelmann, 6 Monate. 10. 
Ian in a  Soltyitk, 1 I .  11. Arbeiterfrau Justine Lahjer, geb. 
Schönwald, 72 I .

stattfand, ganz plötzlich sich einer wahren Be­
schießung aus dem russischen Jnsant-eriegewehr aus­
gesetzt sahen, ohne daß in ihnen ein deutscher S ol­
dat vorhanden und natüvlich ebenso, ohne datz von 
den Schützen selbst auch nur das mindeste zu ent­
decken gewesen wäre. Es gibt Häuser, die ganze 
Salven solchen für den Kriogszrveck völlig werd« 
losen Feuers empfangen haben, svdatz ihr Mauer­
werk mit den Spuren davon übersät ist.

Eine Menge Artillerie-Geschosse, russische und 
deutsche, sind während der Kämpfe auch in die 
Stadt gefallen. Eine ganze Anzahl von Häusern 
weisen klaffende Schußwunden aus; die Zahl der 
ganz zerstörten Gebäude jedoch ist gering. Unter 
diesen Umständen ist natürlich auch eine ganze An­
zahl von Privatpersonen in Lodz verwundet oder 
getötet worden. Doch was will das alles sagen 
gegenüber dem Los der Rachbarovte, in denen und 
durch die hindurch der Kampf tage-, ja wochenlang 
hin- und hevwogte, der Ortschaften selbst und ihrer 
unglücklichen Bewohner. Da sind z. B. Lubomiersk 
und Konstantynow, kleine Jndustrieorte westlich 
von Lodz an der Anmarschstratze Mackensens. Dort 
ist nahezu drei Wochen lang mit der größten Er­
bitterung um den Sieg gelungen worden. Hin und 
her wogte der Kampf. Die Rüsten hatten gleich 
anfangs, als die Spitzen der Deutschen näherkamen, 
die Einwohner» Gesunde und Kranke, Arme wie 
Reiche, Männer und Frauen, Greise und Säug­
linge, fortgejagt, gleichviel, was aus ihnen wurde. 
S ie  durften weder von ihrer Habe, noch gar von 
ihren Lebensmitteln auch nur das mindeste mit­
nehmen. S ie haben ihre Häuser nur zerstört, zu­
sammengeschossen und ausgebrannt, kurz, nur als 
Trümmerhaufen wiedergesehen. So ein zerstörter 
russisch-polnischer Ort macht infolge feiner Bau­
weise einen besonders gespenstischen Eindruck. In  
Polen ist es im Winter achtbar kalt; deshalb sind 
der landesübliche offene Herd mit der Este vom 
ganzen Hause am solidesten gebaut. Dazu die 
kleinen, altmodischen Kachelofen in den Neben- 
räumen; Herd, Este und der Kachelofen sind denn 
fast auch überall erhalten, alles übrige liegt in 
Schutt und Asche. Und Este neben Este reckt sich 
wie beschwörend gegen Himmel! Jeder einzelne 
bedeutet ein zerstörtes Keimwesen. Denn es waren 
Einfamilienhäuser, die hier verbrannt sind. In  
Lubomiersk z. V. sieht man ein ganzes Gräberfeld, 
bas aus nichts besteht als aus solchen Esten. Und

noch eins ist charakteristisch: im Schutt obenauf 
liegt immer wieder das Gerippe der verbrannten 
Nähmaschine.

Wo man es findet, haben meist Deutsche ge­
wohnt. Die Maschine sorgte unter Hand und Futz 
der fleißigen Hausfrau für die nötigste Kleidung 
und Wäsche der Ihren. Diese Deutschen —- Deutsch- 
russen — sind Nachkommen von Siedlern aus dem 
Reiche, die, irre ich nicht, Katharina die Große 
hier angesetzt hat. Eine harmlose, ordentliche In* 
dustmearbeiterschast, die ihr Brot in den deutschen 
Webereien des Lodzer Bezirks fand. In  Konstan* 
tynow z. B. in der großen Fabrik von Schweiger. 
An der ist heute kein Stück mehr heil. Die Fassade 
trägt gewaltige Granatenköcher, keine Scheibe an 
ihr ist mehr vorhanden, und in der Mitte klafft 
eine Dresche vom First bis zum Boden, aus der 
durcheinandergestürzt die Webstühle auf die Strahe 
heraushängen. Die Arbeiterfamilien waren meist 
nach Lodz geflüchtet bei ihrar Vertreibung. Jetzt 
irren sie rastlos, ohne Nahrung und Heim, draußen 
umher. Die russische Regierung hat viel zu ver­
antworten ihren Untertanen gegenüber aufgrund 
der frivolen Anzettelung dieses sinnlosesten aller 
Kriege. Eine Frau erzählt mir in jenem tränen- 
losen Schmerz, der mehr wirkt wie laute Klage, 
von ihrem Unglück. Ich frage sie, wo sie jetzt 
schlafe. ..Überall!" gibt sie mir zur Antwort, „über­
all, lieber Herr, wo ich einen Winkel finde! Wir 
sind ganz und gar obdachlos!"

Ich weih nicht, ob dieses „überall" geschrieben 
das nachempfinden läßt, was darin an Trostlosig­
keit lag, a ls  es gesprochen wurde. Wie aber 
helfen, als Einzelner? Solche Frauen laufen allein 
in dem einen Konstantynow zu Hunderten herum!

Der Krieg ist furchtbar. Wenn man ihn da­
heim erwähnt, denkt man für gewöhnlich nur an 
Vorgänge auf dem Schlachtfelde. Im  Frieden 
wenigstens. Denkt an die Gelegenheit zur Be­
währung vor dem Feind, an „ehrenvolle Narben 
im Dienst des Vaterlandes", und als das bedenk­
lichste von allem, was er ebenfalls dem Einzelnen 
bringen kann, an einen eleganten Heldentod. Aber 
man hat keine Vorstellung von der Summe von 
Glück, die er zerstört, reell und dauerhaft zerstört!

Ich habe alles Mitleid mit diesen Fremden 
(die übrigens, auch wenn sie deulscher Abstammung 
sind. nicht um alles in der Welt deutsch werden 
mochten). Wie würde mir erst zumute sein, wenn

es Reichsgenosten wären? Wenn der Krieg, so wie 
wir ihn hier scheu, sich auf deutschem Boden ob- 
spielte? Das Heer! Das Heer! S s  hat Unab- 
ichätzbares für uns geleistet in diesen Tagen. An- 
abschätzbares darin, datz es den Krieg von unseren 
Grenzen hielt. Denn der Krieg ist furchtbar.

Datz die Kirchen rings um Lodz zusammen­
geschossen sind, versteht sich von selbst. Die Russen 
hatten überall BeoLachtungsstationen, zumteil mit 
Fernsprechzentralen, auf ihnen angelegt, zuerst auf 
den protestantischen — es gibt hier überall starke 
protestantische Gemeinden —, dann, wenn deren 
Turm heruntergeschossen war, auf denen der Katho­
liken. Der polnische Geistliche einer der katho­
lischen Gemeinden erklärte uns, er könne es den 
Deutschen nicht einen Augenblick verdenken, datz sie 
seine Kirche beschossen hatten. Wenn er Dynamit 
gehabt hätte, so würde er selbst sie in die Luft ge­
sprengt haben, um dem Unwesen auf dem Turm 
ein Ende zu machen. Dieser brave Geistliche war 
entweder einer der seltenen fanatischen Rusten- 
hasser, die sich hier vorfinden, oder er war russischer 
Spion. Denn nur jemand, dem sein persönliches 
Geschick völlig gleichartig ist. oder einer, der sicher 
ist, daß ihm persönlich nichts passiert, konnte vor 
einem großen Kreis von Zeugen — auch solchen 
aus dem eigenen Orte — Redensarten tun, die ihn 
an den Galgen bringen müssen nach den Gepflogen­
heiten der Russen, wenn diese zurückkehren. Ich 
vermute, datz die Wut des aufgeregten Hovrn 
gegenüber den Russen uns vertrauensselig machen 
und zu unvorsichtigen Äußerungen verleiten sollte.

Die Russen haben Lubomiersk und Konstan- 
tynow ausgeraubt, ehe beide Orte der Zerstörung 
anheimfielen. Deutsche Soldaten haben, wie mir 
vielfach bestätigt wird, sich nirgends das mindeste 
von fremdem Eigentum zugeeignet, es seien denn 
Lebensrnittel in verlassenen Häusern oder Vieh, 
das herrenlos hsvuimlief, gewesen.

Die katholische Kirche von Konstantynow ist zu 
einer besonders malerischen Ruine geworden. 
Das Innere ist vollständig ausgebrannt, der 
Himmel blickt in die allein erhaltenen vier kahlen 
Umfassungsmauern hinein. Auch die Mauern des 
Frrsdhsss sind niedergelegt. Erhalten ist allein 
ein kreuztragender Christus vor der Kirche nebst 
dem Mauerpfeiler, auf dem ev steht, das Portal 
der Kirche mit den Heiligenbildern links und

rechts, und der Hochaltar. Die Katholiken des 
Ortes sehen darin so etwas wie ein Wunder.

'  * -
L o d z ,  17. Dezember.

Die Lodzer Russenfreunde haben seit gestern 
keine Gelegenheit mehr, ihre Hoffnungen auf die 
baldige Rückkehr der kaiserlichen Truppen am 
Donner der Kanonen von No-wosolna zu nähren. 
Die russische Verteidigung dort ist zusammen- 
gebriochen. Die Russen ziehen sich seit gestern auf 
ihrer ganzen Front von der Weichsel bis nach Ober­
schlesien hinunter mit großer Eile zurück. Unsere 
Truppen sind überall auf der Verfolgung; unsere 
Linien sind in diesem Augenblick bereits rund 
einen Tagemarsch weit weiter vorgeschoben. Nach 
den bisherigen Erfahrungen nimmt der General- 
stab an, daß die Russen sich sehr bald in einer 
neuen, weiter rückwärts gelegenen Verteidigungs­
linie wieder setzen werden, für unseren Stellungs- 
atschnitt z. B. in Rawa.

Der entscheidende Stoß, der den Bau der 
russischen Stellung in Nowosolna (11. Korps) aus­
geführt worden. Hier gedachten die Russen unter 
allen Umständen durchzuhalten. Die bereits er­
wähnte Höhe 260 war enorm: stark befestigt; 
zwanzig Schützengraben ungefähr lagen dort hinter 
einander, dazwischen SLacheldrahtverhaue, Wolfs­
gruben usw. Bereits vorgestern früh wurden 
einige der Schützengräben genommen. Es wurden 
mehr Gefangene eingebracht als sonst; sie sagten 
aus, datz die russischen Gräben von Leichen ange­
füllt seien. Dann kam die Meldung, daß die Russen 
bei PeLrikru abzubauen begönnen. Juden ver­
rieten uns bei einem Ausflug, der uns vorgestern 
zu den Helden von Brzeziny führte, datz die Russen 
jenseits Strykow ihre FernsprechleiLungen auf­
rollten. Kurz, allerlei deutete auf ihren bevor­
stehenden Abmarsch hin. Abends kam dann die 
Siegesnachricht von Noworadomsk.

Mackensen ist Generaloberst geworden, wie ja  
in Deutschland längst bekannt sein wird. Bei der 
Einnahme von Nowosolna haben das 147. Jnfan, 
terre-Regiment und das 2. Bataillon des 83. Regi­
ments hervorragenden Anteil gehabt. S ie  haben 
bereits vorgestern ein Geschütz, eine Anzahl Ma­
schinengewehre und 700 Gefangene eingebracht.

Lswicz ist in unserem Besitz. Leicht find die 
Brücken über die Bzuva gesprengt. Ich fahre jetzt 
aufs Schlachtfeld.



M A m tu m c h m g .
Durch die Bekanntmachung des Bundesrats oom 28. Oktober 

d. Is .  — Reichsgesetzblatt S . 460 — ist das Verfüttern von 
mahlfähigeni Roggen und Weizen, auch geschrotet, sowie von 
Roggen- und Weizenmehl, das zur Brotbereitung geeignet ist, 
verboten.

Da es sich ergeben hat, daß hiernach noch Zweifel darüber 
bestehen, ob es gestattet ist, Getreide und Mehl der angegebenen 
A rt gewerblich zur Bereitung von Futtermitteln zu verwenden, be­
stimme ich in Ausführung der genannten Bundesratsbekannt­
machung für den Befehlsbereich der Festung Thorn:

„Wahlfähiger Roggen und Weizen, auch geschrotet, so­
wie Roggen- und Weizenmehl, das allein oder in V er­
mischung m it anderen Mehlen zur Brotbereitung geeignet 
ist, darf nicht zur gewerblichen Bereitung von Futter­
mitteln verwendet werden."

Thorn den 31. Dezember 1914.
D e r  G o u v e r n e u r .

v .  M e k k u t k - N s i r r s e k .

Wiiiter-FelSznz.
SS A M  AmÄMWMMWm.
6 v  Dutzend Fancy-Hosen, »  M k .  1 9 . - 5  Dutzend Eiderflairell-Hoserr. L  M lr .2 5  

Mus.°rdutz-nd° Nachnahme. ^ 1 1 ,  Vtlllll iU WMlIlsjk H.

Das Ulaneir-Regiuient v. Schmidt (1. ponim.tz 
Nr. 4 bittet aus diesem Wege allen Freunden und 
Gönnern aus Thorn und Umgegend seinen

Herzlichste« Dank
aussprechen zu dürfen für die überaus zahlreich einge­
gangenen Weihnachtsgabm für Offiziere und Mann­
schaften. Frhr. v. M sv llm ar,

Oberstleutnant und Kommandeur.

Roggeullsle, BstzmW e 
und Gerstmsutter

gibt ab gegen Lieferung von Roggen, Weizen und 
Gerste zu Höchstpreisen.

LeibiWer Mühle, 8. m. b. H..
Leibitsch und Thorn, Coppernikussttaße 14.

' M G  ^

s o f o r t  o r ^ s § i ^ t .

MeK-KSme-Zefchen,
Marke China, flache, praktische Form. mit Sammetbezug, elegante Ausführung. 
P reis für Grossisten M k .  65  p er 100 S tück. in k l . 1 0 0  P a k e t  G lühlrohlerr 
LL 10 S tifte , bei M m desta lm ahm e von 100 S tück . Muster gegen Einsendung 
von 60 Pfg. in Briefmarken. Vertreter an allen Plätzen gesucht.

Wuchs« NSkil, U M «  S.M., A M Il. N.

Fm 3mLmm der Stadt
wird ein Lokal, welches sich für ein Kolonialwaren- 
geschäst mit Ausspannung eignet, für sofort oder später 
gesucht. Angebote unter N ,  4  an die Geschäftsstelle 
der „Presse" erbeten.

tterrwAM bselig, äs8 kam ller üüväell.
Fernsprecher Nr. 65.

Inventur-Ausverkauf
in allen Ableitungen des gesamten Warenlagers.

Beginn: Montag den 4. d. Mts., 81- Uhr.
Um dem Publikum den Einkauf zu erleichtern, habe ich die Ar den Inventur-Verkauf bestimmten Waren spezialisiert und zwar wie folgt:

Montag, Dienstag und Mittwoch
wollene und seidene Kleiderstoffe, Leinen, Linon, Hemdentnche, Bettzeuge, Tischzenge, Handtücher, fertige Damenwäsche,

zumteil bis 56 Prozent im Preise ermäßigt.

Reste und Roben knappen MaKes» M k  » k »  « k »  s W W W  M >  « M
-------------—  ------------— Bitte die Auslagen zu beachten.      — >

KI» W M e s  M s m
sucht vom 1. A pril oder früher Stelle 
als Portier. Angebote unter LZ. 3  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

ZIIIIM Um.
2< Jahre alt, früher und jetzt im S a n i­
tätsdienst tätig, möchte sich einige Stunden 
am Tage gründlich als Krankenwärter 
ausbilden. Angebote unter L». 4 1 5  an 
die Geschäftsstelle der „Presse". _______

Deutsche Dame,
russisch in W ort und Schrift, sucht Be- 
fchäftigung. Gefl. Angebote

- Copperuikusstraße 23. 1.

vertraut mit «Stenographie und Schreib­
maschine (2.dler) sucht von sofort eventuell 
später Stellung. Angebote unter L .  4 2 5  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Besseres Fräulein
möchte von sofort mit Fannlienanschluß. 
ev., auch ohne gegens. Lergütigung den 
Haushalt erlernen.

Gefl. Angebote unter 1  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Junges Mädchen.
in Küche und Haushalt erfahren, sucht 
Stellung als Fräulein in besserem Haus- 
halt. Gutes Zeugnis vorhanden. Ange­
bote unter .H. 4 3 4  an die Geschästs- 
stelle der „Presse" erbeten.

SMergesellen
bei hohem Stundenlohn stellt ein

rsitlennkisttt Siopdav,
Bachestraße 2.

Emeu

Mergesellen
stellt ein

pszZZ Z s s d s rk O ,
G^rderstraße 25

M k k M W W e k
^NN sofort bei hohem Lohn eintreten 
^ M e ta llg ie ß e re i. B ierd rrrck-

apparate. Väckerstraße 11.

Schulstrahe 3, 2, rechts.

findet bei hohem Lohn dauernde Stellung. 
2Ü. k « v k 8 , Bezirks-Schornsteinfegermstr.

Schuhmachergesellen
werden gesucht
4 . L rL § M n s k L , Thortl, Schillerst?. 19.

3 Sargtischler
gesucht.

8 .  Gerechtestr. 19 21.

Lehrlinge
verlangt L '.

Schkreiöermeister, Coppernikusstr. 35.

Arbeiter
für dauernde Beschäftigung gesucht.

lk L »  «L LLlli» L SL'.

Ein jüngerer

Arbetter
>»ii> KU LaHiiM
von sofort gesucht.

Löwenapotheke.
2 tüchtige

kl
finden Stellung bei

A s s S m ß k ' M S t t G S ' s
T h o rn -M o c k e r. Geretüraße 49.

ßlM «W. Mstzkk
und F ra u e n  zum  FlaichenspÜlen sucht 
LLsxsvSer S a ra  v s k i ,  oraudenzerst.117.

Kräftiger

Hausdiener
findet dauernde Stellung bei

«iuntr« L  KNU«r.

(junges Mädchen) für den Vormittag ge­
sucht. H V IS M A IL IL , Altstädt. M arkt 10.

JuverlWge

von sofort gesucht. Meldungen mit Ge- 
haltsanfprüchen und Lebenslauf unter 
L .  4 2 3  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" zu richten.

mit flotter Stenographie zum 
! . Januar gesucht.

8tzIick!!ili§,HsiiBi!hnhsf.

Züchtige

»kÜNlktl,
gesucht. Meldungen mit Angabe bis­
heriger Tätigkeit und Gehaltsausprüchen 
unter O . 3  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten

Tüchtige, zuverlässige

Verkäuferin
für Kantine von sofort gesucht. 
L L « r i n S a s 1 « 1 » »  Zr. Lindenst.49Li

Lehrsräulein
für größeres Büro gesucht.

Angebote unter 4Z. 4 3 2  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

Lmlimiks. Mms Witzen.
das kochen kann und Hausarbeit versteht, 
oom 15. Januar gesumt.

Lindenstraße 9, 1.

vmihm. khlliliik UlMtmil
wird von einzelner Dame verlangt. 
________ Schmisdebergstraße 3. 1, rechts

Anfwartemädchen
kann sich melden. Talsiraße 42 4.

Empfehle und fache
mehrere Wirtinnen, Stützen, Kochmamsell. 
Bemausen.,nen für Konditorei, Büselt- 
fräuleins Kassiererin, Stubenmädchen. 
Köchin, Hausmädchen, Kellnerlehrlinge. 
junge Leute für Kantinen und Restau­
rants. Laufburschen, Hausdiener und 
Kutscher bei hohem Gehalt.

gewerbsmäßiger Stellenoermittler, 
Thorn, Schuhmacherstr. 18, Fernjpr. 52.

Saubere Auswärterin
kann sich melden.

__________________ Purkstraße 13, 3.

ßlii LmisinNA»
sucht

Lmll üolLwdie^sktl,
____________ B uchkandlung.___________

Suche und em pfehle Mädchen für 
Thorn, und Umgegend Thorns und für 
Pommern. Gleichzeitig suche ich Kinder- 
sräulein der 1. und 2. Klasse.

gewerbsmäßige Stellenvermittierin, 
Thorn, Neustädt. M arkt 18, 2.

1 grauer Offizierspelz,
1 dm skelgrauer Osfiziersm ante! und 
1 g ra u e r P ekerm eu m anle l ulit W oll- 
satter gefüttert, sind zu verkaufen.

M ellien ftra fze  8 2 , im Laden.

Kill Reitzseril
steht zum Verkauf.

Viktoria-Hotel.
E in  p a a r m itte lstarke

Wagellpserde,
zirka 8 Jahre alt. 1.65 m  groß. Rapp. 
Wallache, ein- und zweispännig gefahren 
bat zu verkaufen

Eastav Nvysr, Tlmrn.
Brettestraße 6. Fernruf 5 l7 .
Eine junge,

MtlWck M
oerraust Schönwalde.

Pfeede-Dung
hat abzugeben

Brückenstraße 14.

Gut erhaltener

S W l M M M
uzch PelzVscke

zu kaufen gesucht. Angebote unter L '. 6  
an die Geschäftsstelle der ^Presse".

Starkes

zu kaufet: gesucht.

S .  N . N s t r M  L  Z o k n ,
G  m. b . H -.
Breitestraße 35.

W «eI!M «
und ein E ittspänuerw ageu zu kauieu

^  Schönwalde
bei Thorn.

Bei 8-Zjl!MrWvU!WN.
1. lind 2. Etage, mit Zeutlalbetzung, 
Bad, elektr. Licht und sonstigem Zubehör 
zum 1. 4. 19>5 zu vermieten.

L .  Mellienstraße 62.

1 Wohnung
von 7 Zim m . tt. Zub., eoentt. auch geteilt,

L Wohnung
von 5 Zimmern,

1 M ec Ä s e r» .
nebst anschließend n 2 Zimmern per 
1. April, auch von früher preiswert zu 
vermieten. Z u  erfragen ^  ^   ̂

Alistädtischer M a r k t  27. 1 
Daselbst sind auch 2 KLeme W o h n u n -  

aen von sofort frei

« « .  M Ä t  18.
4. Et., L -Z im m e rw o h ru m g  rnit Neben- 
gelaß zu vermieten. Besicht. 2— 4 Uhr. 

Anfragen 2. Etage, Kontor.

2 WohUltge»,
je 3 Z im m e r und Z u b e h ö r, zum 
l. 4. 15 zu vermieten.

Zu erfragen GersteMtraße 6. Part.

Wohmmg.
Eine 2 -Z im m erm o h u u ttg  mit Zube­

hör. im Gartenhaus Schuhmacherstraße 2. 
vom 1. 4. d. Js. zu vermieten. Des- 
gleichen eine kleine Wohnung von sofort.
K le ine  W o hnun g  zu vermieten, Marien  
strahe 3. Z u  erfragen Schuhmacherstr. 2 

bei
S tirve  und Küche von mimt -u ver­

mieten. Strobaudstraße 24.

Kilt Ml. imms chüüiikr
mit Schreibtisch zu vermieten. Zu  ersr 
in  der Geschäftsstelle der „Presse".

80 KMiWeii.
neue moderne und wenig gefahr. Luxus­
wagen aller Gattungen. Gelegenheits­
käufe l a  Fabntate. Pferdegeschirre. Re- 
paraturwerkstätte, auch für Autos. Kosten­
anschläge M tts e k u tts , B e r lin ,  
Luisenstraße 21.

SWm 3-Wllierwohllum
mit Vorgarten, der Jetztzeit entsprechend. 
Zum 1. 4 . oder früher zu vermieten.
4 . Culmer Chaussee 120.

2 möbl. Zimmer
sofort billig zu vermieten. Bachestr. 12,8.

L 2 gnt m öbl. V o rö e rz im m e r von 
sofort zu haben. Sirabauostr. 1.

2 oött 1 z»t Will. Z iiiim
mit Burschengelaß. Bad und elektr. Lich 
zu vermieten. Zu  erfragen in der Ge< 
schäftsstelle der „Presse.

M ö b l. Z im m e r für t bis 2 Herren 
zu vermieten. Brückenstraße 38, 1.

Gklälli!iigk4-5°,Piiii»kll»vIiii>iiig
nebst smntl. Nebengelaß. wie Badestube, 
Balkon rc. zum 1. April 1915 »on ruhigen 
Mietern gesucht. Angeb. unter Zr.. 3 5 1  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Kille 4-8-WlkMwOnllllg
zum 1. 4. gesucht.

L e h re r Leibitscherstraße 38.

Suche vom >5. 1. ab
uttm öliliertes Z im m er

oder trockenen Roum znm Ausdewahren 
von Mäveln. Angebote unter 14. 4 3 7  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

SMe Stube und Küche,
wenn möglich etwas möbliert. Angebots 
mit Preisangabe unter M .  8  an die 
Geschäftsstelle der „Presse". -

Lagerraum
oder Speicher,
trocken und luftig, sofort zu mieten ge­
sucht. Gefl Angebote unter H l. 7  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.



Nr. 2. Chor«. sonntag den 3. Januar »y:5.

Die prelle.
«Dritter Matt.»

Militärische Beredsamkeit. ,
Von K a r l  W i t te - B e r l in .

------------  «VlüMdtUck verboten.)
Generalfeldmarschall v. HindenLurg schließt den 

Armeebefehl vom 27. November, durch den er seine 
Truppen von seiner Beförderung zum höchsten m ili­
tärischen Dienstgrad m it dem Hinweis aus die dem 
Feinde abgenommene Zahl von Gefangenen, Ge­
schützen und Maschinengewehren in  Kenntnis setzt, 
m it den Worten: „Aber vernichtet ist der Feind 
noch nicht. Darum weiter vorwärts m it Gott für 
König und Vaterland, bis der letzte Russe besiegt 
am Boden liegt. H urra !"

Das ist militärische Beredsamkeit im besten 
Sinne des Wortes, denn solche Sprache packt, in ­
dem sie gerade aufs Z ie l losgeht, die Herzen der 
Soldaten zu kriegerischer Begeisterung, zu Zuver­
sicht und zu höchster O p fe rw illig s t.

Der Ausspruch O liver Cromwells: „Nicht Worte, 
sondern Dinge reden," scheint freilich denen recht zu 
geben, die von solcher Anspornung auf dem Felde 
der Ehre wenig oder nichts wissen wollen, aber man 
darf doch nicht außer acht lasten, daß die „Unwäg- 
barkeiten" im  Kriege unter Umständen eine sehr 
hervorragende, sogar ausschlaggebende Rolle spie­
len können. Napoleon I. hat einmal geäußert: 
Die M ora l beherrsche den Krieg. M i t  anderen 
Worten: die materielle Überlegenheit, mag sie noch 
so groß sein, verbürgt keineswegs den Sieg, wenn 
es ih r an moralischer Schwungkraft und dem aus 
dem Bewußtsein geistiger Überlegenheit entsprin­
genden Selbstvertrauen fehlt. E in Feldherr, der 
seine „Pappenheimer" kennt, w ird  deshalb sicherlich 
nicht in  den Wind sprechen, wenn er auf der 
Schwelle großer Ereignisse gleichsam aus seiner 
eigenen Brust in ihre Reihen einen Funken springen 
läßt, an dem sich das Feuer heldenmütigen Wett­
eifers entzünden rann.

Die großen Kriegshelden des A ltertum s ver­
schmähten die Beredsamkeit auf dem Schlachtfelde 
keineswegs, sondern zogen des Geistes Schwert, wie 
man das W ort in  diesem Sinne zutreffend genannt 
hat, häufig genug in  schicksalsschweren Augenblicken, 
um desto sicherer den Sieg vor ihren Kriegswagen 
spannen zu können. Vortrefflich verstanden sich 
Hannibal, Scipio Africanus der Jüngere, Sulla 
und Cäsar darauf. Die Ansprache, die Hannibal 
unmittelbar vor der Schlacht am Tessin (218 vor 
Christi) an seine durch den beschwerlichen Übergang 
über die Alpen stark erschöpften und in  ihrer Zahl 
um mehr als die Hälfte verminderten Soldaten 
hielt, g ilt  als Muster militärischer Beredsamkeit. 
Sie müßten siegen oder sterben, denn zur Rechten 
und Linken sperrten ihnen zwei Meere die Flucht; 
vor sich hätten sie den Po, an ihren Rücken schlössen 
sich die Alpen, die sie nur bei voller' K ra ft m it 
großer Mühe überstiegen hätten. Die Not gebiete 
ihnen also, Helden zu sein, — sie hätten nur die 
W ahl zwischen Sieg und Tod. Wenn sie aber un-

Zattber-Rnnen.
Original-Roman aus dem Nordland 

von A n n y  W o t h e .
------------ (Nachdruck verboten.)

Copyright 1S13 by Anuy Wothe, Leipzig.
«30. Fortsetzung.)

„Wende dich nicht ab, Eünna, ich weiß ja, 
M u tte rs  Fluch, der m it m ir ging, als ich 
mich von ih r wandte, läßt sich durch nichts 
in  Segen verwandeln, denn sie, die diesen 
Fluch auf mein schuldiges Haupt lud, ist 
nicht mehr. Aber du glaubst nicht, wie es mich 
oft in  stillen, einsamen Nächten quält, 
daß ich nichts weiß von ihren letzten Stunden, 
oon ihrem letzten W ort. Sei barmher­
zig, Günna, und h ilf m ir !"

Etwas Starres, Hartes kam über das 
Mädchen.

Wer hatte ih r geholfen, damals, als Thor- 
dur sie treulos verließ, als er nicht d a rin  
dachte, daß er m it rauher Hand unbarmherzig 
ein junges Menschenleben knickte? Was 
würde ihm jetzt ih r M itle id  helfen, wenn sie 
seinem Wunsche nachgab? Nein. er war noch 
nicht re if fü r den Segen der sterbenden M utter, 
erst mußte er sich läutern in  den Flam ­
men der Trübsal und Reue, ehe sie sich in  
Segen wandeln durften.

„Und wenn er an diesem Fluch vorher zu 
Grunde geht?" warnte ein« Stimme in  
Eünnas In n e rn , „wenn es ihm an K ra ft 
fehlt, sich durchzuringen?"

E in  Schauer Lebte durch den Körper des 
Mädchens.

W ar sie denn schuld, daß er zugrunde 
ging, w eil sie ihm nicht geholfen, m it ihrer 
ganzen K ra ft?

„D u  antwortest nicht, Eünna. Is t es 
nicht genug, daß B jö rn , mein einziger B ru ­
der, mich nicht mehr kennt, daß ich Heimat 
und Vaterhaus verloren? W ills t auch du 
dich von m ir wenden, die einzige, die mich 
Immer verstanden hat. und die nun st» fremd

erschütterlich fest entschlossen seien, lieber den Tod 
in  der Schlacht als auf der Flucht willkommen zu 
heißen, dann sage er ihnen: „ I h r  habt schon ge­
siegt."

I n  einer kriegerischen Abhandlung vom Jahre 
1523 heißt es u. a.: „Der Anführer soll vor ent­
scheidenden Ereignissen seine Leute haranguieren, 
ihnen den Ruhm ihrer Vorfahren ins Gedächtnis 
zurückrufen, ihnen die Schmach und Schande der 
Niederlage vorstellen, ihren M u t und ihre Kampfes­
lust entflammen." Der Soldatenvater Georg von 
Frundsberg, den die Schweizer „Leutfresser" nann­
ten, machte es im allgemeinen kürzer, indem er vor 
jeder Schlacht seinen Soldaten zurief: „K inder, erst 
die Augen gen Himmel, dann auf den Feind!" 
Zuweilen, wenn ihm, wie vor der Schlacht bei 
Pavia (1525) die Verhältniße dazu angetan schie­
nen, ließ er seiner natürlichen kriegerischen Bered­
samkeit aber die Zügel loser schießen.

Nichts kennzeichnet den wegen seiner er­
barmungslosen Strenge von seinen Truppen ge­
furchtsten „Friedländer" bester, als die wenigen, 
keine mißverständliche Deutung zulassenden Worte, 
m it denen er seine Scharen ins Feuer zu führen 
pflegte: „Laßt euch totschießen, oder ich laste euch 
aufhängen."

T il ly  r i t t  vor jeder Schlacht seine Fahnen ab 
und warf dabei den Truppen kurze abgerissene 
Worte zu, durch die sich die Soldaten, indem sie sie 
wiederholten, zur Tapferkeit aufmunterten.

I n  der Schlacht bei Fehrbellin (1875) setzte sich 
der Große Kurfürst an die Spitze einiger Schwa­
dronen, um die von den Schweden bedrohten Ge­
schütze zu retten, und rief den Seinen zu: „Getrost, 
tapfere Soldaten, ich, euer Fürst und nun euer 
Kapitän, w ill siegen oder zugleich m it euch sterben."

Auch Friedrich der Große unterschätzte nicht den 
Wert eines zündenden Wortes in  Augenblicken, da 
im Felde sehr v ie l auf dem Spiele stand. A ls  Lei 
Mollw itz die preußische Reiterei von den Öster­
reichern geworfen wurde und in  die größte Unord­
nung geriet, sammelte der König einige Schwadro­
nen und führte sie m it dem R uf: „ I h r  Brüder! 
Preußens Ehre! Eures Königs Leben!" von neuem 
in  den Kampf. Seine denkwürdige Ansprache an 
seine Generale und Stabsoffiziere vor der Schlacht 
bei Leuthen — sie sollten im Lager wiederholen, 
was sie von ihm gehört hatten — schloß mit' den 
Worten: „Nun leben Sie wohl, meine Herren. I n  
kurzem haben w ir den Feind geschlagen, oder w ir 
sehen uns nie wieder."

Im  nordamerikanischen Freiheitskriege spornte 
Washington seine Soldaten zum ruhmvollen 
Kampfe durch folgende Worte an: „Nicht allein die 
Freiheit Amerikas hängt heute von eurer über­
legenen Tapferkeit ab; es handelt sich um eine 
Sache, die euch gewiß teurer als das Leben selbst 
ist — es gUt eure Ehre. Denkt an die Schande, 
womit ih r euch vor den Augen eurer M itbürger

vor m ir steht, a ls hätten w ir  uns kaum ge­
kannt? Du hast ja Recht," fuhr er fort, als 
Eünna abwehrte, „ich habe es nicht um dich 
verdient, daß du freundlich an mich! denkst. 
Aber du selber sagtest, daß du m ir verziehen 
hast, daß du m ir nicht grollst. Ast deine 
Liebe aber zu m ir auch lange tot. Eünna, 
deine Freundschaft kannst und wirst du doch 
einem Unglücklichen, der dein Bruder war, 
nicht versagen."

Es lag etwas Erschütterndes in  den schlich­
ten Worten Thordur Selfoßsons. E r, der 
sonst so ungestüm Fordernde, der Künstler, 
dem die Besten seiner Z e it huldigten, der 
klammerte sich an das bischen armselig« 
Freundschaft, wo ihm einst eine W elt von 
Liebe «ntgegenjauchzte.

Eünna sah dem Pflegebruder fest in  das 
von hektischer Röte L-berflammte Antlitz.

„M eine Freundschaft, Thordur Selfoß- 
son," sagte sie, „w i l l  ich d ir, schon um M u t­
ters w illen, nicht vorenthalten, wenn sich 
diefe Freundschaft vielleicht auch bei m ir 
anders äußert, a ls du denkst und erwartest. 
Wenn es d ir  recht ist, w ill ich gern mal in  dein 
A te lie r kommen, um deine neuen Arbeiten zu 
sehen."

„J a . das heißt," stotterte Thordur ver­
legen.

„Magst du es nicht?" Groß und erstaunt 
trafen ihn Eünnas Augen.

Sollte  er der Pflogeschwester gestehen, daß 
er seit Wochen garnicht mehr in  sein A telier 
ging, daß seine A rbeit ruhte, daß er in  Fred- 
riksborg auf der Bärenhaut lag und nichts 
schaffte? Nein, das durfte nicht sein.

M u tig  hob er den Kopf, und Eünnas 
Augen offen begegnend, antwortete er:

„D u  siehst mich einigermaßen verlegen, 
Eünna, denn ich kann d ir  wenig zeigen. Ich 
habe schon lange nichts mehr schaffen können, 
m ir fehlt die Zuversicht zu meinem eigenen 
Können."

und den auf euch gerichteten Blicken der Welt be­
decken würdet, wenn dieser Feldzug ohne eine glän­
zende Waffentat zu Ende ginge, die der Welt be­
wiese, daß euer M ut der Gerechtigkeit eurer Sache 
gleichkommt."

Vom Beginn bis zum Ende seiner unvergleich­
lichen militärischen Laufbahn erwies Napoleon sich 
als Meister militärischer Beredsamkeit, indem er 
eine unmittelbar gesprochenen oder durch Tagesbe­
fehle verkündeten Worte den jemaligen Umständen 
o anzupassen verstand, daß sie ihre hinreißende 

Wirkung auf seine Soldaten selten oder nie ver­
fehlten. A ls er im A lter von siebenundzwanzig 
Jahren den Oberbefehl über das vernachlässigte, 
von allem entblößte französische Heer übernahm 
(1796), wies er seine Soldaten auf das reiche 
Ita lie n  m it den Worten: „E in  Sieg w ird  euch 
alles geben, was ihr braucht: Kleidung, Nahrung, 
Geld." Vor der Schlacht bei den Pyramiden rief 
er seinen im Sonnenbrand der Wüste verschmach­
tenden Kriegern zu: „V ierzig Jahrhunderte blicken 
vom Gipfel dieser Denkmäler auf euren Ruhm her­
ab." I n  seinen Armeebefehlen, die großen Ereig­
nissen vorangingen, pflegte er Töne anzuschlagen, 
die darauf berechnet waren, die Herzen dem Ehr­
geiz und Heldenmut m it ihren verlockenden Beloh­
nungen weit zu öffnen. Dem Verstände der Solda­
ten sagten sie freilich wenig, umsomehr jedoch ihrer 
Phantasie, vor der der Kaiser glänzende B ilder 
unsterblichen Ruhmes entrollte. Und wenn er im 
Schlachtgewühl m it ermunternden Worten auf­
tauchte, kannte ihre Begeisterung keine Grenzen. 
Schwerverwundete richteten sich bei seinem Anblick, 
soweit es ihre Kräfte noch zuließen, empor und be­
grüßten ihn, wenn ihre Stimme noch nicht erstickt 
war, m it dem alten Zuruf: „Es lebe der Kaiser!"

Zu den schon wegen ihrer Kürze Nachahmungs­
werten Vorbildern militärischer Beredsamkeit darf 
wohl das berühmte Signal gerechnet werden, das 
Nelson vor der Schlacht bei Trafalgar seiner Flotte 
geben ließ: „England erwartet, daß jedermann 
seine Pflicht tue."

Blücher war nach seiner derben A r t m it den 
Worten gerade nicht wählerisch, wenn es galt, sei­
nen Soldaten einen Anstoß zu geben: Vor einem 
A ngriff redete er seine durch Anstrengungen herab- 
gskommenen Truppen also an: „Kerls , ih r seht 
aus wie die Schweine, aber ihr habt die Franzosen 
geschlagen. Dam it ist's aber nicht genug. Ih r  
müßt sie heute wieder schlagen, denn sonst sind w ir 
alle verloren. Drum frisch drauf, K inde r!" Varn- 
hagen von Ense meinte, diese trotz der gemeinen 
Worte wahrhaft erhabene und begeisternde Anrede 
hätte von der größten Redekunst nicht glücklicher 
ausgedacht und angeordnet werden können.

Bei der militärischen Beredsamkeit sind die un­
wägbaren und unberechenbaren ideellen Worte 
unter Umständen von entscheidender Bedeutung,

„So mußt du K-tch aufraffen. Thordur. 
erst recht mußt du von neuem verbuchen. Am 
nächsten Montag komme ich zu d ir !"

„Und Fenja? W illst du sie nicht in  Fred- 
riksborg aufsuchen?"

„N e in !"  kam es hart von den Mädchen- 
lippen. „W enn ich deiner F rau irgendwo 
begegne, so werde ich ih r nicht ausweichen, 
aber aufsuchen werde ich sie nicht."

„Und den Jungen, Eünna?"
„Ich  hoffe, Thovdur, du bringst ihn m ir 

einmal."
Da faßte Thordur m it einem schluchzenden 

Laut Eünnas beide Hände und drückte sie heiß 
an seine Lippen.

„Ich  danke d ir  fü r dieses W ort, Eünna. 
M i t  M utters Augen w ird  dich der Junge an­
sehen, und m it M utters Augen w ird er sich in  
dein widerstrebendes Herz schmeicheln."

Eünna tat, als hätte sie die letzten Worts 
überhört, sie bog jetzt links ab. dem Lan­
dungsplatz der Drmpffähre zu, die gerade 
anlegt«.

„Lebe wühl und auf Wiedersehen." rie f sie 
Thordur zu, der ih r noch einmal die Hand 
reichte. Dann schritt st« schnell über den 
Steg, auf den kleinen Dampfer zu, der sie 
über den Fjord nach Christian'« bringen 
sollte.

Thordur stand am Ufer, den Hut in  der 
Hand, und sah der schlanken Frau nach-, die 
da plötzlich wieder in  sein Leben getreten war.

Der W ind spielte m it seinem Haar und die 
müde Gestalt stand jetzt hoch ausgerichtet.

Eünna sah es wohl, und ein leises Lächeln 
sonnte ihre Lippen. Wenn sie ihm helfen 
könnte, wenn sie so all« Liebe vergelten 
könnte, die Thordurs M u tte r ih r, der Hei­
matlosen, gegönnt, rvrnn sie ihn retten 
könnte aus der dunklen Gewalt, die sein 
Leben vernichtete? Nein, sie vermochte es 
nicht, denn diese Gewalt —  Fenja Maven — 
die war stärker als sie.

33. Jahr-.

wenn das Zünglein an der Wage unschlüssig hin* 
und herschwankt. Dabei kommt freilich alles auf 
die Macht und den unwiderstehlichen Zauber der 
Persönlichkeit an. E in zündendes, hinreißendes 
W ort aus dem Munde eines Heerführers, zu dem 
eine Soldaten unbedingtes Vertrauen haben, w ird 

in  kriegerischer Schicksalsstunde in ihren Kehlen ein 
Echo wachrufen, das m it tausendfachem zuversicht­
lichem „H u rra !" den Sieg jubelnd im  voraus, ver­
kündet.

MattttisisttttistkS.
( E in e  f r a n z ö s i s c h e  S p r e n g s t o f f -  

f a b r i k  i n  d i e  L u f t g e f l o g e n . )  Nach einer 
Meldung aus S t .  G e r v a r s  (Departement 
Haute-Savoyen) ereignete sich in  der Sprengstoff- 
Fabrik von C h e d d e s ,  fünf Kilometer von St. 
Gervais, eine gewaltige Explosion. I n  dieser Fa­
brik w ird der Sprengstoff Cheddite Hergestellt, oer 
gegenwärtig in  großen Mengen für die französische 
Armee hergestellt w ird. Seit einiger Zeit w ird 
dort auch T u rp in it angefertigt, das seinen Namen 
von seinem Erfinder Turpin hat. Die Fabrik be­
schäftigte bisher etwa 600 Arbeiter, es sollten aber 
noch etwa 300 neue Arbeiter eintreten. Die fran­
zösischen Militärbehörden haben sich an die Genfer 
Arzte um H ilfe gewandt. Dr. Marchand und zwei 
andere Arzte leisteten dem Ruf sofort Folge und 
fuhren im Automobil nach Cheddes. Die Fabrik 
lieferte in  letzter Zeit täglich bis zu 44 Kisten Tur­
p in it an die französische Armee. Da die telegra­
phischen wie die telephonischen Verbindungen m it 
Savoven unterbrochen sind, laufen die Nachrichten 
aus Cheddes sehr langsam ein. Cheddes liegt an 
der Straße nach Cbamonix. Die französischen M i l i ­
tärbehörden bemühen sich, die Ursache des Unglücks 
von Cheddes zu verschleiern. Die offizielle Lesari 
geht dahin, daß durch das Platzen eines Geschosses 
zwei Arbeiter verletzt worden seien, es ist aber zu 
konstatieren, daß in  Cheddes keine Geschosse fabri­
ziert und auch keine geladen werden. Die Fabrik 
von Cheddes verfertigt ausschließlich Sprengstoffe. 
Der Drrektor der Fabrik soll vor einiger Zeit ge­
äußert haben, er mache sich auf Anschlage auf die 
Fabrik gefaßt. I n  der letzten Zeit besonders, nach­
dem sich vor wenigen Tagen kleinere Explosionen 
ereignet hatten, wurde das Gebäude besonders 
scharf bewacht. — I n  der französischen Presse wurde 
bekanntlich schon vor Monaten von einem neuen 
Sprengstoff v ie l Aufhebens gemacht, dessen E rfin ­
dung oem bekannten Chemiker Turpin gelungen 
sein sollte. M an erzählte sich wahre Wunder von 
der vernichtenden Wirkung des neuen Explostv- 
m ittels. Jetzt erfährt man aus obiger Meldung, 
daß dieser geheimnisvolle Sprengstoff in der Tat 
in  großen Massen für das französische Heer herge- 
stelU ist und daß die Fabrik, die ihn hauptsächlich 
lieferte, jetzt der Schauplatz eines schweren Unglücks 
gewesen ist.

Gedankensplitter.
Gott, Allmächtiger, dem uns führte 
A ls  ein Volk stets d ir bereit,
Dem die Deutschen stets Vertrauten, 
Du sei m it uns in dem S tre it!
D ir, d ir geben w ir die Ehre,
Du sei unser Schirm und Hut! ,
Du gabst uns die deutsche Treue, 
Segne deutschen Opfermut!

Günna ließ das Hau-pt mutlos auf die 
Brust sinken, während das Schifflein sie über 
die blaue F lu t trug.

Zn D uft und Glanz lag Ehristiania m it 
dem hochgelegenen königlichen Schloß und 
der stolzen Feste Akershus vor ihr. Aus 
der Ferne leuchteten die Porphyrfelsen Kol- 
saas uird zur Seite die merkwürdigen Griin- 
steingänge und Schichtenköpfe des bunten 
Gesteins, das in  der Sonne in  tausend 
Farben schillerte.

Günna winkte noch einmal m it der Hand 
zurück nach dem Ufer, wo Thordur noch 
immer unbeweglich stand, ohne noch einen 
Gruß für sie zu haben.

S ie wußte nicht, wie schmerzz-errissen 
Thordur in  diesem Augenblick, da das Schiff- 
le in  Eünna in  die goldig leuchtende Ferne 
trug, empfand.

„So fährt meine Jugend dahin, das Glück 
meines Lebens, die Bergfrau. die für ewig 
Zauberrunen in  meine Seele schlug."

Der Mittagszauber verglomm und ein 
kalter W ind fuhr über die Berge.

Leise rauschte das Meer.

Fast alle Tage fuhr jetzt Thordur m it der 
npffähre wieder hinüber nach Chrrstrania n

A telier. - ^
Seitdem Günna eines Borm ittags bei ihm 
cesen und kluge Worte zu rhm —  auch 
r  seine Arbeiten — gesprochen, suhlte er 
w ie neugeboren. Es war, a ls üb ihn ein 
l  der alten K ra ft neu beschwinge.
Fenja spöttelte zwar leise über seinen Flettz 
> spielte sogar die Gekränkte, daß er str 
rde jetzt in den Theaterferien so viel allein  
s, imgrunde aber war sie froh, daß 
ivüur nicht durch üble Laune ihr dse lebhafte 
-lligkeit störte, die sich in  ihrem kleinen 

'  ' i n  Frederiksborg entfaltete.



Bekanntmachung.
D ie Zentralstelle zur Beschaffung der Heeresverpflegung als 

Beauftragte des Königlich Preußischen Kriegsministeriums (Reichs- 
militärsiskus) zu B erlin  wird ermächtigt, die Besitzer von Roggen, 
Weizen, Gerste oder Hafer aufzufordern, ihr bestimmte Mengen 
auch an ungedroschenem Getreide, das sich in  Preußen befindet, 
zu überlassen. D ie Zentralstelle wird durch jeden ihrer Geschäfts­
führer: O ekonom ieratB urckhardtund Bankdirektor H a r t  m a n n  
vertreten. Eine solche Aufforderung hat gemäß § 2, Abs. 2 des 
Gesetzes, betreffend Höchstpreise vom August 1914  in der 
Fassung der Bekanntmachung vom 17. Dezember 1914  (R .-G .- 
B l. S .  516) die Wirkung, daß Verfügungen über die von ihr 
betroffenen Gegenstände nichtig find; den rechtsgeschäftlichen Ver­
fügungen stehen Verfügungen gleich, die im Wege der Z w angs­
vollstreckung oder Arrestvollziehung erfolgen. D ie  Aufforderung 
wird unwirksam, wenn sie nicht binnen einer Woche, nachdem sie 
dem von ihr Betroffenen zugegangen ist, durch Erlaß der zu­
ständigen Behörde bestätigt wird. Zuständig sind die Landräte 
lin  Hohenzollern die Oberamtmänner) und die Polizeiverwaltun­
gen der Stadtkreise, in deren Bezirk sich das Getreide befindet; 
im Landespolizeibezirk Berlin ist der Polizeipräsident von Berlin  
zuständig.

Dieselbe Ermächtigung wird der Kriegsgetreide-Gesellschaft 
mit beschränkter Haftung in Berlin erteilt. v

B erlin  den 23. Dezember 1914.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

v r .
Der Minister sür Landwirtschaft, Domänen und

Forsten.
I n  Vertretung

X ü r l s r .
Der Minister des Innern,

I n  Vertretung
v r s w s .

Gravierungen, Schrift, Monogramm, Wappen
aller Art werden von mir selbst 
preiswert und pünktlich ausgeführt, 

k .  S rvK sU m uvr, Breitestr. 46, 
1 Treppe.

Buchführung,
Stenographie,
MMmeuschrelben

re. lehrt erfolgreich bei mäßigen Preisen 
N . L ^L «ä«H V L L lä, Gerberstr. 18, pt

ZUM Privatunterricht
für Sekundaner wird geeignete Lehrkraft 
täglich 1—2 S tunden gesucht.

Gest. Angebote unter Us. 4 3 3  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

'JmFelde'
> leisten bei Wind und Wetter j 

vortreffliche Dienste

M i l l i o n e n

> Heiserkeit, Berschleimung, 
Katarrh, schmerzendenHals,

! Keuchhusten, sowie als Bor- 
! Leugung gegen Erkältungen, 
daher hochwillkommen

jedem Krieger! 
not. begl. Zeugnisse von 
Aerzten und Privaten j 

verbürgen den sicherenErfolg.
! Appetitanregende, seill- 
sch m e ck e n d e Bonbo n s. I 
Paket 25 Psg., Dose 50 Pfg. j 

Kriegspackung 15 Pfg.
kein Porto.

Zu haben in Apotheken! 
! sowie be i IZexäon  Aaelrk., j 
4 . L681U8KZ, 4 . Lirm68, 
kanl k'uekS, Mellienstr. 80, j 
in Thorn,

! 08kar L0lUL826N 8kj, Apo- 
! theke in Culmsee,4 äo1k L rox,! 
vorm. I'erä. 02ar8ko, Brie- 
sener Hof in Briesen, 8 .
Iiv8k1 in Lissewo, 0 . Ollmur- 
27N8K1 in Thornisch Papau. j

!! 300 Zöpfe!!
neu eingetroffen, von 1.59 M ark an.

Haararberten werden billig ange­
fertigt.

Culmerstraße 24

Kohlenverkaus
Von heute ab bis auf weiteres Kohlen 

ab Lager zu verkaufen bei
RS. D ll v n ö lm L v  Baderstraße 2.

Rundholz
sowie ganze N°d°lholzb°stä„de. Ange.

«dü te  unt-r ;  43«! an die Ge-
schaftsftelie der „Presse".

1700« Mark
ZU zedieren Angebote unter o .  
an die Geschäftsstelle der „Presse". ^

sowie Mantel und Umhänge werden 
zu soliden Preisen schnellstens angefertigt.

Mellienstraße 92.

Browning-u. Mauser« 
Piftoleu, Munitionen,
Säbel, Ferngläser, Rucksäcke. Fnsi- 

schoner wieder eingetroffen.
L valä  kvttag, Thorn,

Schillerstraße.

In fo lge Herabsetzung des Reichsbank­
diskonts vergüten wir bis auf weiteres 
für Depositengelder

mit täglicher Kündigung Z 1<>
„ monatlicher „ Z^°j<»

A M küW  K M M M ,
Filiale Thorn.

Desinfektionsmittel,
Kresolschwefelfäure. 2V 000 Kilo, Kresolieifenlösung, leckn.. 2000 Kilo, 
Kresolseisenlösung, D. A . V .. 1500 Kilo, offerieren solange V orrat

Berliner M I-G e se llsD s t » .  b. H.
Berlin 57, Lülowstraße 73.

Gift- oder KrSuterkuren.
E i»  Trostwort von v r . invti. v e^ er . Spezialarzt für Harn- 

und Geschlechtsleide».
Unter dem Titel „Krieg dem modernen Teufel der Ehrlich-Hata-, der Queck­

silber-Kur" zeigt nns dieser bewährte Arzt, ob Gifte- oder Kräuterkuren zur gründ­
lichen Ausscheidung derartiger Leiden gebraucht werden sollen.

Gegen Einsendung von 50 Ps. in Briefmarken senden wir diese mit vielen Ab­
bildungen und Anleitung zur Selbsthilie versehene Broschüre im geschlossenen Kuvert.

Berlin O 252 , MiZggeistratze 25.

Drogen, Ctückzc. Lmrmii, Vüliklslitttt Ilslli., 
khemüllllen, spkz KiipstlSitlivi. Wkillsikilisiiiii't. küilstl. ßlyzms, 

Aether, Sele, Essenzen und Extrakte
offerieren taufend zu mäßigen Preisen

Berliner » 7 - G M W s !  m. I,. H..
Berlin W . 57, Bülowstraße 73. — Abteilung Drogen und Chemikalien.

Im p o r t .  E u g ro s . E xport.

in 1- und 3 Zentner-Gebinden 
offeriert

KZSÄGS' ZZMGN.

aus Horn, Lükfelftorn, Ouinmi, 
2e11u1oLä, Llfendeür, Letiiläxatt.

in sebr Z r o s s s r  4us^vakl von 
8 0  an.

LIMerdürsIen,
'kssoksukürsteu,

Lskildürsteu
in allen kreisten  

einxtielilt

k
33 ^Itstäätiseder l̂arkt 33.

rrLvkeünvr,
Vvvkvllgarte,
SvgvUolllVLNÜ,
kllvksLvks,
rLkrvrpvttsvkvu.
vorschristSmäßig angefertigt,

empfiehlt
Ssrnkarä Leiser, 8okn

Heiligegeiststraße 16. Telephon 391.

A M le M  W en
liefert schnellstens 

o .  Breslau 5.

S t r G r e W r i l
empfiehlt S v rn d n rS  L s ts e r  Soku ,

Heiligegeiststraße 16, Telephon 391.

K s l e i l - O s n l v k n
nhne Bürgen, Ratenrückzahlung, gibt 
schnellstens
Selbstgeber A l r r r v « 8 ,  Berlin. Schön- 
________ Häuser Allee 136. (Rückp.)

Verpachtung.
D a mein M ann im Felde ist, verpachte 

meine gutgehende Bäckerei mit Laden 
sowie Bäckereieinrichtung von sofort oder 

später.
Frau Verekln. Brombergerstraße 58.

N

Ahne Preiserhöhung!
E ^ O A  ö N .  S m» 8 M. »er 1 M .

in Packungen ^/„ V r , V .  Pfund, sowie

g s r s K i i e t t  d e r » » ,  r e i n e n

hsllänM chen Laeao
in Packungen zu Vs, V/4. Vr> Vi Pfund offeriert

Tee-Spezial-Geschäft
S .  k o L a k s w s k t ,  Thorn.

Brnckenstr. 28, gegenüber Hotel „Schwarzer Adler'.

Terpentinölersatz.
erstklassiges P ro d u k t ,  verkaufen Rezept sür 100 M ark gegen Nachnahme

Berliner M I - 8 e s e l I l 'W  in. b. H.
B erlin  57, Bülowstraße 73. Spezialabteilnng für Erjatzprodukte.

Kaiser Hell
vorzügliche leichte

2 W «  M e i l e «  M i m i U U .
in Sigarrengeschästen erhältlich.

Zigarettenfabrik „Slambnl".

I n  meinem Neubau Elisabeth- u. Slrobaudstr.-Ecke 12j14 sind 
vom 1.>4., evtl. auch früher, noch folgende Läden zu vermieten:

1 Waden
mit drei Schaufenstern, ca. 33 cjm groß,1 Mtte!!a»k«
mit einem Schaufenster in der Elisabethstraße, ca. 30 4m groß,, 3 Cetteulüdeu
mit je zwei Schaufenstern in der Slrobandstraße, ca. 20, 30, 43 gm  
groß. Alle Läden mit darunterliegendem hellen Keller und Zentral­
heizung versehen, hochmodern der Neuzeit entsprechend eingerichtet, 
passend für jede Branche.

S r U ls lL v  Thorrr,
Breitestraße 6. — Fernruf 517.

Es ist noch an einige bessere Herren bei 
einer früheren Hotelierfrau P r iv a tm it -  
tagstljch mit 80 Pfg. das Gedeck abzu­
geben. am altstädt. Markt. Bei wem, sagt 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Laden§Nenstädt M arkt 14, mit großen Keller­
räumen und großer, Heller Remise vom 
1. 4. zu vermieten.

Näheres Breitestraße IZfttz, im Laden.

Eine Gärtnerei '
mit 4 M orgen Land und Wohnung vom 
t .  1. 15 zu veimiete». Z n  erfragen bei 

H V v r n i v k ,  Graiidenzerstraße 1L9.

mit Badcstube. Balkon und reichlichem 
Nebengelaß. Wilhclmstadt. Albrechistr. 6, 
2. Eiage, per 1. 4. 15 zu vermieten.

Lärm, Bangefchäst,
Culmer Chaussee 49.

Zimmer,
Küche und Kammer, G as. außerdem 
L aden  billigst sofort zu vermieten. Zu 
erfragen nachm. 2—8 Uhr.

R athaus.

8
W ir vergüten für Depositen­

gelder bis auf weiteres:
Ulit M W r  K i M g W  3  

„  m m t l i S e r  .. 3 * > s  ojo

„ 3  4

Ostbnnk für Handel
und Gewerbe.

Zweigniederlassung Thorn.
Brückenstraße 23. js Fernruf 126.

Köliigl. jlltuh. W  AHkillöttttit.
Ae Uews Sei 1 AM z. M  Mkrle

ist für ilkii 12. und 13. Februar 1915
in Aussicht genommen.

Die Lose liegen zur Einlösung bereit.
Der Ernenerurrgsschluk ist am

8. Februar, abends 6 Uhr.
1 1 1 L1 2 4 8 Lose

a 80 4« 2V 10 Mark
sind zu haben.

Sombromslrr, kZülzl. PMlh. Lstttlik-Allllchlitr.
Thorn, Breitestraße 2, Fernsprecher 1036.

H o l z k s h l e n A a u b .  !!. g e m h l m  für « W U M . .  
G i e ß e r e i f t s u L

haben laufend abzugeben. soK" 10 000 Kilo sofort greifbar. -M y

B erlim r M - G e j e M l i s l  « .  b. H..
Berlin 57, Bülowstraße 73. — Abteilung Drogen und Chemikalien.

In meinem Neubau Elisabeth, uud Strobaudstr.-Ecke 12/14 sind 
noch folgende drei Wohnungen
per I . 4  zu vexiniet-n: ^

1. Nttd 2. M g s ,
bestehend aus je 8 Zimmern und sämtlichem Zubehör mit Zentralheizung,

eine Mansardenwohnung,
4 Zimmer. Küche, Badestube und Zubehör, auch mit Zentralheizung.

E u s t s v  N s » s r ,  Thorn,
Breitestraße 6. —  Fernruf 817.

Eine 7-Ziminerwohnttuk
mit allem Zubehör, der Neuzeit ent- 
sprechend, mit Zeiltralheizung, vom 1. 
April 1915 zu vermi ten. Näheres daselbst 
beim P ortier oder Schmiedebergstr. 1, pt. 

bei O

Wohnungen
B ism arckslra jze 1, 1. und 3. Etage, je 

8 Zimmer mit reichlichem Zubehör. 
G as, elekt. Licht, evtl. Pferdestall und 
Wagenremise,  ̂ ^ ^

B ism arckstrasie  3, 1. und 3. Etage, je 
4 Zimmer mit reichlichem Zubehör, 

von sofort zu vermieten.

W o h n u n g ,
4 Zimmer. G as und Zubehör.

Kellerwohnung, 2 Zimmer, von sofort 
zu vermieten. Neustadt M arkt 25, 2.

2 b is  W n i ln e r w O n u n g
vom 1. 4. 15 zu vermieten. 0.4--

____  Gerberstraße 13115.

nebst sämtlichem Zubehör sofort zu ver- 
mieten. Brückenttiaße 8. part.

9 Zimmer und aller Zubehör, vom 
1. 4. >5 zu vermieten.

Brombergerstraße 62.

Wohnung,
3 Zimmer und Küche mit allem Zube­
hör vom 1. 4. 15 zu vermieten.
____________ N i i - 8 t« r ,  Talstraße 41.
Versetzungshalber von sofort oder 1. 4.15
1 4-Zimmerwohr,iiilg
mit B ad und elektr. Licht zu vermieten. 
_____ S«. kr-,-> t< ;I. 'Maidstrahe 31.

2 Wohnungen,
zu 3 Zimmern, u ein rnöbl. Zimmer vom 
1. 1. zu vermieten. Bergstraße 46.

Merzimmer-Wohnung
mit G as und reich!. Zubehör vom l. 4. 12 
zu vermieten. Königstr. 25.

1 gr. möbl. Zimmer
mit Schlaskabinett. für 1 oder 2 A^ren. 

nklon oknp Belision, sehr billig zu

M ö b l .  Z im m e r  mtt sep. Eingang von  
sofort zu verm ieten. Gerechtestraße 29.

M öbl. Zimmer
zu verm. M onat !5 Mk. Schloßstr. 14, 3.

Gut möbl. Zimmer,
mit und ohne P ension , sofort zu ver­
mieten. Schuhmacherstraße 12, 2.

Lagerkeller
zu vermieten. Z u  erfragen Bankstr. 4. 2.

W ohnung von 5  Zimmern
und Zubehör zu mieten gesucht. Ange- 
böte mit P re is  u n te re r - .  4 2 9  an die 
G eschäftsstelle der „Presse".______

Suche von gleich oder 1. April in der 
Brombergerstraße eine

5-Zim m erwohnuug
im 1. oder Stock, mit S ta tt. Ange­
bote unter 3 9 9  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse".

Gesucht
von kinderlosem Ehepaar ab 1. April 19l5 
in gutem Hause der Innenstadt oder 
Vorstadt, 1. oder 2. Etage

2 M er M  Wk.
mit G askoch -E in rich lim g . Keller und 
Klosett. Angebote mit P re is  unter 8 .  418 
an die Geichäfisstelle der „Presse".

Zimmer,
mit vegetarischer Kost, für Anfang J a ­
nuar 1915 gesucht. Angebote erbeten an

L I « r i n n t  « » n v r r v ,  
Freiburg r. Schles.

Suche größere

Autogarage
für 2—3 Wagen per sos»^.
H. Brückenstr. 17.

4 , 0 8 6
zur GeldlotteLie des deutschen Flotten» 

Vereins zum besten des AlterS- 
mtd Juvalidenheims des deutschen 
Flotterrvereins nnd des Flotleu- 
bnudes deutscher Frauen, Ziehung 
am 27., 28. und 29. J a n u a r 1915, 
Hauptgewinn 75 000 Mk., a 3,30 Mk; 

zur Kölner Lotterie zugunsten der 
deutschen Werkbund-Ansslelttmg;

4. Ziehung am 5. und 5. Februar 
1915, Hauptgewinn im W erte von 

. 20 000 Mark. 
a 1 Mark, sind zu haben bei

k ö n t g l .  L o t t e r i e . E i n n e h m e r ,  
Thorn. Breitestr. 2.


